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Schweizerische Eeclitsipielien,

Rechtsquellen des Cantons Luzern.
Yon Dr. Th. von Liebenau.

Verzeichnis der luzernisehen Rechtsquellen.

Adligenschwyl, Hofrecht aus dem 13. Jahrhundert. Gedruckt: Grimm:
Weisthümer 1, 162—165; Geschichtsfreund der V Orte. Einsiedlern
VI. 61-66.

— vide Luzern, Hofrecht der XVI Höfe und Libeil.
— vide Habsburg.
— Libell 1600 u. 1671.

Alberswyl, Twingrecht von 1572.

Altishofen und Altbiiron, Twingrecht von 1577. Gedruckt bei Dr. A.
Ph. v. Segesser, Ludwig Pfyifer II, 535—538.

Ballwyl und Mettenwyl. Gemeindeordnung 1753 und 1794.

Bärtiswyl, Hofrecht. 15. Jahrhundert.

Bodenberg, Twingrecht von 1646. Folgt demjenigen von Alberswyl und
Brisecken.

Brisecken, Twingrodel von 1647.

Buchenrein, vide Luzern, Hofrecht der XVI Höfe u. Libell.
Buchs, Twingrecht, 1589.

Büron und Tri engen, Herrschaftsrecht aus dem 15. Jahrhundert. Her¬

ausgegeben von A. Ph. v. Segesser in der Zeitschrift für schweizerisches

Recht V, 106—118.

— Libell von 1725—1791.

Buttisholz, Twingrecht von 1628 und 1678.

Castelen, Herrschaft. Gemeinsamer Twingrodel für Alberswyl, Elsch¬

bach, Zell, Brisecken, Bodenberg und Niederwyl von 1G79.

Dagmersellen, Einsiedler Hofrecht von 1334. Grimm: "Weisthümer 1,169.
— Herrschaftsrecht der Edlen von Trostberg von 1346. Segesser: Rechts¬

geschichte I, 664 ff. Grimm IV, 381—386.
— Twingrodel von 1581 und 1603.

— Twinglibell von 1640.

Dierikon, Libell von 1562.

Doppleschwand, Kirchenrecht von 1584. Geschichtsfreund XVIII, 256 ff.

Ebikon und Rootsee, Herrschaftsrecht von 1424.

Zeitschrift für schweizer. Eeeht. Neue Folge. I. 3. 21*
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Ebikon und Root see, Urkunde über die Reckte der Amtsgenossen und
der 6 alten G-escklechter 1777.

Egolzwyl, Holzordnung 1716.

Eick, Twingrecht von 1563 und 1586.

Emmen, Hofreckt aus dem 14. Jakrkundert; erneuert 1537. Grimm I,
166; IV, 371—374. Gesckicktsfreund VI, 66 ff.

— vide Luzern, Hofreckt der XVI. Höfe u. Libell.
Entlibuch, Landreckt, 1491. Zusätze bis 1790.

— Kirchenreckt 1483 u. 1584.

Ermensee, Twingreckt XVI. Jakrkundert.

Esckenbach, Gemeindeordnung 1640.

Esckolzmatt, Kirckenreckt von 1500. Gesckicktsfreund XI, 216. Grimm

IV, 379-381.
Ettiswyl, Twingreckt 1572. Vide Alberswyl.
Fischbach, Twingrodel von 1572. Fast wörtlich demjenigen von Gross-

dietwyl gleich.
Gettnau, Twingordnung von 1538. Zusätze von 1697 und 1770.

Greppen, Hofrecht von c. 1342—1380.

— vide Habsburg.

Grossdietwyl, Kirckenreckt von 1306.

— Twingreckt von 1570. Zusätze von 1592.

Grosswangen, Kirchenrecht 1328.

— Twingreckt von 1570. Revisionen von 1600, 1701, 1769.

Gunzwyl, Libell 1685.

— vide Münster Recktung.
Habsburg, Amtsreckt für Meggen, Adligensckwyl, Udligensckwyl und

Greppen in der Grafschaft H. v. 1590.

Hämikon und Müswangen, Dorfbrief von 1595.

Hasle, Kirchenreckt, 1618.

Heid egg, Twingrecht von 1483.

— Meyenbrief der Fischer auf dem Rickensee 1471.

Heretingen und Ratoldswyl. Hofreckt aus dem 14. Jakrkundert. Revi-
dirt 1530. Geschichtsfreund XI, 185. Grimm IV, 374—375.

Hergiswyl, Twingrecht, 1503. 1540. 1719.

Hilf erdingen, Waldordnung 1639.

Hitzkirch,, Amtsreckt 1545. Eidgen. Abschiede IV, I, d, pag. 499—509.

Hochdorf, Libell 1621 u. 1722.

Hokenrein, Twingreckt 1502, 1578 u. 1591,

Hönau, Öffnung aus dem 15. Jahrk. Grimm V, 744. Segesser I, 530 ff.

— Dorfreckt 1641.

Horw, Amtsrecht, vide Kriens.
— Kirchenreckt, 1568.

— vide Luzern. Hofreckt der XVI Höfe, Libell.
Hüswyl, vide Uffhusen.

Inwyl vide Pfaffwyl.
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Klein-Dietwyl (jetzt Kt. Aargau), Twingbuch von 1530. Argovia IX,
105—118.

Knutwyl, Öffnung von 1274.

— Libell 16. Jahrhundert.
— Amtsrecht 1579.

Kottwyl und Seewagen, Twingrodel 1520, 1611, 1680.

Kriens, Kirchenrecht 1484.

— Amtsrecht 1556.

— vide Luzern. Hofrecht der XYI Höfe und Libell.
Langnau und Richenthal, Satzungen von 1420, 1494, 1572, 1624, 1715.

Langensand vide Luzern, Hofrecht der XYI Höfe.

Lieli, Libell 1775.

Littau, Twingrecht 1624.

Lügswyl, Hofrecht von 1299. Grimm 1, 168 ff. Geschichtsfreund VI, 72.

Luthern, Twingordnung 1640. Zusätze 1643. 1710. 1715.

Luzern, Geschworner Brief 1252. 1415. 1434. 1474. 1489. 1526. 1550.

1575 u. 1739.

— Stadtbuch von 1300—1315. Kopp: Geschichtsblätter I, 321—356.

— Stadtrecht von 1480. Herausgegeben von A. Ph. v. Segesser in der
Zeitschrift für schweizerisches Recht V, 16—92. Vgl. Rechtsgesch.
IV, 4 f. II, 428, 437.

— Stadtrecht von 1588 mit Zusätzen bis 1682. Vgl, Zeitsch. f. schw.
Recht V, 9 f. Segesser: Rechtsgesch. IV, 15 ff.

— Municipale von 1706. Gedruckt. Vgl. Zeitsch. f. schw. Recht V,
10. Neue Druckausgaben und Zusätze 1731, 1765 u. 1790 (Zeitsch.
f. Schweiz. Recht V, 10—11).

— Statut um böse Lüte vom 15. März 1373. Segesser: Rechtsgesch. II,
617 ff.

— Ordnung, wie man ein Landgericht vollführen soll von c. 1505. Se¬

gesser: Rechtsgesch. II, 703—710.

— Hofrecht der XVI. Höfe. 13. Jahrhundert. Geschichtsfreund I, 159
bis 173, Grimm IV, 367 f.

— Hof- und Vogtrecht der Bürger. 13. Jahrh. Geschichtsfr. I, 161.

Grimm IV, 366 f.

— Hofrecht des Stiftes von c. 1330. Geschichtsfreund XI, 173 ff. Grimm

IV, 369-371.
— Libell des Gottshuses im Hof zu Lucern, umb Gerechtigkeit, Faahl

und Ehrschatz, v. R. Cysat. Herausgegeben von Schnell in der
Zeitschrift f. Schweiz. Recht XVI.

Malters, Hofrecht XIII. Jahrhundert. Geschichtsfreund IV, 67 ff. Grimm
IV, 375-379.

— Twingrecht 1598 u. 1599. 1734.

— vide Luzern, Hofrecht der XVI Höfe.

Meggen, Hofrecht. XIII. Jahrh. Grimm I, 165. Geschichtsf. VI, 73 ff.
— Hofrecht. Bestätigung des Hofrechtes von 1497.
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Meggen, Hofrecht. Öffnung vom 16. Dee. 1397. Segesser: Rechtsgesch. I, 510.
— Reglement der Genossame von 1584 u. 1591.

— Dorfbrief der 13 alten ehehaften Höfe.

— vide auch Habsburg.
— vide auch Luzern, Hofrecht der XVI Höfe.

Menznau, Kirchenrecht 1304. 1541.

— Twingrecht 1628. 1678. 1780.

Herischwand (seit 1803 Kt. Aargau) Amtsrecht 1589.

Mosen, Öffnung 1429.

Münster, Matrikel von 1326.

— Öffnung von 1420. Segesser 1, 716, 729—736. Grimm IV, 388—390.

— Flecken-Amts-Buch von 1613.

— Rechtung um Todschläge von 1420.

Müswangen vide Hämikon.

Nebikon, Twingrecht 1644.

Neudorf, Waldbrief 1761.

— vide Münster Rechtung.

Neuenkirch, Kirchenrecht 1589. Geschichtsfreund III, 276—283.

Nunwyl, Twingrecht 1379. Geschichtsfreund XXXV, 39 ff.

— Twingrecht 1423. Segesser Rechtsgesch. 1, 460.

Oberkirch, Twingrecht von 1642 u. 1707.

Ostergau, Twingrecht 1592. 1688, 27. October.

Pfäffikon, Twinglibell 1582. 1642. 1700. 1708. 1753.

— vide Münster, Rechtung.
Pfaffnau, Twingrecht 1572. 1621. 1640.

Pfaffwyl (Inwyl) Dorfbrief 1573.

Ratoldswyl, vide Heretingen.
Reiden, Twingbrief von 1472 (Geschichtsfreund XXV, 331), 1555. 1572.

1641.

Richenthal, vide Langnau.
Rickenbach, Twingrecht 1562. Gedruckt bei Estermann: Gesch. d. Pfarrei

Rickenbach 143—149.

— Libell 1670.

Roggliswyl, Twingrecht 1622. Zusätze bis 1797.

— vide Wykon.
Root, Kirchenrecht 1458.

— Libell 1659. 1670. 1745. 1776.

Rootsee, vide Ebikon.

Rothenburg, Kirchenrecht 1334 (Rüggeringen).
— Burgrecht von 1371. Herausgegeben von Th. v. Liebenau im An¬

zeiger f. schweizerische Geschichte u. Alterthumskunde 1861, 19—21.

— Amtsrecht 1490.

Rüsegg, vide Sins.

Ruswyl, Kirchenrecht 1476.
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Ruswyl, Amtsrecht 1622.

— Twinglibell 1754.

Sobenkon, Twingrecht 1541. 1556. 1586.

Schongau, Libell 1571. 1731. 1774.

Schötz, Twingrecht. XVI. Jahrhundert.
Schüpfheim, Kirchenrecht 1584. Geschichtsfreund III, 187.

— Dorfrecht 1591. Geschichtsfreund XXXI, 191—195.

Schwanden, Hofrecht. XV. Jahrhundert.
Schwarzenbach, Twingrecht, XVI. Jahrh.

— vide Münster, Rechtung.
Sempach, Stadtrecht 1474. Geschichtsfreund VII, 147—-154.

— Stadtrecht 1520. 1571.

— Recht des Meyerüofes 1417. Geschichtsfreund XVII, 212—217. Re-

vidirt 1633.

Sins und Rüsegg (jetzt Kt. Aargau), Twingrecht 1423 u. 1503. Argovia
IX, 61—65.

Sursee, angebl. Stadtrecht von 1275.

— Stadtrecht von 1299. Geschichtsfreund 1, 68.

— — von 1664 u. 1726 (dem Stadtrecht von Luzern v. 1588 ent¬

nommen).
— Formular über das Blut zu. richten 1577 u. 1668.

— Landgerichtsordnung 1577.

Tannenfels, Twingrecht 1628, 1660, 1678.

Triengen, vide Büron.
— Libell 1731.

TJ dligenschwyl, vide Habsburg.
Uffliusen und Hüswyl, Twingrecht 1448. 1547. 1572.

Uffikon, Twingrecht 1586. 1644. 1656.

Urswyl, Twingrodel von 1527.

Wäggis, Hofrecht von 1342—1380. Erneuert 1414.

— Hofrecht von c. 1314. Grimm 1, 161.

— Amtsrecht von 1612 (Auszug aus dem Stadtrechte von Luzern von
1588, vgl. Segesser, Rechtsgesch. IV, 9).

"VVetzwil, vide Münster Rechtung.

Willisau, Rechte des freien Amtes u. der Grafschaft. Nach den Aus¬

zügen in Segesser's Rechtsgesch. I, 624 ff. bei Grimm IV, 386—388.

— Amtsrecht von 1489. Herausgegeben von A. Ph. v. Segesser in der
Zeitschrift für schweizerisches Recht V, 93—104.

Winikon, Libell 1760.

Wolhusen, Öffnung über das Zugrecht 1503.

— Rechte des Marktes 1686.

Wykon und Roggliswyl, Twingrecht 1589. 1603. 1684.

Zell, Twingrodel 1598 u. 1645.

Zopfenberg, Rechte des Hofes 1330 — 1338.
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Ilofreclit von Bartiswyl.
Gesehrieben oirca 1450.

Diss ist des Hoffs recht ze Berchtiswil vnd ist ein dinghoff.

Die stillent han zwey gericht alle jar, eins ze meyen
vnd eins ze herbst, vnd ein nachgeding, ob man sin bedarf,
vnd sol man des ersten richten umb steg vnd vmb weg, vnd
ob der hoff deheinen gebresten heb. Darnach vmb eigen vnd
vmb erb. Dieselben lüt sprechent by ir Eide, wer in jr dorffe
zühet, vnd da hushebig sitzet vnd wann vnd weyde mit in
nüsset, der sol onch mit Inen stüren vnd dienen, vnd nienant-
hin anders von dem lip. Hett aber er gut anderswa ligend,
da mag er von stüren vnd dienen an den Stetten, da si
gelegen sind. Zucht ouch ir eins vss Irem dorff anderswa hin,
damit habent si ouch nüt ze schaffende. Wil ouch deheiner
sin gut verkouffen, das in den Hof gehört, der sol es des
ersten bieten den geteileten, darnach den erben, darnach den

gnossen; wil es da nieman kouffen, so mag er dz verköffen
in die witreite, dem Hoff vnd den gnossen vnschedlich.
Weiher ouch hett ein gut nun Jar vnd x louprisen vnange-
sprochen, dem sol es nieman angewinnen nach des hofs recht.
Wil aber jeman den andern angriffen vmb ein neher kouff,
der sol es tun jnrent jarsfrist vnd sol Ime fürtagen jn den
hoff ; tut er des nit, so hett er Ime nüt ze antwurten, ist er
jn Land gesin. Es mag ouch nieman sin ligende gut das jn
den Hoff gehöret gewinnen, noch verlieren denne jn dem Hoff
vnd wer es Ime vor andern gerichten abgewunnen, so mag er
es in dem Hof wol wider gewinnen. Es sol ouch niemant
kein Holtz houwen, noch verkouffen, noch vsser dem twing
füren, an des vogtes vnd der gnossen willen; tet er des nit,
so sol er ieden stok bessren, als denn die gnossen und der
vogt hent vfgesetzet. Es mag ein jegklich Biderbman, hat er
ein sundri von Holtz, wol verkouffen vnd höwen vnd domit
tun, das Ime fügklich ist. Es mag ouch ein jegklich biderbman

ein vrteil sprechen vnd widersprechen. Es sol aber ein
vrteil nieman ziehen denn ein gnoss aid ein ühergnoss.

Meelit der Herrschaft Eliikon von 14S4.
In gottes namen amen. Sol nu vnd hienach Aller

mengklichem gegenwärtigen vnd künftigen mönschen ze wüs-
sende sin, als von der stösse vnd mishellung wegen, so ich
Yolrich von Mos, burger ze Lucern, vnd vogt ze Ebikon vnd
ze Botse, eins teils, vnd wir die gnossen vnd lüt gemeinlich,
ze Ebikon vnd ze Kotse, so in das gericht ze Ehikon ge-
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hörent, zem andren teil, mit einandren geliebt haben von
dryerley Sachen vnd artikeln wegen, ze ersten, das ich ob-
genenter vogt ze Ebikon meint vnd getrüwet darzu recht
vnd glimpf ze haben, das die lüt vnd gnossen alle, so in
minem gericht ze Ebikon vnd ze Botse sitzend mir ierlich
hulden vnd sweren söllent, als das von alter herkomen wer.
Ze dem andren von eins vndervogts wegen ze setzen, da ich
ouch meinde, Inen ein vndervogt ze geben vnd ze setzen nach
minem willen. Ze dem dritten von Bussen wegen, wer da
bussen verschuldt vnd vellig wurde, da meinde ich, das der
mich vmb die freuel vnd bussen sölt ablegen, als einr dz an
minem gnaden funde, vnd also were dis von alter her komen.
Des aber wir, die obgenanten gnossen von Ebikon vnd von
Botse nit getrüweten, vnd meindent, Ime des nit gentzlich
gehorsam ze sinde von mengerley sachen wegen, so nit
notdürftig ist ze erkleren. Harunder hant wir bedteil früntlich
tag samend geleist vnd darzu berüfft die wisen fürsichtigen
vnser lieben Herren Johansen von Dyerikon, Schultheis, Heinrich
von Mos, vnd Johansen Kölin, Burgere ze Lutzern. Die
hant ouch triilichen so verr in guter früntschaft mit vns beden
teilen gerett, das wir vmb dis sachen vnd spenne mit
einander gütlich, gar vnd gentzlich mit vnserm guten willen
verricht vnd verslicht sint. Mach der meinung vnd in der
mass, als hie nach gelütret vnd verschrieben ist. Also. Im
ersten, von swerens wegen. Da sollen wir obgenenten gnossen
vnd lüt gemeinlich ze Ebikon vnd ze Botse, weihe in das

gericht ze Ebikon gehörent, vnd vnser nachkomen daselbs
dem obgenenten Yolrichen von Mos, vnserm Herren vnd vogte,
vnd sinen erben hulden vnd sweren gelert recht eid, sinen
nutz ze fürdren vnd sinen schaden ze wenden, nach vnserm
vermögen, vnd Ime vnd sinen gebotten gehorsam ze sinde,
alz das von alter har komen ist, an geuerde. Im andren, von
eins vndervogtz wegen, wenne vnd so dik hinanthin notdürftig

ist, einen vnderuogt ze setzen, so sol ich obgenenter Yolrich
von Mos, oder min erben, einen vnderuogt vnder den gnossen
ze Ebikon dargen, weihen ich wil; gefalt denn der selb den

gnossen, so mögent sy In nemmen; gefalt er inen nit, so sol
ich ein andren darbieten, vnd so dik die gnossen nit ein vnderuogt

vnder inen, den ich Inen dar gebe, genement, als dik
sol ich Inen einen darbieteu, vntz sy einen genement, so dik
das ze schulden kunt, Ynd weihen sy ye also genement ze
vnderuogt, der sol ouch denn mir sweren, gehorsam ze sin,
vnd rechte gerichte ze fürent, vnd ze heln, das ich Im gebüt
ze heln, vnd mir für ze bringen vnd ze leident bussen vnd
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freuel, was ze leident ist, als ver er das sieht oder vernimpt.
Vnd so dik ein vnderuogt gesetzt wirt, also dik sol er mir
ein sölichen eid tun, an geuerde. Wenne ouck ein vnderuogt
sin iar usgedienet, vnd ein iar vogt gesin ist, gefalt der selb
mir nit fürer, so sol ich gewalt han, einen andren vnderuogt
darzegehen, in der meinung, als vor stat. So sollen ouch die
gnossen gewalt han, einen andren an mich ze vordren,
darzegehen, so einer sin iar usgedienete, vngeuerlich. In dem
dritten, von Bussen wegen, da sol ich obgenenter vogte für
dishin freuel vnd bussen, so mir von den gnossen in minen
gerichten ze Ebikon vnd ze Rotse valient, nemen vnd sollen
ouch wir die gnossen, im die geben ze glicher wise, als die
in der Statt Lucern stänt. Das ist also vnderscheiden : von
schlechten schelteworten oder heissen liegen, sol man bussen
mit sechs Schillingen, von rouffen oder von schlachen an waffen,
vnd an blutrunss vnd an erduell, soll man bussen ein pfund.
Item von messer zuken vnd von gewaffnoter hand, wie dz dar
rlirt, sol man im bussen mit fünf pfunden, vnd welher der
gnossen die fünf pfund ze buss verschult, vnd vellig wirt,
ergit sich der der fünf pfunden an den vogte, an gericht ee
er In mit vrteil darzu bringt, denn sol im ein dritteil der
fünf pfunden abgan vnd geschenkt werden. Wer ouch dem
andren ein houbtlug ufleit, eim sin ere ze swechrende, das sol
man büssen mit eim pfund dem vogte. Der ouch dem andren
gröblich an sin libe oder -leben zurett, der sol dz mit fünf
pfunden bussen, öb einr dz mit recht nit möcht kuntlich
machen. Vberlüff ouch yeman den andren in sinen hiisren
vnder russigen rafen, der sol das bessren vnd dem vogt
ablegen mit fünffzehen pfunden. Doch begebe sich einer der
busse an gericht ee er dorzu mit gericht getwungen wurde, so
sol dem ein dritteil der busse abgan an geuerd. Vmb ander
klein bussen, als vmb über erren, vberzünen vnd der glich
Sachen, so eim twingherren zugehört ze richten, das sol ouch
by drin schilling ze busse bestan, als von alterher komen ist,
noch twingsrecht. Verschulte oder verwurkte yemant den
lib in den vorgenanten gerichten, dz man nach recht von
yemant richte, so sol dem obgenanten Volrichen von Mos,
vnserm vogt, das gut zuerteilt werden in dem gerichte, sid
Ime ouch die hohengericht zugehören. Item ob ouch yemand
den andren der helgen E anspreche, vnd die mit recht nit
bezüge, der sol Ime das mit zehen pfunden bussen. Vnd den
friden söllent wir obgenanten gnossen vndereinandren halten
mit der busse vnd allen dingen ze glicher wise, als der ze
Lucern ufgesetzet ist, nemlich wer den friden verseit ze geben,
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der sol zehen pfund bussen. Wer ouch den friden breche, der
sol Ime fünfzig pfund büssen, alles ane geuerde. Doch wer
diser bussen deheine" verschult, dem sol eins vogtz gnad darinn
behalten sin, allwegen als verre einer dz an sinen gnaden
findet. Ynd also globen vnd versprechen wir die vorgenanten
Volrich von Mos für mich vnd all min erben eins teils, vnd
die gnossen gemeinlich ze Ebikon vnd ze Rotse für vns vnd
vnser erben vnd nachkomen zem andern teil, dise vorgeschribne
früntlich richtung vnd vberkomnisse gegeneinandern nu vnd
hienach ewiklich ze haltent, vnd daby ze bliben, an nüw
Infell vnd an alles widersprechen, doch vorbehebt, were, das
wir bed teil deheinest von diser egeschribner stuken vnd
Sachen wegen oder von andrer Sachen wegen miteinander
stössig wurdent, so sollen wir gegeneinander früntlichen der
stössen kommen für vnser lieben Herren, den Schultheissen
vnd Rat ze Lucern, so dike das ze schulden kerne vnd wie
die vns von einandren entscheident, daby sollen wir tugenlich
bliben, alle geuerd vnd argelist gentzlich harjnne usgeschlos-
sen. Des alles ze warem vestem vrkund, so hab ich obge-
nanter Volrich von Mos min eigen Ingesigel für mich vnd
min erben offenlich gehenkt an disen brieff. Aber wir die
obgenanten gnossen haben erbetten den obgeseiten Johansen
von Dierikon, vnsern Herren, den Schultheissen ze Lucern,
das er sin ingsigel für vns vnd vnser erben vnd nachkomen
gehenkt hat an disen brief, der zwen glich sind, vnd ietweder
teil einen hat. Das ouch ich, der selb Schultheis, mir vn-
schedlich getan hab ze gezügniss aller vorgeschribnen dingen.
Want ouch der egenant Heinrich von Mos, Hans Köly vnd
ich dise früntliche richtung also getan vnd gemacht haben
von bederteilen begerung vnd bett willen, vns one schaden.
Dazu sind die obgenanten bed teil diser richtung vor vnsern
Herren, beden Reten ze Lucern, einandren gichtig gewesen,
vnd hant vnser Herren disen brief erhört lesen, vnd iren gunst
und guten willen harzugeben. Dis geschah vff Sunnentag vor
Sant Michels tag in dem Jar do mon zalt von Cristus gebürt
vierzehenhundert zwentzig vnd vier Jar.

EntlSilmctMer ILaasilä'eelat
vom Jahre 1491.

Bis zum Jahre 1489 besass das Land Entlibuch kein geschriebenes
Landrecht. Da traten Abgeordnete des Landes vor Schultheiss und Bath
von Lnzern und baten, unter Darstellung der allgemeinen .Rechtsun¬

sicherheit, um Erlass eines Landrechtes. Schultheiss und Bath von Lu-
zern bestellten hierauf eine aus Rathsherrn von Lünern und Landieuten

Zeitschrift für schweizer. Recht. Neue Folge, i. s. 22



338 Eeclitsquellen des Kantons Luzern.

von Entlibucli zusammengesetzte Commission, als deren Präsident Landvogt
Jakob von Wyl und deren Schreiber Johann Kyel bezeichnet wurden,
welche einen Entwurf zu einem Landrechte einreichen sollte. Am Samstag

vor St. Gallen Tag 1489 legte diese Commission den Entwurf zu einem
Landrechte vor. Dieser Entwurf wurde den Gemeinden des Landes Entlibucli

vorgelegt, und nachdem er von denselben gut geheissen und um einen

Artikel (125) vermehrt worden war, von Schultheiss und Rath von Luzern
1491 bestätigt und theilweise ergänzt (so in Art. 127). Die Grundlage
dieses Entlebueher Landrechtes bildet das alte Stadtrecht von Luzern, das

kurz zuvor revidirt worden war. Einzelne Artikel, namentlich in Bezug
auf Erbrecht, wurden dem alten Herkommen entsprechend abgeändert; die

Artikel über Landwirtschaft etc. den Landesbediirfnissen gemäss ergänzt.
Diese Artikel enthalten ohne Zweifel uralte Rechtsgewohnheiten.

Das Luzerner Stadtrecht scheint übrigens schon sehr frühe im Entli-
buch Eingang gefunden zu haben. Denn das erste Rathsprotokoll enthält
auf Fol. 294 folgende Einzeichnung:

Umb eid bescheiten.

Unser Stattrecht ist: wer dem andern sinen eid beschilt, der
sol bussen v. liber der Statt und auch so vil dem gegen sächer und das-
selb recht ist den von Entlibucli geben. Actum ipsa die Lucie
Anno MCCCCXX0.

Es ist nun aber nicht ganz klar, ob das Stadtrecht von Luzern ganz
oder nur in Bezug auf diese einzelne Bestimmung im Entlibucli damals

eingeführt wurde. Allein eine Stelle im Rathsbueh III, fol. 63 von 1420,

ipsa die Lucie, die allerdings durchgestrichen ist, sagt deutlich: Item den

von Entlibucli ist ein recht gen: weler dem andern sin eid besehilt, dass

der bnssen v. liber und der secher v. liber verfallen ist, das ist

Das neuere Entlebueher Landrecht blieb bis zur Einführung des

gegenwärtigen bürgerlichen Gesetzbuches in Kraft. Noch unter dem 30.
September 1832 reichte eine Beamten-Versammlung von Entlebuch dem Grossen

Rath »Amtsrechts-Statuten für das Amt Entlebuch« ein, die theils auf das

Amtshucli von 1491 sich stützten, theils auf ungeschriebene, aber allgemeine
Uebungen.

Da das Amtsbuch von Entlebuch zum Theil wörtlich dem Stadt-
rechte von Luzern folgt, das durch Herrn Dr. A. Ph. von Segesser bereits

publiciert worden ist, so tbeilen wir nur diejenigen Stellen wörtlich mit,
welche im Stadtrechte nicht enthalten sind und verweisen wegen der andern
auf die betreffenden Artikel des Stadtrechtes.

Aus dem Stadtrechte sind folgende Artikel in's Landbuch
aufgenommen worden: 1—17, 20—29, 31, 33, 35—49, 54—65, 68—79, 80—82i
84-85, 90—92, 98, 102-105, 109—112, 118, 129, 131, 133-135, 137,
150, 154, 177, 182.
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Eingang des Landbuches.

In dem namen der heiligen dreifaltigkeit, Gott vater, sons und des

heiligen geistes. Amen.
Künden wir der Schultheiss, der Rath und der grosse Rath, so man

nennt die Hundert der statt Lucern, nachdeme und dann unsere lieben

getrüwen, die landtslüt des lands Entlibuch init mengerley Sachen bisher
beschwärt, es sig mit den Gerichten, ouch des landrechts da sye kein ge-
schriben noch gesetzt landsrecht gehebt, dann das je zu zyten liüt eins

recht mords ein anders gewesen, damit bywilent etwan gerett, das war ir
Landrecht, der ander ein anders gemeint, dadurch dann frömb und heimbsch
des beschwert wurden, semlichs zuvorkommen; so haben wir von unseren
Räten, auch etliche landtlüt derzuo geschiben, die über die Sachen gesessen;
die mit Vernunft gedacht, und der landlüten nutz, lob und ehr betraclit also

ein landrecht angesähen und besetzt, wie hernach von einem an das ander

geschriben; so an ein gemeind der unseren von Entlibuoch kommen ist,
die das ghört und das uf sich und ihr ewigen nachkommen genommen
habent. Demnach die sach an uns, als die obere herrschaft, kommen ist,
nnsern willen und gunst herzu zu geben, ouch solches zu bestätigen und

mit unser statt sigel zu bekreftigen. Nachdem nun wir das gesehen und

gehört, bedunkt uns, dass semblichs landrecht wol und verniinftigklich
geordnet und gesetzt sie. Harumb zu fürderung des gemeinen nutzes, auch

gmach, frid und ruwen willen frömden und heimschen, auch gmeinen landt-
lüten, denen wir alle zit geneigt sind, ihr frommen zu fürderen, so habend

wir unseren willen herzugäben, bestatend und befestend ouch sömlich landt-
recht, wollend ouch dass sömblich nu und zu ewigen zyten bi creften ver-
blybe und allezyt one zerbrochenlich gehalten werd, von manicklichen
vngeendert. Doch so habend wir uns selbsten vorbehalten, ob den unseren
von Entlibuch, old uns selbst bedunken wölte, etlich artikel zu enderen,

zu mehren old minderen, darvon old derzuo tuon, das sollend sy an uns

bringen. Und ob uns dann gf'allen old bedeuten will, darin etwas zu
enderen, ze meren old minderen, darvon old derzuo tuon, dass wir das tun
mögend, so vill und dick uns das eben und Möglich syn wird. Aber die

unsere, die landlüt von Entlibuch, sollend one unseren gunst, wüssen und

willen in solchem landrechtbuoch nützit enderen, meren noch minderen,
darin ze schriben, noch abzetun, dann sy und ire nachkommen solches

brachen, volführen und halten sollend, wie obgemelt und hernoch geschriben
stet, alles getrüwlich und one gefehrlich.

Auszüge.
18. Was varend old ligend gut geheissen sin sol.

Wir setzen ouch für lantzrecht, daz hliscr, spicher und
schüren sollend hiefür ligend gut geheissen und sin und sollend
in alweg derfür und nit anders gehalten werden.
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19. Aber was varend old ligend gut gekeissen sin soll.
Wir haben ouch für lantrecht gesetzt, wollent ouck das

hiefiir also für lantrecht haben und halten, das einer ietlichen
mansperson und einer iegklichen cleider, gewand und cleinoter
soi und ist varend gut.

20. Von hämisch wegen.
Wir setzen, das hämisch nit für varend gut geerbt werden

sol; sunder sol der hämisch by den ligenden gütern
bliben, wie der selb uff die guter nach unser lantzrecht geleit
worden ist; doch ob harnischs für wer, me dann uff die güter
geleit wer, den selben hämisch mögen die erben wol teilen.

81. Von der unelichen wegen an die fünfzechen und
vierzig ze setzen.

Wir setzen zu unserm lantrecht, das wir hiefür dehein
unelichen weder an die XV. oder an die viertzig nit me setzen
sollen und wollen.

34. Worumb ein trow vor den XV, vor den viertzigen
old ein gericht ane vogt antwurt geben sol.
Wir haben ouch gesetzt und wellent es für unser

lantrecht haben, welche frow kouft und verkouft, die sol ouch
vor den XV. vor den viertzigen old dem gericht antwurten,
das sy jren vogt nit darin ziechen, dann sy sol an Iren
vogt recht geben und nemen, ussgenommen umb eigen und
umb erb. Doch so mag ein frow nach des lantzrecht jr eigen
und erb wol verkouffen, doch das sy das tun sol mit jrem
vogt, sin wüssen und willen, und der das ouch mit mund und
hand uffgibt und das vor zweyen old dryen erberen mannen
beschicht und das kuntlich wie der kouff beschechen ist, so sol
das kraft haben und sust nit.

50. Wer wider die meren urteil redet, es sig vor
den XV. den x 1. old dem gericht.

Aber setzen wir für unser lantrecht, wer wider die
meren urteil ützit redet, und die zu halten nit vermeinte, so
die XV. und xl., ouch das gericht sich erkennet, der soi dz
bessern eim vogt mit eim liber ze buss, so dick dz beschicht
und derby sol der minder teil den meren teil hanthaben und
schirmen, damit dz mer gehalten werd.

00. Um gichtig schuld sol niemen dem andern
gebunden sin ze clagen.

Wenn einer eim einer schuld gichtig ist, so sol er in
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darum nit beklagen, sunder so mag einer mit eim weibel zu
eim gan und von jm pfand oder pfennig vordem und wo er
jm die nit git und dz verseit, so soll einer old eine so dick
und sy die pfand versagend und Im die nit gebent eim vogt
vii ß ß 1 liber ze buss verfallen sin.

63. Aber von uffallen, wann einer sweren mag,
dz einer des sinen nit sicher sig.

Welcher lantman old lantfrow vor eim vogt oder vor
eim weibel eid liplich zu Gott und den helgen sweren mögend,
dz sy Ir schuld nit sicher syen, so mag ein vogt oder ein
weibel Inen wol erlouben zu pfenden old zu verbieten, dz sol
dann kraft haben.

64. Dz einer, so varende pfand hat, der sol eim nit
ligende pfand geben.

Wir haben ouch gesetzt, welcher varende pfand hat, der sol
eim die zu pfand geben, alle diewil einer varende pfand hat,
vnd nit ligende pfand, es wer denn sach, dz einer nit varende
pfand hat, so mag einer eim wol ligende pfand geben.

65. Umb pfenden, so einer
einer meint des sinen nit

verbieten

nit in land ist, und dz
sicher sig, desglich um

St. 66.

Hier mit dem Zusätze: wo aber einer old eine dem
andern versprochen hatte In zu verston, darum sol beschechen
dz recht ist.

66. Das ein lantman ein gast verbieten mag zu hocli-
ziten old so die gericht uffgeslagen weren. St. 68.

67. Um verbieten.
So ist gesetzt, wer old welche mit dem waibel old sim

Stathalter etwz verhütet und der old die dz übersehent on
recht und dz vintlich und clagt wirt, der und die sol iet-
liches so dz bricht eim vogt vii ß ß und 1 liber ze buss
verfallen sin.

76 Wie einer pfenden mag.
Ist gesetzt wer pfand git nach des lantzrecht, die selb

ligende pfand die sollen stan xiiij tag, git er aber essende

pfand, die sollend stan viij tag. AVer aber git ab sin gut
zu pfand und wenn die pfand ir tag tünd, denn so mag der,
dem dz gelt gehört, dz pfand oder die Wortzeichen von dem
pfand an dz gericht bringen und das dann mit urteil ferggen
und verkouffen und eim waibel den Ion geben, dz er Im die
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pfand ussruff and wo er dann so vil gelöst, dz er mag bezalt
werden, so belipt er derby: ob er aber nit pfänden gnug bat,
so mag er nach in griffen und me pfenden verkouffen mit
eines weibels rat und die er zu ihm nimpt; wo die dunkt dz
des gnug sig für sin gelt, damit sol sich der gelt begnügen
lassen.

80. Welcher verspricht eim in acht tagen mit
gelt old pfänden zu bezalen.

Wer und welche eim old einer versprechent eim sin
schuld in viij tagen zu bezalen mit pfand old mit pfennig nach
des gerichtzgewonheit und dem nit nachgend und dz vintlich
und clagt wirt, der ietlichs ist ze buss eim vogt vij ß und 1

lib. ze buss verfallen sin.

81. Wer verspricht ein schuld an eim abzenemen
aid zu verstan. St. 79.

Im Entlebucherrecht folgt aber der Zusatz: Doch so sol
semlichem verstan nit witer beschechen, dann an den andern
gelten, den wo es weiter beschech, so sol dz nit craft han.

84. Wer eim mit spilen angewünt, old uff gelt
licht wz darum recht ist.

Wir haben gesetzt, wer dem andern mit spilen vtzit
angewünt und dz nit bezalt old eim, so einer spilt, geld licht,
und jm dz verspricht wider zu geben, darumb sol man nit
richten, er hab jm joch versprochen wz er well.

85. Umb freuel vor dem xv, vor den vierzig und
dem gericht beschicht, wie man die straffen sol.

Wir setzen ouch: wer vor den XV., vor dem vierzigen
old dem gericht, so die XV., die vierzig old ein gericht
sitzet, frevelt der frevel sig dein oder gross, der und die
sollent dz dryfaltig büssen vnd also driveltig buss geben und
sol ein weibel dz by sim eid eim vogt leiden.

89. Welcher sich nach bekanter urteil eines
eides erbüttet und den nit tut.

St. 87, mit dem Zusatz im Entlebucher Recht: und sol
ein weibel den by sim eid eim vogt leiden und sol demnach
umb die sach nit me sweren.

90. Welcher oder welche sich vermessen ein
ding kuntlich ze machen, wie dz sin sol.

Wer old welche sich vermessen ein ding kuntlich ze
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machen, dz söllent oder mögend sy tun mit zweyen bider-
mannen, den eides und eren zu getruwen ist. Doch wer old
welche eim old ein Ir ere entsetzen weiten, dz sollen sy tun
mit siben glaubsam mannen und wo sy das nit tund, darum
soldent sy gestraft werden nach erkentniss eines vogtes und
der XV. nachdem die sach und die person ist.

94. Wer am gericht volgen old uffhehen sol.
Wir haben gesetzt, das nieman an eim gericht volgen,

noch die hand uffhehen sol, er könne dann die urteil offnen,
der er gefolgt hat, und wo er dz nit kan, so sol er darumb
gestraft werden nach gelegenheit der sach und sol ouch söm-
lich sin volgen noch uffhehen niemant nutz noch schad sin,
doch ungefarlich.

96. Wer vor den XV. old viert zig en und dem
gericht eim schalcklich zu rett.

Wir setzen, wer dem andern vor den XV, vor den

vierzigen old dem gericht schalklichen zu rett, die sollent dri-
falte buss geben nach dem die sach und der freuel ist und
sollend die weihel eim vogt dz leiden bi jren eiden.

100. Umb neher kouff wz darum recht ist.
Aber setzen wir, wo einer old eine güter old anders

haben, so des andern necher kouff weren und sind, die durch
gott ze geben, und die also durch gott gebent, wenn dz be-
schicht mit gericht nach des lantzrecht, so sol dz craft haben
und die old der so sömlich gut durch gott gebent, die sollend
ouch daran habent sin von dem so den necher kauff daran
hand gantz unbekümbert. Doch also, ob der old die, es sig
wer die wollent, den sömlich gut durch gott geben, wer sömlich

gut demnach verkouffen weit, so soll dann des necher
kouffs halb demnach die, so den necher kouff hand, zu dem

gut grifen und dz noch necher kouffs recht, ob sy wellent,
zu Iren handen züchen, und den nechern kouff wie vor darzu
haben.

106. Wie ein frow Ir kind hin und ein weg
geben mag.

Aber setzen wir, wenn eine frow jr kind hin und ein-
weg geben wil, die sei dz tun vor Irem kilchern old lüpriester,
jrem geistlichen vater; doch wo einer, dem dz kind geben sol
werden, by dem eid sich beniigen lassen, damit sol dz ouch

gnug sin.
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107. Wo einer einer ledigen frowen ein kind
macht, wz darumb recht ist.

Ist unser lantrecht und wellent ouch dz hiefiir halten,
so einer einer ledigen frowen ein kind macht, nimpt er dz kind
an eid, so sol die frow dz kind zum halben teil zien, alle
diewil und sy kein eman hat, muss aber eine eim dz kind
by dem eid gen, so sol er dz kind an der frowen costen
haben und zücken, und ouch, wenn einer der frowen dz kind
abnimpt, so erst und sy genist, so mag einer dz, so dem kind
inbunden ist, mit dem kind nemen und sol ein frow sich dann
demnach in jren costen und one des mans schaden sich kint-
betten.

114. Wer nu hiefür ützit an die kilchen und durch
gott geben und uff guter gestagen, wie man

dz ablosen mag.
Wer old welche hiefür an gotzliüser old durch gott geben,

es syen Jarzit old Selgret, das sol crafft haben, doch dz das
bescheche nach des lantzrecht und dz die erben sömlich gült
oder gelt ablösen mögend je mit XX lib. 1 lib. geltz und mit
X lib. vi plapert geltz und demnach mit xx plapert ein plapert
geltz und mit xx ß ein ß geltz, was sid der zit dis lantsrecht-
buchs also gesetzt und geordnet ist.

116. Wer vom land ziicht und Jar und tag mit wib
und kinclen vom land sind, dz die dz lantrecht

verloren haben sollen.
Wir setzen, welcher lantman vom land zückt und mit

wib und kinden und mit sinem hussröuch mer dann Jar und
tag usserthalb lantz hussheblich gesessen sind, der und
dieselben sollent Ir lantrecht verloren han. Doch wann die her-
wider ziend, ist dann einer ein porner lantman, so mag er
dz lantrecht wol widerkouffen mit halbem landrecktgelt, das
ist iij gulden in gold. Welcher aber ein erkoufter lantman
ist, clz er dz lantrecht vor erkoufft hat, derselbig wenn der
VI rinsch gulden git, der sol und ist wider lantman.

117. Wer hilf, rat old tat tutt, dz ein gast in dz land
kumpt, deheim lantman old dem land zu schaden.

Wir setzen, welcher lantman rat, kilff old bistand tun
wirt old täte, dz dehein gast in dz land kerne der dem land
old den lantlüten gemeinlich old deheim sunderlich übel tun
weite old täte, und dz kuntlich wirt, so sol und ist er sin
üb und gut unsern Hern verfallen.
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118. Wer lantman werden wil, wz der geben sol.
Wir setzen, wer lantrecht kouffen wil, dz der geben

sol VI gulden an gold old so vil geltz, als ein gulden gilt
den lantlüten ze hilff an iren gebruch und wann man ouch
ein lantman nemen wil, dz sol nit anders bescheclien, denn
vor gemeinen lantlüten so man einem vogt swert, wo es
darüber beschicht, so sol es nit kraft lian. Man sol ouch kein
lantman weder an die XV, noch an die X L setzen, er sig
dann V Jar lantman gesin und Im land hussheblich.

121. Wer die lantlüt gegen einandern in ir tagen
bringt, wz darum recht ist.

Wesentlich gleich Art. 156 des Stadtrechtes, doch beträgt
im Entlebucher Landrechte die Busse 10 0> statt 10 Mark
Silber.

122. Welcher ein pfand erloupt und j m die nit gibt,
wz darumb recht ist.

Wann einer old eine eim pfand erloubent nach des

gerichtz gewonheit und die denn nit hinuss gebent und der
secher dz von eim clagt, den so mag einer dem weibel den
Ion geben und den desselben gutes zeigen, die der weibel Im
ze pfand geben sol, die er mit gericht rechtfertigen sol bis
dz Im gnug beschicht. Ob aber er an solichen pfänden nit
ein benügen haben weit und meint, er hette für sin schuld
nit gnug, dann so sol ein weibel, ein vierziger old zwen zu
Im nemen old sust biderlüt und dem gelten die pfand schetzen,
so vil, dz er für sin schuld gnug hab und einer sin bar gelt
gelösen mög. Und sol dz denn dem Schuldner verkünden
von einer betglogen zur andern, ob er die pfand lösen well
oder nit in des Schuldners costen.

123. Welcher eim fürbüt, wz darumb recht ist.
Welcher ein für gericht büt und dem so dar gebotten

wirt nit dar kompt, so mag der, so Im fiirgebotten hat, ein
fürsprechen nemen und sin Zuspruch offnen, so sol er die
bezogen han, einer zieche dann not uss, die ein billich schirmten.

124. Aber welcher ein fürbüt und der, so Im dar-
botten hat, nit darkumpt, wz darum recht ist.

Aber welcher eim für gericht büt und der, so eim
darboten hat, nit darkumpt, so mag der, dem dargeboten ist, eim
fürsprechen nemen und sich versprechen und wo dann der
secher in demnach aber für nemen weite, so sol er Im vier
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iincl ij ß vorgeben und dann die clag vor wider anfachen
und clagen oder einer möcht dann not ussziechen, die In
billich schirmten.

125. So einer vom landzücht, wie da einer den
andern verbieten mag.

Ist gesetzt zu lantzrecht, wenn einer vom landziicht
mit dem sinen und der und die eim old einer old me gelten
Sölten, so mag einer dem andern wol verbieten nutz dz einer
bezalt wirt oder er vertröst ein zu bezalen oder zum rechten
und dem gnug ze tun und wer dem nit gnug tut, so also
verbotten und es vintlich wirt, der und die ietlicher sol ze
buss eim vogt X liber verfallen sin.

126. Wo ouch einer einem by sim elichen wib ark-
wenig vindet, es sig in holz old an veld, wz darum

recht ist.
Haben wir zu lantzrecht gesetzt, wo einer sin wib by

eim, old ein by sim ewib arckwenig vindet, es sig in holtz
old in veld, so mag einer mit dem wol lassen reden, dz er
In entslache nach lantzrecht; wil aber einer dz nit tun, so

mag er In mit recht für nemen und darzu wisen.

127. Bysässen zu Wolhusen.
Ouch ist lantzrecht, weller fremder gan Wolhusen zücht

und husheblich ist und mit eim lantmann in frid kund, so sol
er dem lantman frid trösten oder aber sweren ze halten oder
aber lantrecht koffen, dz ist von alter her kon.

129. Yon vogtyen wegen frömd lüt zu bevogten.
Haben wir gesetzt und wellcnt das für unser landrecht

halten, dz man deheinen frömden im land mit eim lantman
bevogten solle und wolle, so der selb frömd mit unsern lant-
liiten mit der deheinem im rechten etwas zu schaffen oder
ze rechten hat, es sig dann das die personen under jaren
und also vogtbar weren.

131 Welche ouch eins gotzhus oder eins helgen
vogt sind.

Wir haben ouch zu lantrecht gesetzt, wer die sind, so
eins gotzhus old eins helgen vogt sind, dz die und der alle
Jar von siner vogty wegen by sim eid rechnung geben sol
vor biderben lüten, so darzu geben werden.
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132. Wann ouch jeman mit tod abgat, wie man dann
witwan und weisen bevogten sol.

Wir babent gesetzt, wo jemand im land mit tod abgat,
da witwan und weisen zu bevogten notdurftig sind, die sol
man bevogten, wie das vorgeschrieben stat und dz derselb
vogt by sim eid alii Jar den nächsten fründen und erben
darum rechnung geben.

133. Das ouch all priester und fro wen vögt
haben sollen.

Wir haben ouch zu lantrecht gesetzt, dz ein ietlicher
priester ein vogt haben und an den selben vogt sy nut ze
tund, noch ze lassen habent. Wz aber mit derselben vögten
wissen und willen tund, dz sol craft und macht haben und
sust nit, doch darin vorbehalten, dz sy mit Irem vogt nit
witer tun und lassen mögend, denn wie vor in disem
lantrecht geschriben stat.

134. Wie einer vogt sin sol.
Wir haben ouch gesetzt, welcher vogt wirt der sol

sweren der vogtkinden nutz ze furdern und Iren schaden ze
wenden und damit vogt an nutz und an schaden sin, doch den
rechten erbfällen an schaden.

135. Von necher kouffs wegen wz recht ist.
Welcher usserthalb lantz ist und ligende güter ver-

kouft, haben wir gesetzt, welcher usserthalb lantz gesessen ist
und ligende stuck und guter im land hete und die eim ussern ze
kouffen geben weite oder eim, so nit lantman wer, wenn dann
ein lantman old ein lantzfrow kumpt in Jar und in tag und
daz gelt, wie der kouff beschechen ist git und derzu den win-
kouff, die sollen dann zu den giitern recht und den nechern
kouff haben und nit der, so usserthalb lantz gesessen ist.

Zusatz v. J. 1607. Dessglychen, wäre es sach, dz ein
usserer im land güter koufte, da mag ein landtman den
nähern kouff in zweyen jaren den nächsten dz gelt, wie der
kouff beschehen ist, geben und ouch den wynkouff, die söl-
lent zu den güttern recht und den nächern kouff haben.

136. Von gedeilete wegen, wo ein ussrer und ein
lantman gliche deilete mit einander in eim

gut betten.
Setzen wir, wo ein lantman und ein ussrer in eim gut

mit einandern gliche deilete hetten, also, die wil unser Hern
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von Luzern unser Hern und wir ir burger sind, dz billig Ir
burger und wir die lantlüt darin ein recht haben, so ist
gesetzt, wo ein burger old me ein efrowe habe, so guter im
land hend, old dz ein burger old burgerin in dem land guter
hetten, so ererbt und noch erben möchten, die mit eim
lantman gedeilete hette, da sol ein burger old burgerin und
ein lantman old ein landsfrow glich recht in den gedeilete der
gtitern haben; aber umb ander usser und frönd, so usserthalb
dem land gesessen sind, die sollen gehalten und necherkouff
in den gedeileten haben, wie man dann die lantlüt haltet an
den enden, da der gesessen, so zu dem gedeilete meint recht
ze haben, damit dz sy um necherkouff und gedeilete glich
ein recht haben sollen.

137. Aber umb necher kouff von gedeilete wegen.
Ist aber gesetzt, dz wir zu lantrecht halten wellent,

wo einer old eine giiter hand, der je deilete sind, und die
verkouffen wellen, so sol je eins deilete dem andern deilete
dz sin veil bieten und jm sagen, dz ers verkouffen welle; so

mag denn der deilete jetlichs kouffen der eigenschaft nach die

jm land sitzent und dz bezalent siner marchzal noch, doch

unsern Hern von Luzern und Ir burger, wie obstat,
vorbehalten. Wo aber guter oder gadenstett old Alpen von ein-
andern geteilt werden, da sollent die, so zesamen gedeilt sind,
derzu, ob jeman verkouffen weite, den nechern kouff haben,
und nit die, so davon gedeilt sind. Welten aber die so
zesamen geteilt sind kouffen, so mögend denn die darvon
geteilt sind wol kouffen und zum nechern kouff recht haben.

138. Wer ouch uff eim gut sitzt und dz in land ge-
werd inhat, wz darum von necher kouffs wegen

recht ist.
Wir haben ouch zu lantrecht gesezt, als das von alter

her kommen ist, wer oder welche uff eim gut sitzend und
dz in lenwer inhaben, ob denn der lenher sömlich guter
verkouffen weite, so sond der und die, so dz gut zu len hend,
den nechern kouf derzu haben, wenn man dz verkouffen wil,
wo kein deilete ist. Wo aber deilete weren, denen sol ir
recht vorbehalten sin.

139. Necher kouff und stich.
Haben wir gesetzt, wer der ist, so necher kouff und stich

lat furgen Jar und tag und ders wol weis, der und die selben
sollent dann darvon sin. Doch ob einer old eine nit in lantz
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were und dz nit gewist hetten, den sol herjne jr recht
vorbehalten sin.

140. Dz garten, set und mist winter und summer frid
haben sollen.

Aber setzen wir, das garten, set und mist winter und
summer frid ban sond, es wer denn sach, dz einer mit gefer-
den den mist leite, darum dz man nit da gefaren möchte
und aber winterweg da were, da mag man varen.

141. Wer hinderrucks uff güter sticht und blitet.
Wir haben ouch für unser lantzrecht gesetzt, wer der

ist, es sig frow oder man, heimsch oder frömd, so eim hinderrucks

uff sine güter hindersticht oder daruff hütet, der sol,
ob dz vintlich wird, eim vogt zu unser Hern handen X lib.
ze buss verfallen sin.

142. 4-ber von stichen wegen.
Wir setzen ouch zu lantzrecht, wo zwen mit einandern

ein stich tund umb ligende stuck und es demnach zum rechten
kerne und dz einer nit sweren möchte, dz es ein uffrechter
fryer lidiger stich were, herd an herd, an alle fürwort, so
ist einer eim vogt v ij ß und 1 lib. ze buss verfallen.

143. Wie einer im winter durch die güter varen mag.
Haben wir zu lantzrecht gesetzt, dz für mitten mertzen

hin nutz Sant Simon und Judastag niemen dem andern
durch sine güter varen sond, noch da witterweg haben, weder
mit holz noch kriss, er möge denn dz mit eins willen behan,
das dz gut ist.

144. Wie man ein andern mit den gütern frid
geben sol.

Ist gesetzt und wellent es für lantrecht halten, dz ein
ietlicher dem andern frid geben sol mit sim gut und vech
von jngenden Abereil hin nutz zu Sant Simon und Judastag,
und wer in dem zit eim schaden tet, den sol er im abtragen.

145. Wenn einer eim den blumen verbütt.
Wir haben aber für lantrecht gesetzt, als ouch dz von

alter her komen ist, wenn einer old eine eim old einer den
blumen verbütt für zins und umbuw und einer das Übersicht
und den bracht und etzet, es sy höw oder korn, und dz
vintlich wirf, und der secher dz clagt, als meng mal einer
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den geetzet hat über dz hott, als mengen frevel sol er die
buss eim vogt verfallen sin.

146. Wer eim ein gut licht ze len, wie lang er
Im dz lassen sol.

Sodann haben wir aber für lantrecht gesetzt, wer eim
ein gut licht ein Jarzal nach lantzrecht und sin selber nützit
vorbehält, so sol er Im dz die Jarzal uss lassen; einer sol
aber dz gut in guten eren han mit allen Sachen; doch kern
es dem darzu, dem dz gut ist, dz er sins gutz zebuwen
notdurftig wurd, dann so sol der leman ab dem gut zien und so!
den buw anlegen weder zum besten noch zum hosten, so da
nit haber old helm da sind. Und dann um schindlen, um hag,
umb zun, dz er uff dem gut gehöwen hat, dz sol er ouch uff
dem gut haben. Und wz ouch einist uffgeslagen ist, hag oder

zun, dz sol er ouch uff dem gut lassen, er liab es gehowen
wo er well.

ft

147. Wer eim sin gut verwarloset.
Haben wir zu lantzrecht gesetzt, wer old welche eim dz

sin verwüstent oder verwarlosent ungewonlichen und der old
die eim weder hut noch har antwurtet, dz sol einer bezalen
nach erharn lüten erkantnuss, wie dz die bedunket billich sin.

148. Wz recht ist um hoffziln.
Aber ist gesetzt zu lantzrecht, dz ein jetlicher hoffzun

sin sol, dz eim gemein man under die üchsen ganz und sol
jetlich clafter VI stecken han.

149. Wz umb ein fridzun recht ist.
So ist lantzrecht, dz ein jetlicher fridzun sol sin, dz er

eim jetlichen man under die üchsen ganz und dz ein ietlich
clafter iiij stecken haben sol und wz gutz darüber gat, dz
ist schedlich gut, dz sol man eim abnemen.

150. Wz um schirmzun recht ist.
Haben wir gesetzt, dz ein jetlicher schirmzun den zwey

gegen einandern uffnement, da sol der zun grad der march
nach stan und gestelt werden, der zünet, der sol den zun uff
sich selber slan und zünen und nit uff den, so Im ouch frid
geben und gegen Im zünen.

151. Wer ligende stuck verkouft, ouch eigen und
erb, wie er dz bezalen sol.

Wir setzen ouch zu lantzrecht, wer eigen und erb, ligende
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guter verkouft, da sol der und die, so dz kouft hend dem, von
dem sy dz kouft hend, dz bezalen mit gantzem gold; es wer
dann sach, dz einer eim sömmlicks bezalen weit mit werschaft
und nit mit gold, dz selb sol er Im bezalen an pfand.

152. Wie ouch einer über den andern varen mag.
Aber haben wir gesetzt und ist ouch des lantzrecht gesin,

wer über den andern ze faren hat, der so! zum nöchsten und
zum unschedlichsten über ein faren, wo einer steg und weg hat.

153. Wie man sich mit erren halten sol nach
lantzrecht.

Ist gesetzt, wer an den andern erret, da sol einer ander
halben schu zum inwurf haben und sol dz buwen, als das
sin und der ander, so gegen Im ist, des selben glichen. Ist
aber sach, dz einer ze herpst seyet und der ander ze usstagen
dargegen seyen wil, da sol einer dem andern eines antritt
eren, dz er im nit uff die antritt fahre und dz rad wende
nach lengi des achers.

154. Welcher eim güter und alpen absagen wil.
Ist das lantrecht gesin, als wir ouch das hiefür halten

wellend, wer dem andern wil absagen an gütern, an gaden-
stetten oder an alpen, dz sol einer tun zwüschen wienecht
und Sant Mathistag, und wer eim dz in dem zit nit abseit
und darüber beitet, der sol Im das len dz nöchst Jar lan.

155. Welcher eim ein zun uffbricht, wie der sich
halten sol.

Haben wir gesetzt und ist lantzrecht, wer old welche
eim ein zun uffbrechent, da nit winterweg sind, und da weder
steg noch weg hend, der und die sollent den zun wider
vermachen alz gut, wie er vor gesin ist.

156. Wo der todfall beschicht, da sol er berech¬
tiget werden.

Haben wir gesetzt für unser lantzrecht, wo einer im land
mit tod abgat, es sye zu Entlibuch, zu Schiipfen old zu
Escholzmatt, da sol man hie zum rechten komen, an welchem
end der todfall beschechen ist; es sye von des erbs wegen,
um geltschuld, umb morgengab oder umb kram und sol an
dem end darum beschechen dz recht ist.

157. Wie einer bezalen sol.
So ist lantzrecht und von alter herkomen, wer 1 ß erbt,
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der sol 1 lib. bezalen. Daby lassen wir dz noch beliben und
wellent dz hinfür also halten.

158. Wie der jüngst Sun, so elich ist, sines vaters
herbrig besitzen mag.

Haben wir gesetzt, also wenn einer mit tod abget und
der elich sun hinder jm lat, dz dann der jüngst sun die
herbrig besitzen und jm hus bliben mag; doch also, dz die kind
so elich sind, alle zu glichem erb gan eins als wol als dz
ander, der vater hab den solichs by sim leben und gesunden
lib nach des lantrecht geendret old dz eim andren geordnet.

159. Wer eim gelten sol und spricht, er hab dz nit.
So ist vornacher unser lantzreeht gesin, als wir ouch

dz hiefür halten wellent, also wenn einer eim gelten sol und
einer Im dz höischt und einer spricht, er hab dz nit, denn
so sol einer sweren vor eim weibel, dz er weder pfand noch
denar zu geben hab, noch nieman von siner wegen; denn so

mag einer ein mit urteil triben vom land und ob er darüber
darjn gat, so sol er dann daruss sweren, so lang usserthalb
bliben untz dz er sin Schuldner bezalt.

160. Wie man eim gast gericht halten sol.
Haben wir gesetzt, wo einer old eine in gastwiss ein

beclagend, der sol iij tag nach einandern klagen und sol Im
der Schuldner am driten tag an witern uffzug fürgan und wz
der gast uff in bezücht mit urteil, er sig fürgangen oder nit,
darumb sol er Im demnach in dry tagen vssrichten mit pfand
old pfennig nach des gerichtz recht und sol der gast dem
gericht v. ß geben und den fürsprechen 1 plapert und dem weibel
von ietlichem 1 ß für ze bieten, dz sol dann uff die pfand gan.

161. Aber in gasts wiss zu beclagen wz recht ist.
So ist lantzreeht, daz ein keiner in gastwiss mag clagen

dann den vnd die, so Jar und tag vom land gesin sind und
über dz dritt gericht wit gesessen ist; doch wie man uns an
andern enden haltet, also wellen wir dieselben ouch halten.

162. Wie wir uns halten wellent mit gericht
uffslachen.

Wann wir die gericht uffgeslagen hand, so sol man
nieman richten, einer old eine mögend dann an helgen sweren,
das es Inen an angendem schaden stinde; dann sol man ein
richten und sust nit; ouch wo es eim old einer an sin ere
gieng, den sol man ouch richten, doch wie man uns an andern
enden haltet, also wellen wir die llit ouch also halten.
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163. Yon geissen wegen, wie man die han sol.

Wer geissen hat, der sol sy winter und summer uff dem
sinen han oder jm hochwald, und ein hirten darby, damit es
den lüten unschedlioh sye; doch ist dz gesetzt an die lantliit
dz zemeren und mindern.

164. Von der gensen wegen, wie man die haben sol.
Haben wir gesetzt, wer genss het, der sol sy trtiglen

und beschroten und wo sy nit trüglet und beschrotet sind und
ein schaden tund, so mog einer die gens nen und jnen die
köpf durch die zun stössen und den corpel über den zun werften

und sy also hangen lassen ; doch so sol einer dem, so die
genss sind, dz verkünden.

165. Wie man hüner haben sol.
Ist aber gesetzt von der hünern wegen, also, dz einer

des so die hüner sind ein Sichlen by dem Spitz in die lingg
band nemen und uff die hussfirst sitzen und als wit er ge-
werfen mag, so fer sond die hiiner gan und frid han und nit
witer; wo sy darüber hinuss gand, so mag einer die ze tod
werfen und slagen; doch so sollen sy dz dem sagen, den die
hiiner sind.

166. Wie man s win haben sol.
Haben wir gesetzt, das für mitten mertzen hin jederman

sine swin sol ringen und uff dem sinen han, andern lüten un-
schedlich.

167. Wer ein hund töt, wz darum recht ist.
Aber haben wir gesetzt, wer ein hund tödt, der sol in

bezalen nach biderben lüten erkantniss, wie die dz billich be-
dunkt. Doch tut einer dz ungern, des soll einer billich
gemessen.

168. Wo einer den andern liblos tut, wer jn dann
zu rechen haben sol.

Haben wir zu lantzrecht gesetzt, als ouch das von alter
bar kommen ist, wer liblos getan wirt, es sig man oder frowen,
old wer die syen, darvor gott lang sin und behüten welle, da
sond alle die zu rechen han, die der toten person zum dritten
güd sind und sich ouch vint, dz einer eirn zum dritten glid
sind und da fürhin für dz drit glid hin sol nieman den andern
rechen noch ze rechen haben.

Zeitschrift für schweizer. Kocht. Neue Folge. X. 3. 2o
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169. Wann one h ein person verlümbdet umb
sachen, so Im an dz leben gat, wie man die

besetzen sol.
Es ist ouch unser lantrecht, wellent dz hiefür halten,

dz siben Biderman, denen eids und eren wol zu getruwen ist,
dz die wol mögend ein schedlichen mönschen vom leben zum
tod mit Ir kuntschaft bringen.

170. Wer Jar und tag in eim bösen lümden lit,
wz darum recht ist.

W er und welche die sind, es sien man old frowen offen
und wissentlich Jahr und tag in eim bösen lumden sind un-
versproelien mit dem rechten, für dz hin, so einer dz weiss,
der mag sich des lumbdes dafürhin, wann er das weiss, nit
versprechen.

171. Wie man argwenniglüt vahen und die
berechten und richten mag.

Wir haben gesetzt, ob ein man old frow, sy sigen heimsch
old frömd, arckwenig old verlümbdet, dz nott wer zu Inen
ze griffen, so sol man die vahen und in ein turn legen und
in mit gichten fragen. Und ob sich vint, dz sy gehandlet
habent, dz man sy für recht stell, dz sol man tun und ob
einer old eine mit recht zum tod verurteilt wird, den sol man
im land richten nach dem und dann mit recht bekent wirt.
Doch so sol dz beschechen mit des vogtz erlouben, rat und
zutun. Ob aber schedlich liit do also weren, da unser Herren
bedlichte, die ze vachen, in massen vff in hetten, darum sy
richten weiten, so mögend sy die und den, so sust gefangen
war in Ir statt gefangen füren und da richten lassen, dz sy
dz wol tun mögen, wann Inen dz eben und füglich ist, dann
sy Inen dz ze tund harin luter vorbehalten hand.

172. Wenn einer wund wird, ob der an eim wirt
ligen sol, oder nit.

Haben wir gesetzt, wer ein wundet, wüstet oder lembt,
er tu dz willig oder unwillig, also das er In assen wund und
gewüst sig, dz einer meinte, dz er wirt und arzet notdurftig
were, und aber der, so in gewundet oder gelempt hette vermeint,
er wer nit wirt noch arznen notdurftig, so soll ein weibel in
dem selben ampt, da dz beschechen ist, vier von den XY. old
den viertzigen zu im beruffen und zu Im nemen. Die sollent
den wunden man besehen, ob er wirt und arznens notdurftig
sig oder nit und wz sich die darumb bekennent, daby sol dz
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bliben und also beschechen. Doch vorbehalten, ob einer mit
eim den anfang getan hatt, so also wund worden wer, so soll
es by dem artikel beliben, wie vor gelütert ist. Und welcher
also bekent wirt, dz er an eim wirt ligen sol und wirt und
arzet notdurftig ist und daran lit, wie ein wunder ligen sol,
und der selb meint, dz er lam sin und begert den lamtag
abzetragen und sin Widersacher meint nein, da sol der selb
lamtag zwey jar anstan und demnach sol beschechen darum
dz recht ist und für sumpseli und schmertzen sol einer eim
nit mer geben noch zu geben schuldig sin, denn iiij und viij ß.

173. Wie ein wunder man an eim wirt liegen sol.
Wir haben ouch gesetzt, so ein wunder man oder der,

so gewüst ist, an ein wirt zu ligen, wie vor stat, bekent wirt,
der selb der sol essen und trinken so nit gesüchtig ist und
dz so Im überwirt, dz sol er behalten, dz er dz demnach esse
und trink. Er sol ouch nieman nutzit weder zu essen noch
trinken bieten. Wol so mag einer mit den gesellen zeren, er
sol ouch in sin noch andern geschefften niitzit beschicken, noch
heissen und ouch nit über rünnetz wasser gan noch zu kilchen
und strass wandlen. Welcher dz aber Übersicht und nit also
an eim wirt lit und ligen sol, dem sol der, so im den schaden
zugefügt hand, niitzit zu antwurten haben, weder umb wirt
noch artzet Ion.

174. Welcher frid bricht mit der hand, wz
darum recht ist.

Haben wir gesetzt, wer der ist, so den friden mit der
hand frevenlich bricht, der sol da fürhin den friden trösten
oder sweren, den zu halten. Er sol ouch da fürhin nieman
weder nutz noch schad sin untz dz er den friden abgeleit.
Und wann er den bezalt und abgeleit, so sol er den stan an
unser Herrn von Luzern gnad und wz gnaden im die erzoigen,
daby sol dz bestan.

175. Wenn einer mit eim wirt in friden stat,
dz der wol in dz wirtzhus gan mag.

Ist unser lantzrecht, wo einer mit eim wirt in friden
stat, so mag er nutzit dester minder in das wirtzhus gan und
umb sin bar gelt zeren, doch dz der sich fridlich und be-
scheidenlich halten sol und sust nit. Und ist sach dz der
selbig win und brot notdurftig ist, und der wirt dz hat, so
sol er Im dz geben um sin bar gelt. Und ob er nit bargelt
hat und er Im pfand git, so darfür gut sind, so sol er Im
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daruf ouch geben. Doch nit sweissige pfand und so vil, als
dann die pfand wert sind.

176. Wer eim sin dienst abzöickt, wz darum
recht ist.

So haben wir aber zu lantrecht gesetzt, wer old welche
eim sine dienst abzöickend, es syen knecht old jungfrowen,
und dz vintlich wirt, der ist eim vogt ze buss verfallen vij ß
und 1 lib. und mögend ouch der und die, so die selben dienst
abzöckt sind, den selben diensten wol verbieten in demselben
ampt nit zu dienen, so lang dz zit weret, als sy gedinget
hatten old dingen wölten.

177. Wie ein wirt sin zerung behalten mag.
Haben wir gesetzt zu lantrecht, dz ein offner wirt die

zerung, so einer by Im getan hat mit sim eid wol behan mag,
doch dz das nützit anders dann rechte zerung sin.

178. Wie ein meister eim knecht, old ein knecht
eim meister kuntschaft geben möge.

Haben wir zu lantrecht gesetzt, dz ein meister und ein
gedingeter knecht einandern nit kuntschaft geben sollent, es

sig dann sacli, das die Sachen uffgelufFen syent vor und ee
und sy zusammen dinget haben. Und ouch wann ein knecht
nit me by sim meister und sin dingeter knecht ist, dann so

mögend sy demnach ein andern mal wol kuntschaft geben.

179. Wie man der XY spruch halten sol.
Ist gesetzt, als dz unser lantrecht von alter herkommen

ist, wann sich die XV. bekennend, dz einer old eine by Irem
spruch ein bezalen old dem spruch gnug tun sollen, da sol
einer den XY vj plapert geben und sol den secher bezalen
nach dem und die XY von einandern gand in xiiij tagen und
tut er dz nit und der secher dz clagt und einer sich des nit
versprechen mag, so die XV zum rechten richten, so ist einer
verfallen jetlichem XY 1 lib. Clagte aber einer witer, dann
sich mit recht funde, der sol und ist der XV spruch verfallen.
Wer aber einer als arm, dz er by siner tritw gereden mag,
dz er weder pfand noch denar hab, noch nieman von sin wegen,
dem sol man durch gotz willen richten.

180. Wie einer ein s ach für die XY zien mag.
Ist auch von alter har kommen und unser lantrecht,,

dz ein ietlicher und ein jetliche jr suchen, so sy vor dem
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stab band, wol für ein vogt und die XV ziechen mögen, es

sig umb wz sacli jocli das welle.

181. Wie einer old eine die XV samlen mögen.
Haben wir gesetzt, als oucb dz vornacher bracht ist,

also dz einer old eine wol mögend die XV samlen um wz
sach dz und über V lib. ist; doch so sond sy zu beden teilen
ein vogt und die XV vertrösten für den costen, als von alter
her komen ist.

182. Wer die XV samlet, wz er den ze Ion
geben muss.

Ist ouch unser lantrecht, wer die XV haben und samlen
will, der sol eim XV alle wil sy im rechten sizent jetlichem
ij plapert ze Ion geben und ist sach, dz ein weibel ein vogt
reichen muss, der selb sol eim al tag vi plapert geben oder
ij plapert und alle zerung.

183. Wz man eim vogt ze Ion geben sol, wenn man
die XV samlet.

Wir setzen, als es ouch von alter her kommen ist, wer
die XV samlet und haben wil, der sol eim vogt 1 gulden an
werschaft geben und alle zerung, aid einer vindt denn besser
gnad an Im.

184. Dz ouch einer keinen für unsern Herrn be-
kümbern und laden soll.

Wir haben ouch gesetzt und ist ouch unser lantzrecht,
dz en kein lantman den andern vor unsern Herrn von Lutzern
mit recht da ftirnemen noch laden, sunder so sol je einer den
andern mit recht im land fürnemen und da ein urteil gan
lassen. Ob aber jeman mit der urteil beswert und die nit zu
halten meinte, die mögen, ob sy wellen, dz für unser Herrn
von Luzern appellieren wie den unser Hern recht ist.

185. Wann ouch vor den XV. ein spruch beschicht,
wie man den Urkunde geben sol.

Ist darum recht, wenn ein vogt und die XV richtent,
wz dann bekennt wirt, weder teil des umb ein urkund bittet,
dem mag man dz geben, sin widerteil sig under ougen oder
nit. Und ob denn sin widerteil des ouch ein urkund begert,
dz sol man Im ouch geben.

186. Wz recht ist um schaden abzetragen.
Ist unser lantrecht und habent dz von alter her bracht,
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dz nieman dem andern schaden geben, noch abtragen sol,
einer old eine habent jm dann schaden verheissen.

187. Wz recht ist, so einer ein hotten vom land
nimpt um sin Ion.

Haben wir für unser lantrecht gesetzt also, so ein lant-
man eins botten vom land begert, so sol er dem, so sin bott
wirt, alle tag ze Ion geben v j plapert oder aber II plapert
und alle zerung.

188. Yon zinsen wegen wz recht ist.
So haben wir gesetzt und ist ouch unser lantzrecht, wer

old welche lassent zins anston, uningezogen über Sant Mathistag
dafür hin, so sol und ist dz geltschuld und hat nit zinsrecht ; doch
dz sömlichs so brief und sigel hend dz an schaden sin sol.

189. Wie man die Zins weren sol.
Es ist ouch das lantzrecht als dann die zins valient zu

Sant Jacobstag, so sond sy sich doch weren uff Sant Andreastag

und dz davon nieman darumb bekümbern sol.

190. Wann aber einer den blumen azte vor Sant
Andreastag, waz darumb recht ist.

Haben wir gesezt, wann einer den blumen, dz höw,
atzte vor Sant Andreastag, und er den zins dennocht nit
geben hette, da mag einer dz vech, so ab dem blumen gessen
hand angriffen und des so vil verkouffen, bis das einer für
sin zins gnug habe, wo dz jeman unlidenlichen si, der mag
den zins mit gelt old kesen bezalen wie jm dz geliehen ist.

191. Welcher ein gut ze len und den zins nit ze
geben hat.

Ist das lantzrecht und von alter herkommen, wo einer,
so ein gut ze len hette und als arm ist, dz er den zins und
das gelt nit geben mag, so sol einer eim derfür so vil höw
gen, als ein weibel und biderblüt bedunkt dz einer für sin
zins gnug hab.

192. Wie ein Weibel uff kilchwichen und uff
brutlouffen krieg verbieten mag.

Darum ist lantzrecht, wann ein waibel oder sin botten
kriegen verbieten von unser Herren wegen, es sig an Kilch-
wichinen oder an brutlouffen, dz selb sol bott hat weren nutz zu
mitternacht. Und wer dz bott bricht, derselben jetlicher sol
V lib. eim vogt ze buss verfallen sin.
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193. Wie ein miiller zu siner mule holtz
howen mag.

Ist lantz und des müllers recht, dz ein miiller wol holtz
howen mag, wZ er zur miili notdurftig ist, wo er dz vindt,
es sig uff eigen oder sust und dz mag er mit jm dannen
füren. Doch so sol er eim sömlich holtz hezalen als dz
zimlich ist.

194. Wie man ein miili verpfenden mag.
Haben wir gesetzt und ist ouch lantzrecht, also dz man

ein miili nit witer verpfenden mag, denn dz sy den maleren
mali nach dem und sy des notdürftig sind zu aller jr
notdurft.

195. Yon schenkinen wegen, wie man jm land
schenken soll.

Als dann bishar gewonheit gcsin ist, wenn man den
lüten schenken wolt, es sig an kilchwichinen, an brutlouffen
oder an vassnachten, dz die viertzig bisher geordnet hend,
da aber etlich meinen, wann man sömlich schenken tun welle,
so soll man die tun mit der gemeind als wol als mit den
vierzigen da dunkt min Herrn, Rät und Hundert, dz sömlich
gebracht sol werden, wie dz von alter her kommen, und
bracht worden ist. Doch so mögend die X L, ob sy wend,
etlich von der gemeind ouch zu Inen beruffen.

196. So man ein botten vom land schicken wil,
wie man den dargeben sol.

Und wenn man ouch botten vom land schicken wil,
dz vor mit den X L. beschechen ist und aber etlich meinen,
dz sömlichs mit der gemeind ouch sin und beschechen solle,
gefalt Rät und Hunderte dz es bliben und gehalten werden
sol, wie dz von alter her komen und bracht worden ist.

197. Yon vechs wegen uff die alp ze nemen.
Item von vechs wegen uff die alpen ze nemen hand

Rät und Hundert gesetzt bis an der lantlüten gefallen also,
dz nieman deheim frömd vech hinjn nemen sollen umb Ion
alle die wil und einer im land vech vindet, ouch umb zins
und dz man ouch IIII von den vierzigen derzu ordnen und
geben sollen, die den Ion machen und schöpfen wz einer von
eim hopt ze sümren geben sollen und wer old welche dz
über sechnet und frömd vech hinjn nernent und aber wol vech
jm land funden, der jetlicher sol X. lib eim vogt ze buss
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verfallen sin. Wo aber einer sömlich vech jm land nit fund,
so mag er frömd vech nemen, doch gesunts vech.

198. Dz nieman frömd vech in sin weiden
nemen sol.

Als dan etlich frömd vech jn jr weiden um zins nement
und da mit jrem vech jn die Hochwald farend und den etzent
und damit zu weiden sparent, damit dz sy vech um zins
hinjn genemen mögend, ist gesetzt, dz keiner dz mer hinfür
tun solle, dz er vech hinjn jn sin Aveid umb zins nemen und
sin vech in die hochAvald flöchend und welcher dz Übersicht,
der sol ouch eim vogt X lib. ze buss verfallen sin. Doch
hett einer me weiden dann er mit sim vech geetzen möcht,
so mag er denn wol frömd vech, dz da gesund ist, umb zins
hinin nemen.

199. Von ungesundem vech.
Haben Avir gesetzt, dz nieman, Aver der sig, lantman

oder gast, kein vech, so ungesund und bresthafftig, in dz
land triben noch füren sol, er gebe dann trostung, ob jeman
davon schaden beschech, dz er den abtrüge, als ouch der
und die, so sömlich bresthaftig vech hinjn genommen umb
zins old kouft betten.

200. Wenn einer aDvegen jn hocliAvald ligen und
aber avoI alpen zu enpfachen funde.

Setzen Avir, Aver oder welche mit jrem vech die summer uss
jm hochwald mit sim vech ligend und aber avoI alpen zu
empfachen fundent und dz von des zins wegen undenvegen
lat, setzen wir, das semlichs nit mer sin, noch nieman tun
sol. Doch so mag einer den hochwald iij wuchen niessen
und nit lenger, es däte dann nott. Dz beschicht darum,
Avann die alpen bresthaftig wurden an weiden, dz man dann
in dem hocliAvald ouch weiden vinden möcht, als von alter
herkomen ist. Und man sol ouch, Avie obstat, ein Ion schöpfen,
wz einer von eim houpt für die alpen geben sol.

201. Alpen, so von den usseren sind erkouft old ererbt.
Als dann die lantlüt gesetzt band, nachdem und etlich

usser Alpen jm land kouft hand, dz man die bitten Avil, die
wider zum land kommen lassen um den pfennig, Avie sy die
koufft band, und wo die dz nit tun, so wellent sy die mit
dem rechten ersuchen, sömlichs lassent min Herrn Eät und
Hundert bescliechen.
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202. Von Hochwald ze swenden.
Da gefiele min Hern, Rät und Hundert, die wil der Hochwald

gemeinen lantlüten zu etzen und zu messen zu nutzen
kumpt, dz denn alle die, so im land gesessen sind und land-
lüt und xiiij Jar alt sind, alle jar jr jetlicher einen tag-
wen jrn hochwald swenden und dz sol heschechen by der buss,
dz ist vij ß und 1 «'

203. Sodann von brott und win ze schetzen.
Hand rät und hundert geordnet, dz man mit den priestern,

so den zwing und die gerechtigkeit hand, dz zu versechen, dz

sy Ir gerechtigkeit übergehen, die wil das doch mit Inen nit
versorgt, als aber dz lang notdurftig gesin ist. Und wo dz
beschicht und sy sömlichs übergebent, so sol man litt darzu
setzen, so dz tund. Wo sy aber dz nit übergeben weiten,
so sol man nit dester minder das ampt erbern liiten empfelhen,
mit den priestern, domit ein gemeind mit win und brot
versehen werd.

204. Wie vil wirten jm land sin sollend.
Ist gesetzt und gefalt minen Herrn, Rät und Hunderten,

dz nit me wirten jm land sigen, denn dry, einer zu Entlibuch,
einer zu Schüpfen, und einer zu Escholzmatt. Doch also:
welche die sind und sich der Wirtschaft unterstand und wirt
sin wellent, dz die sich versechend mit win, brot und anderm,
so sich dann zu der Wirtschaft gehürt und gehört, damit frümd
und heimsch versehen und versorgt werden, also dz das
minen Herren und einer lantschaft lob und ere sig.

205. Sodann von der X L und der XY und des
gefründten Hats wegen ze setzen.

Sodann von des gefrünten rats wegen ze setzen, des

glichen die XV und die X L abzusetzen und zu endern mer
dann aber vor nacher harhracht und brucht worden, als
etlichen gefiele und als dann sömlichs an min Hern Rät und
Hundert komen, die hat beducht, das die XV und die X L
sich bisher so fromklich und so erlich gehalten haben, dz min
Hern und dz land des lob und ere habent und die wil sy nit
anders denn als fromm biderblüt getan und ouch semlichs von
altersher komen und noch bisher brucht, dz noch wol erschossen

ist, bedunkt min Herrn Rat und Hundert, dz es blibe und
hiefür gehalten werde, wie dz von alter har bracht und bracht
worden ist, doch dz die XV und X L hinfür sollen gesetzt
werden mit fründen und sust wie dz vornacher gebrucht und
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herbracht ist; doch dz zwen briider und ein sun und ein
vater zusamen an die XV, noch an die X L gesetzt sollen
werden noch daran sin. Ussbeslossen der unelichen halb sol
es bliben wie dz darüber in dem lantrechtbuch geschriben ist.

Beschluss-

Und wann nun wir, wie obstat, die Sachen den vorge-
schribnen unseren lieben und getrüwen gemeinen lantlüten
des Entlibuch und ir ewigen nachkomen also ufgesetzt und
Inen die für Ir Handvesten und Landtsrecht (bis uff unser
widerriffen old enderung geben) so habend wir Ihnen darumb
zu wahrem urkund diss alles mit unser statt anhengendem
Secret Insigel versiglet gäben, und beschacli uff Zinstag,
ware Sant Peter und Pauls, der heiligen Zwölf Ortten Abend,
als man zalt von der geburt Christi unsers Herren Tausend,
vierhundert Nünzig und ein Jar.

Nachträge zum Landbuche-
207. Mittwoch vor Reniiniscere Anno 1648 sind vor unserm gesessneu

Rath ersehinen die ehrsamen unser lieben getreuen gemeiner landlüten des

lands Entlibuch elirsamb pottschaft und begehrt, die wyl unser Stattrecht
ihrem landrecht in vilen artiklen glich, aber bisshero in diesem artikel under-

schiedlioh, dass kindskinder an stat ihr abgestorbnen vater old muter mit
deu rechten kindern ihr grossvater old ihr grossmuter nit habend erben

mögen, als aber unser Stattrecht sye, bättend uns, wir wöltend ihnen disen

artikel ouch zu ihrem landtrecht geben, dem sye fiirohin und ihre
nachkommen halten und deme nachkommen wöllendt sambt andern artiklen, so

vor und nach geschriben stönt. Also uf ihr underthänige pitt habend wir
ihnen genanten artikul zu ihrem landrecht ze halten gnädigklich mitgetheilt,
und also durch unsern gschwornen schryheren in dises buch schriben lassen.

208. Dass man zit der Fasten kein vech verkouf'fen solle an die
Frömbde, weder feysses noch magers.

Alsdann Sy des mageren und metzg vechs halb in der Fastenzeyt ze

verkouffen von uns bescheid begehrt, ist entlieh unser will, dass sy ussert-
halb unseren grychten und gepietheu niemand weder metzg- noch mager-
veh die gantze Fasten über ze koufen gäben söllendt.

209. Es hat auch hiefüro ein mutter ihr kind und Grossmutter
ihr kindskind keineswegs ze erben.

210. Abzugs halb.
Des Abzugshalben sollend sye sich gegen menigklich verhalten

wie von alter her.

211. Bussen halben.
Sie sollend ouch nit ohne einen vogt bussen richten, sondern so etwas
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busswirdig, sollent si die uffziechen und uffzeiohnen in gschrifl; sodann

das selbige einem vogt anzeigen, und so ihne bedunkt gnugsam ze sin und

richten will, sollend sy sambt dem vogt richten, wie dann der brück ist.

212. Zoll über die Brugg zu Wolhusen.
Als sie uns danne ouch gebeten, jhnen den Zollrodel über die Brugg

von Wolhusen zu bekreftigen, das mengklich vermög des selbigen, so über

gesagte Brugg waudlen wolle, den zoll inhalt des Rodels bezahlen wolle,
habend wir jhnen wie der gesehriben stat bekreftiget, doch uff unser
widerruffen. und das unser Bürger, so in unser statt yngesessne Burger
sind, weder sie, noch ihr gut old wahr kein zoll ze geben schuldig sin

sollend, die wyl ouch sy, die unsern, die landlüt im Entlibuch, so landlüt
sind, in unserer Statt under den thoren ouch keinen zoll gäbend.

213. Yon Fryd pieten.
Wann Krieg old Missheilung mit Worten old Werken in unser

Statt old Empteren uffstandent, welcher dann, wer er doch sye, der Räten
old der Hunderten old gemeind, spricht zu dem old denen, gibe Frydt;
die denne den Krieg old die Stöss hand, so sollend si old der, zur stund

Fryd geben. Thätend sy old er das nicht, so soll jettlicher zu deme also

gesprochen wird, 10 n verfallen sin einem vogt zu buss. Gäbe er aber

frydt und bräche den hernach mit Worten old werken, der old die sollend

jettlicher der Statt verfallen syn ze gäben ohne gnad 50 tt Buoss,
das ist 18 Gld. 30 ß.

Thäte ouch jemand den andern lybloss nach dem Fryden (das Gott
jmmer wende) ab dem wirdt man richten als einem mörder.

Wurde aber sonst niemand besehwärt old wurd mit Worten old mit
werken, um dise beyde, es sigend wort old werken, werden unsere Herren
die Rath richten. Ist einer aber als arm, dass er die vorgenembt buoss

nit vermag ze geben, da sollend ouch die Rath richten wie man die ge-
büösse. Wer ouch fryd gibt, der soll für sieh selber und die SiDigen fryd
gäben; an weme ouch der fryd gvordert wird, da wird er ze glich gevordert
an Ihme und den Sinigen.

Wann dann die Sach, darumb fryd geben wird, gericht ist, es sye
von unsern G. H. old anderen, old von ikme selber, so soll der fryd für
bashin aus syn, der dann umb selbige sach gegäben was.

Wenn ouch fryd, wie vorgemelt, an einem Gast gevordert wird, der

soll glycher wyss bi derselben buss fryd gäben, und soll ouch ze stund
vertrösten das der selb Gast niemand anders wolle und solle das Recht

nämen, dan in dem ambt, da es beschächen ist old zu Lueern.

214. Bezüchung halb der Schulden, so uffgeloffen umb Erb und
Eigen, wie aneb verschribne Güter, Kaufzahlnngen, Knhzins,
"Weydiohn; jtem so man einem das lutere baar geld uf gwüs

Termin versprochen.
Wann ein scbuldglänbiger umb obgesckribne und der glycben an-
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sprachen gängige pfand (das ist Ross, Vecli, Schaf, Geissen) an statt des

gelts nämen muess, so soll man jhme pfender (so je derselbigen vorhanden
sind old sin sollend) sclietzen, so noch jung, das ist, die noch Kalber
old Fühliezähn habend.

Es mag ouch ein Schuldgläubiger, der ein solche gute Ansprach
hat, selbsten Pfender herfür vorderen, die ihme dann annemlich sin niöchtend,
und selbige schetzen lassen. Von solcher Schätzung geht alsdanne der
dritte Pfennig noch ab und dannen. Um louffende Schulden aber hat es

ein andere Gestalt, als umb Vechschuld, soll man Rindtveeh, umb Ross-
vechschulden aber mag man wider Ross für schlagen, sie sind glych
jung old alt.

Korn, Garsten, Haber etc. werdend by den Entlibucheren silberne
Pfand genammbset.

•215.

171)0, 4. Jänner. Wann dann U. G. H. und Obern die in geziemender

Ehrerbietigkeit gemachten Vorstellungen dere Ausgeschossenen der

gemeinen Vierzigern des Landes Entlibuch in sorgfältige Erwegung
gezogen als haben Hochselbe aus anwohnender landesväterlicher Hulde
disfalls zu Gutem dero Angehörigen zu verordnen geruht, und solchem
nach erkennt:

lmo- da$ von dem heiligen Tag zu Weynacht bis auf den 13. Jänners,

von dem Palm Sonntag bis auf den weissen Sonntag und von heiligen
Jakob bis auf heiligen Verenen Tag die Rechten im gesammten Land
Entlibuch stillstehen sollen.

2d0- Dass diejenigen, welche Häuser verleimen, verbunden sein sollen,
ihren Lehenleuten das nöthige Brennholz anzuschaffen.

tjuo. j)as dig Inwohner des Landes Entlebuch die Befugsame haben

sollen, sich der Nähe und Gelegsamme nach, jedannoch alle Zeit bey in
gedachtem Land Entlibuch angestellten Oberkeitlichen Ausmässerm be-

salzen zu lassen; im übrigen aber der neuerlich ausgegebenen Verordnung
obgehalten werden solle.

Twingreclit von Weitnau.
Actum den 3. Hornung 1770 vor U. gg. Hre v. Oberen Schultheiss

v. Rath der statt Lucern.

Auf bittliches anhalten der ausgeschossenen Eustachi Arnet und

Jacob Griitter, Namens der Gemeind zu Gettnau, welche in aller unter-

thänigkeit sich beschwüren lassen, dass innert 8 Tagen um eine fahrende
schuld der Schuldner könne iiberstossen werden, dessnahen um eine

Verlängerung der hotten bittlichen anhalten, haben U. g. Hh. und Oberen

erkennet, wann ein Schuldner um das fahrende mit dem ersten bott getrieben
worden, so solle 8 tag zugewartliet, nach diesen das andere bott um ihne

der pfandschatzung zu warnen, nach abermaligen verfluss der 8 tagen die
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pfand geschätzet und wann er solche innert disem termin nicht lösen

wurde, dem Creditor solche übergeben werden; für das erste bott der
einheimischen 1 ß, der fremde 3 ß, und dann 15 ß bezahlt werden solle.

MwfreeSat -«'©si ©reppen.
Ans dem 14. Jahrhundert, 1342—1380.

Item dis vnsers Hoffrecht, dz wir hein zu Greppen vnd vnser fordren
an vns bracht hent. Des ersten an eins Toeffenbechlin vnd gat also hin
vntz an ein argbach, dz sint die tieffen weg der von Greppen vnd den

argbach vf nntz in ein Gernibach vnd vsrem Gernibach vntz in Enseibach
vnd den solbach vf vntz vffendig vnt ab der egg vntz in ein Trenchibach, vnt
den Trenchibach vf vntz in Stumpistoek, die eg nider als dz wasser scheid

vntz vffen es kvon vnt ab dem kvon die eg nider vntz vffen oberstok
vnd ab dem oberstok so nider an ein vnderstock, ab dem vnterstok hin
vntz in das Tveisbeclili, dz sind die zil vm den kof ze Greppen. Der Hof
ist ein friia hof in denen zilen vnt die lvet, die in dem Hof sizent, die

sint frig gotzhvs lvet vnt gehörent an vnser lieben froewen gan Wägis
dis hofes recht ist also :

Da daz iederman der vnser gnos wer ze Greppen in dem
hof nem der ein eigen froewen in vnserm hof, der sol nvwent
vber nacht in dem hof sin vnt soent frvo im sin froewen an sin
hant gen vnt sol vsser dem hof gan vnt niemer mer darin
kon. vnt wer daz ein frow ein eigen man nem, die sol ir man
an ir hant nen frvo vnt ovch niemer mer in den friien hof
kon. Wen ein man ab gat von totz wegen, so sol sis wib
han rechtung an sinen friien gvettern, die er den ze mal heig,
dovs zim kam '), dv sols nen helbi ze lipting ze end ir wil.
vnt wer ovch dz si gvet mit ein andren kovften, friie gvetter,
die gvetter sol si halb han fver ir eigen vnt sol ovch halbs
gelttn wz er schvldig si. Het ein frovw eigen gvet bracht
zvo ir man, dz vnferfendett gvet ist, nimtz ovch vor us. vmb
dz varent gvet, dz der man het, dz nimt si halbs fver lidig
eigen, an den hämisch; vnt wa der man gvet heigi, dz dv
frovw sol rechtvng han an des mans gvet, als hie vor ge-
schriben stat, vnt wer dz ein frovw, abgieng von totz wegen,
so sol ein man hau wz da ist von farndem gvet fver lidig
eigen, es si fe old anders farentz gvet, old es si den, dz die
frovw heig hinder ir vtz verlan farentz gvet, dz vnverfendett
gvet si, dz selb tarent gvet dz sol ein man halbs nen fver
lidig- eigen, si, dz si friie gvetter mit einandern kovften; dve
friien gvetter, die sönt sin eis mans, vnt wz gvetz ein man

') D. h. do es (si) zu im kam.
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kovft, dz ovch dz si sin eigen gvet. dz da die erben an dem

gvet nvtz heigen, aid si enpfa es den selber mit ir hant, der
im da sinen wortten nvet gelovben wil an eide, so söllent
die erben kvntlich machen mit zwoein biderben moenschen,
dennen eitz vnt eren ze getruwen si vnt wer an dem erbteil
teil vnt gemein heigi, der so anhein kvntschaft tven ; bringt
ein frovw gvet zve ir man, old si erbi gvet, friie gvetter, dve
gvetter sol ein man belbi nen ze lipding vntz ze end sinr wil.
Kovfte si aber guet, frigs gvet, dz gvet sol ein man halbs
nen fver lidig eigen, vnt wa ein frovw gvet heigi, da sol der
man rechtvng han an der frovwe gvet, alls hie vor gescbriben
stat. Disa bof hat dz recht, wa ein frovw in disem bof sig,
die ein morgentgab heig, die morgentgab mag sie gen wem
sie wil, Ivst es si mags eim bvnd an den swantz binden, die
wil sie reden mag, went si die morgentgab git mag ovck
der das kvntlich machen, dz ouch ders heig mit zwoein
biderben moenschen, denen eitz vnt eren ze gelovben ist, die an
der morgentgab weder teil noch gemein beigin ; al die wil so
ein man mag sich anlegen, als er ze kilchen vnt ze mergt
welli gan vnt er mag vshin gan an die stras an heben vnt
an fveerer, so mag er wol sin frig gvet gen wem er wil, sinen
rechten gelten vnschedlich, vnd wem ers gitt, dz ovch ders
heigi, moeg ers kvntlich machen mit zwoein biderben moenschen,
denen eitz vnt eren ze getruwen si, ein frovw sol ovch ir
gvet vergen mit ir vogtz hant vnt dz kvntlich machen mit
zwoein biderben moenschen, dennen eitz vnt eren ze getruwen
si. Ynsa hof hat ovch dz recht, dz hie nieman sol erteillen
weder vmb erb noch vmb eigen, den ein ingesesner gnos vnt
wen ein gast har kvnt vnt er wil dz recht nen von eim gnos-'
sen, het den ein gnos an in vt ze sprechen, so sol der gnos
dem gast dv sach vor ofnen vnt sol den der gast im dz recht
vor ab tven, old er vns troesten nach ze tvent mit eim in-
gesesnen gnossen old er sol aber hinnen gan vnt so in en not
lan; wer dz ein vrtteil stoessig worden in disem hof vnt si
die vrtteil zien wölten, hat einr da ein ingesessnen gnossen
zvo sinem fversprechen, so mag er sin vrtteil wol zien vnt
woellten si nvet dar von lan, si woellten ir vrtteil zien, so
sol der minr die meren troesten vmb gewonlicben schaden,
nv sol die mer die mindren troesten her wider vm vnt weder
vnder geht, die sol die andren von schaden wisen vnt sol die
vrtteil zien fvr ein vogt vnt sol ds vrtteil wider vmhar obrent
fierzehen tagen vnt vnder drin wochen in disen hof vnd hie
vssprechen wer recht heig. Die genossen die in disem Hof
sitzent, wel da bent gesessen iar vnt tag, da sol ieklichi hof-
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stat, da lvet vf gesessen sint ierlich gen eis fierttel habern
hofmes vnt eis fasnaoht liven, da livenr sint. Wer aber da
nvt hvenr, so sol einr geben fier pfenning ; verseit er aber dz
hven, so sol er sin fier pfenninge verlorn lian vnd sol er aber
sis hven gen. Ovch hat dir hof dz recht, dz ein vogt ieg-
liohem genossen der in disem hof' sitz, bedarf er sin, so sol
er mit im des iars einst ritten older gan in sinem kosten bi
svnnen vs vnt bi svnnen wider cu; bedarf er sin da fverhin
me, da sol er den eim vogt sin manttel lösen ; ovch sol er
schirmen wittwen vnt weisen vor dem vnrechten vnt sol
richtten dem armmen als dem riehen vnt dem riehen als dem
armen vnd sol iederman lassen beliben bei dem rechtten. Wer
ovch in disem hof dem andren gewaltlich vnt frevenlich ze
leit tvet vnt wirt dz eim vogt klagt, so ist die bves vij ß

vnt eis pfvnt vnt eim secher viiij ß. Ovch hat vnsa hof dz
recht, wen ein amman ze gericht sitz, wz da wirt vrfrefen-
lich klagt vor einem amman du bvessen gehörret einem ammen
zve ; dar vmb soent si vns richten. Da svent wir den einen
amman vnder vns erchiesen, dem soent si den lien, dz der ze
Greppen in dem hof sol richten; fvnden den wir vnder vns
nvet ein, so moechtten si vns ein vnder in gen. Ovch hat
disa Hof dz recht, wen ein vogt old sin amman ze gericht
sitzet, dz er da dien gnossen het nvet her ze gebietten, den
vmb drig schilling, als dik einr dz gbot vebersiet, dz er da
eim vogt bvesse drig schilling, dz er die gebi na min vnt na
gnaden. Ovch hat disa hof dz recht, dz vns ein vogt nvet
fverer het ze gebietten den in disem hof. Dis sint gezvgen
die hie noch geschriben stant vnt darvmb sworten, des ersten
Johans Brvnenmatter, Walther der Amman, Rudi der Amman,
Rudis Ammans son, Heinrich Hechler, Petter Mveller, Rvedi
Weber, Wernher Hechler, Rvedolf Hechler, Jenni Welcho,
Rvedi Geisseier, Bvrkart Geisseier, Rvedolf Weibel, Heinrich
Weibel, Velrich Sweiger.

Stadtschreiber Zacharias Bletz schrieb unter diese Öffnung: Diss ist
der allt Rodeil durch der gnossami zu Greppen ersami hottschaft ininen

g. H. fürgelegt, die den hinweg vnd ah hekent vff Frytag vor Martini
Episeopi Anno 1544.

Twiugrecht von ©rossdietwyl von 15ÏO.
Auszug.

War der ist, der in dem twing zu Diettwyl, in der Graffschaft
Willisow gelegen, husshäblich ist und ein Häll ob synem fiiwer hat hangen,
der soll alle jar geben dem Zwingherren ein hun und ein fiertel Haber
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und mag er dann zu Wunn und ze "Weyd faren als die andern, ouch soll

er gemeinwerch thun als die andern.

Welcher tags in die zellgen fart, der soll ein Hirten daby han mit

synen rinderen, und zu nacht wiederumb harass tryben, oder aber ein

stall darmachen.
Wer auch ein Ross daryn trybt, der soll es binden an gut Seyl.

Und ist, das es sich entbindt, wess dann das Ross ist, der soll geben dem

Zwingherren 3 ß vnd sin Schaden ablegen, dessen dann der Acher ist,
ob ihme Schaden beschehen wäre. Wo es sich aber tags entbindt, so

soll der, dess das Ross ist, geben dem Zwingherren ein Mass Wyn und
den Schaden ablegen; aber by Nacht 3 ß als obstatt.

Ob einer old meer ein Egerten hette und sy steinatty, der mag sy
ouch wol meyen. Wäre aber, das er sy nit- meyte und sy weyden, so

mögent die andern auch wol da weiden, und wann die zellg ussgatt, so

soll die ägerten ouch ussgan.
Wer ouch Jemand, der ein Acher inschlug und zu Matten wollt

machen, und die wölt versehiahen in und uss ze faren, das ist des Zwings
recht und hand das uff und angenommen, das man Jedermann soll lassen

faren, wie es von alter herkommen ist.
Was ouch der Eichen wer, so herin Mengend gegen dem Dorf, die

soll niemand hauwen hy 3 ß; er erwärbs denn vor him Zwingherren und
und vor der pursame im Dorf, und ist von jettlichem stock 3 ß.

Wer auch ein gebott thut um geldschuld oder um ander Ding,
das soll er zum ersten mal uff ein Tag verbietten, darnach über 14 tag
soll er es aber verbietten, darnach aber über 14 tag, so soll er es verbietten,
und damit zücht er es dann hin ; es werde dann versprochen als Recht ist.

Wäre auch, das einer gesässen, das er by einem mal mag alliier
kommen, dem soll man nitt Richten in gastswyse. Er soll In auch
vertrösten h erwider der selb frömbd, oh er an In auch ützit ze sprechen hette,
zu dem rechten hie stan.

Wann auch ein Hast kompt und Gerichts begärt, so ist das erst
erbetten gericht ; will er dann ein Gastgericht füeren, so gibt er dann dem

Richter 4 mass wyn, und der pursame auch 4 mass wyns, und von jettlichem
nachgenden Gericht ouch so vill. Es soll aber ein Richter niemand kein
kauffgericht samlen, denn an einem Montag; es wäre denn einer im zwing
säss, der krank wäre, und ein Gemächt thun wollt, dem soll man Gericht
han, uff welchen Tag er sy begärt.

Wer auch das Jemand den andern beclagte und er ützit an In
dingeti on alle fürwort, der soll Im gicht und laugnug (losung) darum

geben.

Die vier im Dorf, so gesetzt werden, sönd in der Ernd das korn
besclianwen, wann es zytig sige ze schnyden, und soll niemand schnyden
bis die Vier es heissen schnyden. Und soll man die tliürli Aclier eins

tags vorhin schnyden. Es soll auch Jederman die thürli und hürdt uff
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und. zuthun, das niemand kein scliaden beschalle. Man soll auch die
Anfeer und Anhäupter gegen Jedermann zum Unschädlichisten maehen.

Und wer auch die thiirli henken soll, der soll es oucli thun, das niemand
kein schad beschalle by 3 ß buss.

Wann einer ein urtheil ziehen will, der mag sy ziehen selb dritt,
und selb ander warten.

Wann einer gepfiindt wird, so sond die pfand acht tag stan, und
darnach mag er sy lan verkaufen vor Mittag, und nit darnach.

Einer mag einen um gichtige Schuld selber pfenden oder ein Vierer
darzu nemen, oder den richter, und die pfand hinder den richter oder ein
Vierer tragen.

Wann ein liegend gut zu pfand geben wärt, das soll glycli als lang
stan, als die andern pfender, und soll ein Vierer davon ze lolm han
4 Heller. Und soll kein Vierer sich der dingen wehren, noch einer zu
dem andern wysen.

Wer auch ein Rütti hat, der mag mit der Rütti faren einem durch
sin Matten zu dem Unschädlichsten, die drü Roiib nochenanderen. Derselb
soll jm ouch sin Matten wol wider verziinen. Welches Jahrs er sy auch

ungeseyt liesse, so soll er offen han und lau, das jederman daruf weyde.
Was jm zwing das meer wirt, das soll der minder theil halten und

dem nachgan by der buss, das ist 3 ß.

Es soll niemand ein sacb uss dem Zwing ziehen, die nit eigen und
erb antrifft by dryfacher buss, das ist 9 ß, noch kein fräffen ; es werde

jm denn im twing mit urtheil bekant, dann mag ers hinwäg ziehen.

Habsburger Amtsreelit.
11. Mai 1590.

Der vier Kilchhörinen Megken, Adligenschwyl, Udligen-
schioyl und Greppen in der Grafschaft Habsburg Lucerner
Gebiets Amptsrecht, ernüwert Anno 1590.

Wir der Schultheiss und Rath der Statt Lucern thund
kund menglichem mit diesem Brief, als dann die ersamen,
erbaren unsere sonders liebe gethrüwen, ouch gescliworne under-
thanen gemeinden der unsern der kilchhörinen Meggen,
Adligenschwyl, Udligenschwyl und Greppen in unser Grafschaft
Habspurg gelägen, wie sy dann in ein gericht zusamen
gehörend, in willen kommen, ouch sich dessen einhelligklichen
vereinbaret und entschlossen zu merer wolfart jr selhs und
irer ewigen nachkomen gegenwiirtiger und künftiger zyten,
ouch umh mehr ruwen und richtigkeit in zufallenden sacken
und vermydung willen ynryssender Spann, kostens und recht-
vertigungen, damit sy also desto has in guter fründtschaft,
liehe und nachpurschaft hy und mit einandern laben und hin-

Zeitschrift für schweizer. Recht. Neue Folge. I. 3. 24
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kommen, ouch jr alt herkommen erhalten und jr schuldige
Pflicht gegen Gott und irer ordenlichen Oberkeit leysten
möchtend, uss vil rechtemässigen gründen und Ursachen dar-
zu bewegt, ir alt harkommen brüch und gwonheiten, ampts-
recht und grichtsordnung, wie man sich in und usserhalb
rechtens ze halten, ze ernüwern und dieselbigen in gwiisse
Artickel in gschrifft zu verfassen, wie sy dann gethan und
uns dasselbig fürbracht, demüttigst bittende, dasselbig zu
verhören und da wir iitzit notwendige findent, nach unserrn
guten beduncken und gfallen Verbesserung ze thund und ze
verordnen, wöllent sy dasselbig, wie billich, mit höchster
dankbarkeit auch underthänigster gehorsame anneminen und
bestes Vermögens demselbigen also geläben ; erbüttend sich
ouch, durch jre verordnette vollmächtige anwält, die sy
darum für uns gesandt, solliche gnaden umb uns, als jr
gnädige Herrn und Obern, sampt schuldiger pflicht eingespart
zu verdienen und dann, wo wir solches jr anbringen nitt
unzimblich fanden, sonder ouch dasselbig zu gnädigem gefallen
uffgnommen, jnen ouch jres begärens gnädigklich gewillfaret
und also solliche Ordnung, wie die zusammen gezogen, ver-
glycht und dernoch von uns verhört, verläsen und verbessert,
nach dem wir vermeint der billicheit gemäss und jnen, den

unsern, am nützlichsten syn, ist das selbig alles in nach-
volgende Artickul ussgetheilt und verordnet, wie harnach
volget.

Umb gichtige schulden.
Wann jemand dem andern schuldig und der Schuldner

der schuld vor dem Richter gichtig ist oder der ansprecher
sin schuld mit gericht bezogen hette, dann soll und mag der
gerichtsweybel, ob er dessen ermant wirdt, dem gälten pfand
geben, der Schuldner sye under ougen oder nitt. War aber
dem andern umb gichtige schuld pfand wört oder versagt,
die mit dem Richter geben und yngesetzt sind, der sol ein
pfand ze buss geben, so oft das beschicht und nüt desto
minder die pfand heruss geben. Und wenn ouch ein Richter
einem für sin schuld pfand gibt, so sol er ime (so fer ers
find) eins mais so vil pfand geben, das jne beduncket, Er
für sin schuld genug habe und das ouch die pfand in unsern
gerichten gelegen syent. Gienge aber dem gälten darüber
an den Pfänden ab, so sol jme der Schuldner mehr pfänden
geben, damit er gnug habe. Und die selbigen Pfand mag
ouch der gelt glych morndess angendts verkoufen. Damit
aber ouch biderb lüt wider billichs nit umb das jre gebracht
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werden, ist gesetzt: wan Jemand dem andern pfandt gibt
fiir sin schuld und der selbig als dann soliche pfand für sin
schuld nach unser gnädigen Herrn Stattrecht verkouft, daby
sol es dann bestan. Doch so sol einer fiir so vil, als die
schuld ist, des ersten pfand gnug geben. Wollte aber einer
die Pfand nächer verkouffen, denn umb syn schuld und dann
erst nach meher Pfand haben, und aber der Schuldner
vermeinte, der galt hette Pfänden gnug für sin schuld, als dann
sol ein gerichtsweybel die pfand an ein gericht bringen und
dem gericht erscheinen, was oder wie vil die ansprach oder
Schuld und die pfand syen und wess dann der Richter und
die Fürsprechen sich darumb erkennent, daby sol es dann blyben.
Wann aber Pfand uszetragen und zu verganten sind, sol
das niemand anderer thun noch ustragen, dann der weybel
und wölcher einem umb syn schuld Pfand gibt, der sol jme
Pfand geben, die nit usserhalb an der frömbde, nemlich ussert
unserm gericht, sonder innert dem gericht Meggen gelegen
syent, oder aber amptsrecht thun.

Umb Pfand so mit dem Rechten gevertiget sind.
2. Wann ein person der andern, so im ampt sitzt schuldig

ist und die schuld mit dem Rechten so wyt getriben worden,

das der Schuldner Pfand oder galt harussgeben muss,
und sodann der selbig ansprächer auch einem andern in oder
usserthalb dem ampt schuldig wäre und auch so wydt mit dem
Rechten getriben biss an gelt oder pfand ze geben, so sol und
muss der sälbig ansprächer die Pfand, so dem andern
dargeschlagen worden auch nemen und daran kommen, so veer das

sy gnugsam wären. Doch soll Einer dem andern die pfand
gichtig an die hand geben und stellen ; doch das die selbigen
ouch nit usserhalb, sonder innert dem gericht Meggen
gelegen syent.

Wie man umb gichtige Schulden Pfand dar
schlachen soll.

3. Erstlich, so einer pfandt würt, soll er umb die schuld,
die er gichtig und bekantlich, Rinderveech darschlachen. So

er das nitt hett, alsdann Ross darbietten, und so er keine
Ross hette, alsdann Husrath, gethreid und andre farende hab,
daruss einer zum ersten und ehisten sin bar gält lösen kan,
zeigen. So er aber deren keins hätte, alsdann ligende güter
und sonst alles was er dann vermag sinem ansprächer
darwerfen. Es wäre denn sach, das einer yngesetzte Pfand hette,
sol der selbig by den selbigen blyben. Es sollend ouch die
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pfand, wie von altem har, acht tag ze lösen, jedoch an dem
Schuldner stan, oh er solche pfand da ussen stan oder uff die
Platten tryben lassen wolle oder nitt.

Wie man einen Frömbden mit pfänden halten soll.
4. Wann einem frömbden im ampt pfand dargepotten

werden, der selbig sol sin recht mit Ime bringen und zeigen,
wie ein frömbder in solchen fälen by den synen oder siner
Oberkeit gehalten würt, wie das selbig dann ist und also soll
Er dann ouch gehalten, werden ime die pfand geschetzt, so
soll man jme ouch schetzen, wonitt damit verfaren lassen,
wie es dann am selben ort gebrüchlich und gwon ist.

Umb Lächenzins.
5. Wann einem ein Lehman zins ab den giitern, so er

jme gelychen, schuldig ist, und den Lächenherrn darumb nitt
güttigklichen bezalt, da so mag der Lächenherr dem Leehman
vmb solchen zins mit einem gericht vertigen, als wenn es
bar geliehen galt wäre. Wenn aher ein Lächenherr das veeh,
so den blumen niesst, noch vorhanden findt, das mag einer
verbieten.jmd umb syn ansprach zu sinen handen ziechen.

Umb L i d 1 o h n.

6. Umb lidlohn soll einem jetlichen gebotten werden
syne dienst by tag zytt zu bezalen mit gält old pfänden,
darab sy jr bar gäldt und ouch den schaden gelösen mögent,
als umb gichtige schulden. So aber Einem ein dienstknecht
oder junckfrau ohne eehafte notwendige Ursachen uss dem jar
gienge, dann soll der Meister dem dienst keinen lohn ze geben
schuldig sin. Wo aber der meister dem dienst ohne clagbare
Ursachen Urlaub geben wurd, als dann soll der Meister dem
dienst vollkommen lohn ze gäben schuldig sin.

Von gält hinder Rächt ze legen.
7. Wann einer hinder einen geschwornen gält hinder

recht legt, davon sol dem geschwornen, hinder dem es gelegt
würt, für sin Provision und belonung, die Summa sye gross
oder clein, acht schilling volgen und geben werden.

Von kundschaft stellen für gericht.
8. Wann einer am Rechten ze thund hat und kundtschaft

hat zu verhören, der sol alle kundtschaft da haben, deren er
im Rächten zu geniessen gethruwdt damit die Richter jre
urtheilen daruf setzen können und nitt, wie ettwa heschechen,
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in Appellationen mehr kundtschaften dann aber vor gericht
yngewendt werdent, dardurch dann die gerichtslütt in
Verkleinerung kommen, wie dann unser gnädig Hern und Obern
ir erlütrung darumb geben, mit dem witern zuthun, das man
am gericht da haben solle, was von nöten und das nit uff ein
nffzusparen ; wo man auch einem das recht wider uffthäte oder
appellierte, ist einem zugelassen da ze haben, was und wie
vil jme von nöten und gfellig, ob er glich am gricht nit so

vil ghapt hette.

Vom Gericht kouffen Amptsman über Amptsman.
9. Kein amptsman soll kein gericht über den andren

kouffen, es wäre denn sach, das der selbig amptsman von einem
frömbden oder ussren ouch triben wurde und sonst nit zu
zalen wiisste, denn allein mit der selbigen schuld ; sonst sol er
den amptsman zalen oder amptsrecht.

Vom verbieten.
10. Kein amptsman sol den andern verbieten, er wolle

dann uss dem ampt ziechen oder da der ansprächer vermeinte,
dess sinen nit sicher sin, das er verlieren müsste ; dann mag
er verbieten was er findt, lyb und gut.

Umb hirnmütigs veecli.
11. Das soll hinder sich gan nitt lenger dann ein Monadt.

Umb ander ful und presthaft veech.
12. Erstlich was Eindtveeck belangt soll das selbig sechs

monat lang und dann das Eossveech, so in den vier anlastern
erkent werden, allein dry monat lang hinder sich gan und
wyters nach lengers nitt, dann uff solche zyt darüber gericht
werden.

Umb Eerecht.
13. Was disen artikel belangt, sol es also verstanden

und gehalten werden, nemlick das die Eehändel, so vor Montag

nach Misericordia domini dess vergangenen 1590 Jars uff-
gericht und verbrieft worden, nachmalen by dem Amtsrächt,
wie das bishar in Übung gwäsen, bliben, auch also gehalten
und gebracht werden; welche Eehändel aber nach disem vor-
bemelten zil fürhin wyter uffgericht und verhandlet werden,
die sollend nach unser gnädigen Herrn und Obern der Statt
Lucern rächt und ansechen gehalten und auch also uffgericht
und verbrieft werden.
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Umb köuff was darumb Recht ist.
14. Wölcher ein gut im ampt feil hat, der soll erstlich

das sinen nächsten friinden, zum andern sinen abtheilten, zum
dritten gemeinen kilchgnossen mit dryen kilchenrüeffen feil
bieten und so dann das niemand kauffen wil, mag er damit
uff die wyte Rütti faren und verkouffen einem frömbden old
heimbschen, da er dann weisst sinen nutz und frommen ze
schaffen. Und wenn also die kilchenrüff ordenlicher wys be-
schechen, soll es dann blyben und ghalten werden wie brück
und amptsrecht wysst.

Umb nächern kauff.
15. Und von wegen dess näheren Kauffs setzen wir,

welcher amptsgnoss möge fürbringen, das zu recht gnug sye,
das er zum nächern kauff recht habe und daby blyben möge,
der selbig soll den nähern kauff in nächster jarsfrist zu sinen
banden nemmen. Und nimpt er den in solchem zyt nitt, da
fürhin sol er dhein Recht mehr darzu haben. Es soll ouch
niemand eim andern dheinen nähern kouff nemmen, denn allein
jme selber und den selben behalten; es wäre dann sach, das
einem das zil von unsren gn. Herrn und Obern kürzet wurde.
Und welcher ein kauff ziechen will, der soll umb den kauff
gnugsame bürgschaft geben nach der selben unser Gr. Herrn
und Obern ansächen.

Von ynzügen und hindersässen.
16. Wann einer im ampt zu einem hindersässen

angenommen wirt, der sol dem ampt nach dess kilchgangs (daryn
er zücht) bruch und recht den ynzug also bar erlegen. Und
so dann derselbig (sye frömbd oder heimbsch) in ein ander
ampt oder kilchgang zuge, der selbig sol dann uss dem ampt
und kilchgang und derselbigen rechtsame verzogen haben.
So er aber widerumb in das ampt oder in den kilchgang dar-
uss er zogen, ziechen wollte, sol er ein gemeind darumb wider
pitten und erwarten, ob er wiederumb angenommen werde old
nitt. Und so er wider angnommen würt, sol er den ynzug
wie vorhin zu geben schuldig syn.

Yon koufften und wuchen gerichten.
17. Wölcher ein Gericht kouft, der soll allso bar ein

kronen ins gricht legen und am wuchengericht einer, so ein
urtheil haben will, vier Schilling. Wann ouch die Richter
oder Gerichtslütt von spännigen Parthygen beruft werdent, die
Sachen zu vertragen, so sol man jnen das Gerichtgelt niitt
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desto minder zalen, so veer sy uff der strass gsin zum
Gericht ze gand oder schon wärend zusammen kommen und sol
ein Richter das gerichtgelt allwegen vorus und dannen yn-
züchen, die sach werde vertragen oder nitt.

18. Erstlich, wann einer im ampt mit der hand fridbricht,
ist minen G. H. l. ff' ze huss verfallen. Was dann die gmeinen
fräffel belangt, als sonderlich fuststreych, sol der anfänger ze
buss geben xx ß. Wann aber die widerparth, so geschlagen
worden, sich wört, so ist der anfänger zwyfache buss
verfallen. So aber der ander sich nitt wört, so verfällt der an-
schläger die xx ß wie obstatt.

Eür ein zuckbuss

Uinb die übrigen bussen all soll es gehalten und gericht
werden lut unser G. Herrn Ordnung, Mandaten und Instruction,
so man den vögten schwört.

Und sodann wir diss alles wie obgehört an Ime selbs
aller billicheit änlich, zimlich und den unsern nutzlich sin
befunden, haben wir es also zu guten kraften erkenndt und
bestättiget, und thund das uss kraft und macht unser Oberkeit,
also, das sollichs jederzyt gut kraft und bestand haben solle.
Doch so behalten wir uns selbs von Oberkeit wegen hierinn
luter vor, ob uns über kurz oder lang bediichte, oder wir
funden ützit hierinn nottwendig sin ze endern, mehren oder
mindern und verbessern, das wir und unsre Nachkommen das-
selbig nach gstalt der Sachen und zu allen den zyten wol thun
mögen und wöllendt ungeyrt alles yntrags und menigklichs
gethrüwlich und ungefarlich. Und dess alles zu wahrem ur-
kund haben wir unser Statt gwonlich Secretynsigel henken
lassen an diss libell. Geben und uffgericht uff Sambstag
nach Misericordia domini nach Christi geburt gezalt
Fünfzechenhundert und ntinzig jar.

Twingreclit von Heldegg vom Jahr 1184.
Wir der nachgesohribnen sechs orten der eydtgnoschafft denen die

Empter im Ergöuw, im wagenthal genempt, znghörent, rett und hotten,
ietz in der Statt Zürich mit vollem gwalt unser herren und oberen
versandet, nämlich von Zürich Heinrieh Eöst, burgermeyster, Johannes Waldt-
man, ritter, alt burgermeister, Cunrath Schwendt, Bitter, und Ulrich Wydmer,
von Lutzem Ulrich Peysde, von Sehwitz Budolff Beding, Aman, von Under-

Der bussen halb.
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walden Heinrich Pfruntz, von Zug Hanns am Letten, und von Glaris Wern-
lier Eietler, landtschriber, thunt kundt aller menigklichem mit disem Rodel,
als dann für uns komen und erschynen sind der Edel und gestreng Herr
Hanns von Lanndenberg von der Breitten Landenberg, Ritter, an einem,
und der from Melaus Hassfurter, burger zu Lutzern am andren theyl, also
eröffnet Herr Hans von Breytten Landenborg vor vns, wie das er vor
ettlichen tag mit wylundt dem strengen und vesten Herr Heinriehen Has-

furter, Scliulthessen von Lutzern, eines kouffs um das Seliloss Heydeg, im
Ergeüw gelegen, mit silier zugliörung bekommen, als er dan ein besiglotten
kliouffbrieff von uns liett, und gab im herynnen ouch den zwing und ban^
oucli zwings gereehtigkeyt, und allen gewalt, wie das schlosp von alter
lierkhomen die gereclitigkeit vermöelite und innhielte, und leyt für uns den

zwingrodel, den zu erinneren und zu erlesen, wie das den von alter har
allweg ie uud ie gehrucht weere, begerte ouch nüt nüws ze machen, sonder
hi den alten fryheiten und gerechtigkeyten, wie es an in kon were ze

bliben, wette ouch minen herren ir Lechen in guter Nutzung und buw
erhalten, und ghorsam sin. uud batt uns, ime den zwing und zwingsgrechtig-
keit ouch zu krafften bliben lassen, und vervolgen nach lut und vermögen
des rodels, wie das von alter harkon were, welches wir nit können ab sin,
und than liandt, und also den kauff befestiget, so Nielaus Hasfurter darum
bat für ine und sine Nachkommen, als hernach volget.

Erstlichen, das jme in dem zwing und syn greolitigkeit
niemant nüt reden sol, Sonder ein zwynghérr die besetzen
und entsetzen nach sinem guten beduncken und gfallen, das

gricht erlouben zu halten oder uffzuschlachen, wie dan das

von alter har an in kommen ist. Wer sich darwyder satzte
oder sparte, sol in des zwingsherren straff syn als ein
ungehorsamer.

Von wegen des gerichtes.
So sol ein Zwingherr, wer dann ye ist, zu Heydegg

hsetzen den lichter, nämlichen einen uss dem Zwyng, der
dann im darzu geliehet und gvalt.

Demnocli soll mit mehrer hand der zwings gnossen
erweit und gsetzt werden vier fürsprechen, die am Iiechten
fromhden und heimschen ire sach oder handel könnent er-
kleren, und in ein recht legen, und mit inen versorgt werden
und sigent, und wo ein fürsprech zu dem anderen oder dritten
maal unghorsam wer, so sol ein zwingherr in derzu halten
und im die buss abnemmen.

Demnach sol dem Dichter vorgeöffnet werden, das er
des Schlosses und zwingsherren zu Heidegg nutz well fiirdren,
sinen schaden wenden und warnen, ein gmeyner richter ze

sin den armen als den rychen, und das nit ze Ion weder
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durch miet, gab fründtschaft noch viendtschaft, sonder das
recht zu folfieren, und dem bystandt thun, niemant ze lieb
noch ze leidt, so feer in syn Eer und Eydt wyst, b}r dem
eydt, den er einem Landtvogt gschworen hatt.

Den fürsprechen sol vorgeöffnet werden.
Die fürsprechen söndt zu gricht gan, der Lüten red

tun, urtel sprechen oder ze folgen, und das nit lan weder
durch lieb noch leid, fründschaft noch viendschaft, miet oder
mietwan, noch durch keinerlei sach willen, sonder das recht
sprechen oder volgen, als ver sy ir ere und eide wyst, bi iren
Eiden, so si einem Lantvogd geschworen handt, oucli dem
Richter ghorsam ze syn und den Rodel halten wie von alter
har kon ist.

Semlich Richter und fürsprechen handt dann zu richten
umb eigen und erb, oucli um geltschuldt und ander spen under
den gnossen.

Um obgemelt Sachen mag ein Richter eim tag geben
und sol der gnos uff den ersten tag zu dem Rechten stan,
und kern er nit ab dem ersten bott, so soll der cleger sin
ansprach offnen und bezogen hau, er hab den Ursachen, die
in am rechten schirmen mögent und söllent.

Item der richter und fürsprechen sollendt pfender
antworten und vertigen, oucli das gricht füren noch des zwings
Recht, alles on eins Zwingsherren costen. Item der Richter
sol niemant pfenden, der nit gichtig ist und wenn der Richter
yemand pfendt, so sol man im von eim pfundt haller ze Ion
geben ein schilling haller.

Item won pfand verkoufft werdent noch des zwings-
recht und der Richter das verktindt, sol man im ein schilling
ze Ion geben.

Item der Richter sol und mog niemand pfandt gen,
denn des Schloss Heideges und zwingsrecliten oneschaden.

Item, wer dem zwingherren gelten sol, als zins und
anders, da sol der richter dem zwingherren pfender gen vor
jederman.

Item, so stuk und güter in zwing verkouft werden, so
dem zwingherren zins schuldig sind in sim zwing, da hat ein
zwingherr den zug derzu vor mencklichem.

Gast Gricht.
Item, so ein gast des gerichts bedürfte und das anfaat

nach des zwingsrecht, so sond die fürsprechen im dan richten
von eim tag an den andren; der gast sol denn den richtren
zimlich Ionen und inen iirtti gen.
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Item, so einer den andren betreten im zwing Heidegg
möchte, es sig frömd oder heimsch, so im ze thun oder schuldig
wer, der mag für ein zwingherren keren, und in mit rechten
erbetten, in da zum rechten verbieten lassen und halten; so
ein zwingherr sölichs erloupt durch den richter, sol man dem
zwingherrn x ß Haller ze Ion geben, und der rechtshandel
im zwing innerhalb acht oder vierzechen tagen vollendet und
usgemacht werden, und so einer den zwingsrechten nicht
nachgienge, ist er einem zwingherren busswirdig. Dorum ist
ein niderwurf.

Item, wen ein Fürsprech eim sin red thut, der sol im
ein schillig ze Ion geben.

Yon Urthlen ziichen und scheyden.
Item, wenn yemant ein urtel wird, dero er vermeint

beschwert zu sin, die mag er ziechen, oder wenn urtlen werent,
die sond gestelt werden allein für den zwingherren, die sol
und mag der zwingherr dene scheiden mit dem richter, oder
er mag zwen oder dry Eerenman zu im nemen von den gnossen
des zwings, wie im gliebt und gfellt, je nach gstalt und glegen-
heit eines handels.

Item, sollich gezogen oder gestelt urthlen sollent ouch.

usgesprochen werden, ob acht tagen und under vierzechen
tagen, und wer solich zit versytzt und Übersicht, der sol den

von sim rechten sin und die sach faren lan; er bringe den
Ursachen, die in im rechten schirmen mögend, als Lybs oder
herren noth.

Item, und ob vor des zwyngs grycht yemant stössig wurd,
von wegen des amptsrechten, des so für ein zwingherren kon
und für ein gantz ampt, die sönd den deshalb erlütterung und
bricht geben und dornach nit wyterhandlen, noch faren one
eines zwingherren wyllen und gunst, alsdan von alter liar
allweg gebracht und kon ist.

Item, was keüff oder gmecht, gült, urtlen und derglichen
im zwing gemacht, uffgricht und verbrieffet werden, die sollend
durch eins zwingsherren schryber geschriben und vor das

zwingsgericht fervertiget werden, und ein zwingherr, sonst
niemand anders besiglen.

Item, es soll auch ein richter, der den ye zu ziten richter
ist im zwing Heydegg, einem zwingherren schuldig und pflichtig
sin, wo er innen wurd, das im ein erblechen geschwechert
wurd, anzuzeigen und warnen, wo ein solcher lechenman wer
also unnütz und verwürklich were, und das lechen schwechert,
des sol in des Lehenherren gnad und straff sich ergeben, noch
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zimlicher straff, es wer den sach, das ein lechenman so gar
gröblich gehandelt hette, sol er das lechen verwürkt nnd einem
lechenherren verfallen sin und mags bezogen han.

Item, es ist ouch ein jettlicher, der im zwyng husheblich
ist, schuldig, einem zwingherren ierlich und jedes jars sunder-
lich ein gmeinen tagwen und ein hun.

Item, so ein schloss Heidegg überfallen wurd, so sind
die zwinggnossen ein schloss schuldig ze schirmen und zu-
zelouffen.

Item, was ze gebieten ist im zwing, das sol ein Richter
bieten im namen eins zwingherren buss, zum ersten, andren
und zu dem dritten mal, und die buss alle mal abnemen. Und
wer die nit gen wett, die mag er pfenden, und die buss, so
dick das zu schulden kumpt, das sye was bott es welle, und
so sich etwar dem widersetzen weite, so mag ein richter im
namen eins zwingherrn, oder ein zwingherr selbs ein Landvogt
oder die undervögt anrüffen in namen miner Herren, der sechs

orten, ine bi des zwings rechten ze schirmen. Es möchte aber
einer so gar widerspenig und unghorsam sich erzeigen, der sol
in straff und Ungnaden eines landvogts und eines zwingherren
syn, die söndt in nach sinem verdienen straffen, und bed die
buss abnemmen. Es sol auch, wer dann ie zu ziten Landvogt

ist schuldig sin einem zwingherren bi sinen alten grechtig-
keiten ze schirmen und bliben lassen, nüt dorin ze griffen
noch gwalt triben, us ursach, dz die halb bürg von uns lechen
ist; und wie dick und vil das kompt, so ein trager abgadt
oder stirbt, muss man dz lechen empfachen und wider ein
ander trager geben. Der sol ouch den ghorsame und eigentliche

lobung darum thun einem vogt bi guten trüwen in die
hand, wie das von alter herkon ist.

Item, es ist ouch eines zwingherren buss zu gebieten
dri Schilling.

Item ist ouch diser zwing rodel beschlossen und zu
kreften bestettiget uff Donstag nach Sant Thomastag gezelt
vierhundert achtzig und vier Jar.

MalessIîS'Sef «Ici* SflscSïer aiïf «lern ISielten-
see (MeMegg) von fi42S.

Auszug.
Item es ist ouch zu wüssen, das wir vns oucb eröffnet

vnd bekent hand, die gerechtikeit, so ein Herre von Heideck
batt über den Sev. Dem ist also, das man den Sew sol en-
pfachen von einem von Heideck oder von denen, so dann die
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Herrschafft Heideck innhand, vnd wie nach man mit jnen
verkommen mag, das ist von alter herkommen, vnd liett den
Sew nieman zu zwingen noch ze ziechen noch ze liehen denn
einer von Heideck. Dann es also von alter herkommen ist.
Es ist ouck einer von Heideck oder der den Se innkett, über
den Sew her, vnd den Sew ze zwingen haben sol. Es ist
ouch also herkomen, das des Herren gerechtikeit ist, were
sach, das einer von Heideck oder der die Herschafft jnnhatte
ein Hochzit wölte kan, es were weltlich oder geistlich, ze lieb
oder ze leide, der mag den vischern gepieten, das sy jm vi-
scliend, vnd wann sy geuischet, so sond sy jm die visch geben
vnd so! er jnen ein gut mal dawider geben.

Wir hand ouch mit vrtel gefeilet, wer der were, der die
meyentäding versmachen vnd nit darzu kerne, ouch nit gehorsam

were, oder sin wölte, das man dem den Sew sol verbieten
ze werben bitz er gehorsame dut, als ein yecklicher wer den
Sew buwet.

Es ist ouch beredt, das den Sen nieman brachen sol mit
keinen Sachen, es sye dann jar vnd tag an dem se vnd bechen
gesessen.

Wir hand vns ouch alle geeinet, wer der were, der diser
vorder oder nachgender articklen einen oder mer nit hielte vnd
überseche, das derselb vnserm Junckherr vnd Herr vnd ouch
vns weidlüten, die benempten vischer, x pfund zu buss ver-
uallen sin, dem Junckherren halb vnd vns benempten weidlüten

halb; doch hatt vnser Junckher vnd Herrn jm selbs
harjnne vorbehalten sinem se vnd gerechtikeit one schaden
sin sol vnuergriffen.

Tniiigrechl von Hergisiv}! von 1503,
154© und 11*10.

Dieses Twingreclit enthält ausser der Beschreibung der Märchen, der

Bestimmungen über das Zäunen, Unterhalt und Benutzung der Strassen,

Wege und Gewässer, nur dürftige Bestimmungen über Verpachten von Land
und Auftriebsrechte. Wie an allen Orten an der Kantonsmarclie finden

wir auch hier die Pflicht, das Wegführen von Gefangenen ausser den Kanton
zu verhindern und das Verbot vor fremden Gerichten Recht zu suchen.

Mitzkirclier liutsreclit von 4545.
Vor den im Juni 154,4 auf der Jahrrechnung in Baden versammelten

eidgenössischen Boten machte der Landvogt in den Freien Aemtern die

Anzeige, dass die von Hitzkirch kein verschriebenes Recht besitzen, welches

Erbrecht, Bussen, Strafen und »Anlass« reguliere. Hieraus entstehen viele
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Streitigkeiten. Die Hitzkircher begehren daher, dass man ihnen eine

Ordnung mache, wie es in derlei Sachen gehalten werden soll. Aehnliche
Rechte habe man vor Jahren auch denen von Meyenberg und andern in
den Freyen Aemtern gegeben. — Die Tagsatzungsgesandten gaben dem
Stande Luzern den Auftrag, einen Rechtsboten zu dem Landvogte in den
Freien Aemtern, Simon Imgrund von Unterwaiden abzuordnen, welche dann
sammt den Aeltesten zu Hitzkirch ein gemeines Recht über solche Dinge
aufstellen, und dann auf nächstem Tage solches den Eidgenossen vorlegen
sollen. Der Rath von Luzern übertrug dieses Mandat dem früheren Landvogt

in den Freien Aemtern, Rathsherr Rudolf Hünenberg.
Den 30. Juni 1545 genehmigte die Tagsatzung den eingereichten

Entwurf des Hitzkireher-Amtsrecktes.

Zusätze zum Amtsrecht-
Neue Ordnung und Erleiiterung weg Vieh kaufen

und verkaufen.
Im Amt Hitzkirch über 2 Artikel, so in diesem Amtsbuch

hievor begriffen, die dann etwas Missverstand mit sich
gebracht, dahero in was besseren verstand eingericht, nemb-
Hchen durch und in Beysein der fünfzigisten im Amt, samt
anderen Aeltesten und Hausväteren, so dazu ermahnt worden,
in dem selbigen Amt mit Rath, Gunst, Wissen und Willen
der edlen, eesten, vornemmen, und weisen Herrn Johann Thomas

Wiechssler, des Raths zu Glaris, und der Zeit Landvogt
in Ereyen Aemtern, wie auch Herr Beaten zur Lauben,
derweilen Landschreiher in gemelten Aemtern, deme ist also
wie folget.

Zum ersten.
Weil in obbemelten 2 Artiklen nicht klar verstanden

wird, wie lang das presthafte Yich solle abnemen und dem
Käufer doch bleiben; desgleichen, so ungesund und presthaf-
tes Yich in das Ambt getrieben wurde, es seyen Rinder oder
Ross, wie das gehalten werden solle, so ist beredt und
aufgenommen worden, nemlichen : welcher ungesund presthaft
Yich, es seyen Rinder oder Ross, in dises Amt bringt, einem
andern etwas Schadens oder Nachtheiligs daraus erwaxt und
zuesteht, der das presthaft vich dahin triben und gebracht,
schuldig sein solle allen Schaden abzutragen, zudeme eines
Herren Landvogtes Straf erwarthen, und darüber nichts desto-

weniger das presthafte vich, so es noch vorhanden hinweg
thun aus dem Amt und treiben.

Zum andern.
Wann einer dem anderen in disem ambt vich zue kaufen

gibt, es seyen Rinder oder Ross so etwas Mangels und
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Brestens sich darinn jnnethalb sex wochen und dreyen Tagen,
erfunden, und nicht Kaufmannsgut wäre, sondern erbliche
Mängel an sich liette, als s. v. faul, finig, wassersüchtig,
strenglig, krezig, bauchstössig, hauptmürdig, krämpfig, hirn-
müthig und was dergleichen Mängel mehr seynd, in welchen
der Käufer betrogen werden möchte, so soll der Verkäufer sex
wochen und drey Tag nochwärig seyn.

Drittens.
Wann einer dem anderen Vieh zue kaufen gibt, innerhalb

6 Wochen und 3 Tagen eines anderen Vieh davon Schaden
bekommt, alsdann der Verkäufer dem Käufer von dem Tag
an, so das offenbar wird, das er den Schaden von dem
Erkauften habe, allzeit 6 Wochen und 3 Tag nachwährig sein,
bis so lang der Käufer die selbige Zeit aus allerding gelediget
und geruhiget wird, wie auch keines Schadens oder Prestens
mehr zu gewahren ist.

Viertens.
Welcher auch in diesem Amt bresthaftes Vieh hätte, der

soll zu niemand in die Waid fähren, auch das selbe über kein
Gemeind-Tränke treiben, noch auf kein freyen Markt fahren,
auch sonsten nicht mehr zur Eahrt oder Gewünn kaufen, bis
innerhalb 6 Wochen und 3 Tag, bis er also kein ungesund
Vieh mehr hat, alles bei Bann und Ungnad eines Herrn
Landvogts.

Fünftens.
Wie dann bishero etliche einanderen Koss und dergleichen

zu kaufen geben für gesundes und ungesundes und dergleichen
hiefüro solle in disem Amt keiner sich understehen bey straff
eines Herren Landvogts, sonderen kaufen und verkaufen nach
form und inhalt dieser neüen aufgenommenen Amts-Artikel,
wie oben verstanden und wann ein Käufer mangel erfindt,
angehends seinen Verkäufer zu wissen thun solle, damit er
sich darnach auch zu verhalten wisse.

Item und letstlichen, was dann anbelangt die Frembden,
so in disem Amt kaufen und verkaufen, soll denselbigen,
wenn Sie ihr Recht mitbringen ebenmässig Recht gehalten
werden.

Geschehen und ernüwert den 10. Herbstmonat Anno 1617.

Twingreclit von Holienreän.
Item es ist ze wissen, das ich bruder Johannes Wiek,

Comenthür zu Hochenrein, vnd die genossen des gerichts Höchen-
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rein in ein mit einander kommen sind, von des gerichts
wegen ze besötzen, vnd das halten, nun vnd in künftig ziten
irrung vnd misshellung damit ze fürkomen, ettlich stuck ze
halten, so vor har komen sind, vnd die in geschrift ze legen,
zu einer gedechtnuss vnd bestettigung aller dingen, so beredt
sind, vnd hernach beschriben stand.

Item zu dem ersten ist herett, das vns in die zwing vnd
bann niemant nütz reden soll, vnd das liuss durch sin amptlüt
die besötzen vnd entsötzen nachdem vnd si dänne gut be-
dunckt, ane mängklichs widerred.

Item das huss hat ouch ze bietten by dryen Schillingen
allen genossen vnd ouch weltlichen inbesonders.

Item das huss mag einem genossen offen tag gehen,
vmb erb vnd vmb eygen, oder wo gut an anliegendem schaden

stünd, oder wo ein stoss oder misshandel wäre mit des
Huss Amptlütten oder anders, vnd soll dann der genösse vff
einen tag zu dem rechten stan, vnd käme er nit, von des
hotten wegen, so soll dess Huses amptman, sin ansprechen
vnd sach eröffnen vnd soll der genoss die selb ansprach vnd
sach gantz verfallen sin, er zieche dann für die nott, die in
billich beschirmen soll.

Item der Richter vnd die Fürsprechen sollen pfander
antwurten vnd fertigen nach des Gerichts recht, vnd vnss
red ze thun, ane vnseren costen. Diss ist vff ein nüwes
erkannt worden vor vnssern Herren in dem ratt ze Lucern.

Item war ouch dem huss vnd sinen amptliiten gelten
soll von zinss vnd ouch anders, da soll ein weibel dem huss
vorab pfender geben vor Jederman, vntz das es bezalt wirt.

Item der weibel soll noch mag niemandt pfänder geben,
dann des husses rechten vnschädlich.

Item was gebotten beschechen von dem richter oder von
des husses amptlüten, wo die Übersechen werdem, woll man
des mit emperen, so soll man einen pfenden vmb den schilling,
es sy von fürbott oder anders.

Item, was ouch von urtheilen gesteldt würt vnd einem
Comenthür oder Schaffner geantwurt werdent ze scheiden,
die mag er scheiden mit sinen brüdern vnd begert iemant
die fürer ze bringen, darumb soll das huss deheinen costen han.

Item was vrtheilen ze scheiden geantwurt werden, so soll
man in die minderen dry schilling legen.

Yon dem Richter.
Item so ist man ouch in ein kommen von des Richters

wegen wir harnach volget.
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Item er soll niemandt pfänden wo einer nit gichtig ist.
Item wann er einen pfändt, so soll im ein gnoss oder

ein gast von einem pfand ze Ion geben ein Schilling Heller.
Item wenn pfand verkoufft werden nach des gerichts

recht, vnd wann er einem das verkündet, so soll man im
ein Schilling ze Ion geben.

Item, als dick er einem fürgebütt, also dick soll man
im iiii Haller geben (spätere Correktur .1 blapert geben).

Item, were das, das ein gast des gerichts bedörffte, vnd
das gericht an einem wochengerickt anfocht, dem soll man
richten von einem tag vntz an den andern vnd soll man dem
Richter geben des tags ze Ion iij plaphert.

Von den Fürsprechen.
Item so ist man in ein komen von der fürsprechen

wegen.
Item es sollent vier geschworn fürsprechen by dem

gericht sin, vnd die sollent die genossen setzen vnd söllent
allweg by dem gericht sin, wann man si bedarff vnd söllent
richten dem armen als dem riehen by iren eyden.

Item wann ein fürsprech eines red thut, dem soll man
1 plaphert ze Ion geben.

Item, wäre das ein Gast des gerichts bedörffte vnd das
anfachet nach des gerichts recht, so söllent dann die vier
fürsprechen im richten von einem tag vntz an den andern
by irn eyden, vnd soll man einem ietlichen besonders ze Ion
geben einen bescheidnen Ion, als es dann einem knecht gältet
vnd dazu ir irrtin die si dann verzerent.

Item, wann ein fürsprech einem sächer ein vrtheil ver-
tiget, soll demselbigen Fürsprechen vnd dem, so er zu im stelt
der Sächer fünff plaphert geben.

Von den Genossen.
Item so ist man in ein komen von der Genossen wegen.
Item ein Sächer soll ein vrtheil ziechen mit beiden

bänden.
Item man soll ein vrtheil ze sammen stöllen ob acht

tagen vnd vnder vierzechen tagen, vnd wär sich versumet,
der soll vmb sin sach komen, er ziech dann vss das in billich
schirmen soll.

Item was kouffen vnd gemächten oder brieff vnd vrkunde
im zwing gemacht werdent, die soll man ouch in disem
gericht verttigen vnd soll niemant besiglen, dann ein Comenthür
oder ein Schaffner.



Twingrecht Hohenrein. 385

Yon dem Amman.
Item diss ist der eyd, den der Amman dem Gotzhuse

alle jar schwört.
Item der Amman schwört des ordens nutz ze fördern

vnd sin schaden ze wenden vnd ein gemeiner richter ze sin
dem armen als dem rychen, weder durch miett, gäbe noch
durch früntschaft, wann allein das recht yolfüren durch des
blossen rechten willen, niemant ze lieb noch ze leyd.

Item nach miner Herren erkantnus schwört er einem
obervogt ze Rottenburg, anzegeben vnd leyden, was der obern
Herschaft zustatt.

Der Fürsprechen Eyd.
Item die fürsprechen schwörent dem Amman gehorsam

ze sin, zu dem gericht ze gan vnd das recht ze vollfüren vnd
vrtlieil ze geben oder ze volgen nach irer gewissenheit, dem
armen als dem rychen, niemant ze lieb oder ze leyd, vnd
den Rodel zo halten wie von alter harkommen ist.

Hon'fVevIit vom ISwisass VOM

Auszug.
Es mag auch ein vater und ein Sohn, die under einem

Tach wonend, ein jetlicher für sich selbsten ufftryben. Glichfahls

auch, wan zwen oder dry Gnossen by ein andren in
einem huss wonenten und jeder besonder feür und liecht hätte,
auch steür, hrüch, kilchen und vogtrecht gebe, habend sy ge-
walt uffzutryben.

Eines abgestorbnen Gnossen verlasen Wytlib mag auch,
so sy mit des selbigen ihres abgestorbnen mans hinderen hus-
haltet, aldiewyl sy unverändert hlibt, wol den Tryb haben.

So soll ein hablicher Seckelmeister gesetzt werden, do-
mit er, wenn die gemeind etwas verlieren sölte, uss sinem
gut selbiges zu ersetzen vermöchte. Wo aber an einem
Seckelmeister etwas zu verlieren stiende, so sollend dan dieselbigen,
die ihn derzu erwelthand, söliches der Gemeind widerum ersetzen.

À M S Z M g
aias 3Îcîb HSeciiten «les Hofes zu Knutwyl;
wie dieselben Probst Liitold von Iffentha! und Graf Hartmann

von Froburg, des Stifts Vogt, 1274 haben aufzeichnen lassen.

Die Leute, die in den Hof gehören, wo sie sitzen und
des Gotteshauses Leüte'sind, sollen dem Hof gehorsam sein.

Zeitschrift für schweizer. Recht. Neue Folge. I. 3. 25
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Sie sollen am Sanct Moritzen Tag nach Zofingen kommen, das
Kreuz um die Kirche tragen und ihre Opfer entrichten. Die Lüt
des Hofs sollen nienen Gericht nemmen, den im Hof. Der Keller
des Gotshuses soll zu Gericht sitzen im Fron-Baumgarten an
Sant Andreas Abend. Er soll bekommen 1 Fuder Vachlen
von Kaltbach und 1 Fuder Holz usser Schönbrunnen dem Forst.
Das sollen auch die von Kaltbach bringen und der Bannwart
es Morndes übergeben. Und soll derselb Bannwart dem Keller
geben 18 Denar, dass er sein Boss beschlecli; darum ist er
belehnt zu Kaltbach im Dorf und hat ein Haus und Hofstatt,
die dazu gehört.

Desselben Tages sollen auch die Lüt dem Keller die
Pfennigzins bringen ; wer es nicht tut, gibt morndes 3 ß Buss.

Auch gehören in den Hof 3 Benn (Waldbenn), der eint
zu Kaltbach, der ander zu Eriswyl, der drit in der Langmat ;

dieser Benne git jeglicher dem Keller 18 Denar.
Niemand soll hauen in den Bennen, denn mit des Bann-

wartes Wissen. Der Uebertreter büsst von jedem Baum dem
Keller 3 Schilling, dem Bannwart, der Kläger ist, 3 ß. Der
Keller soll auch nehmen 8 Mann und soll mit deren Bat die
Benne besetzen und entsetzen. Die sollen übernachtsein bei
dem Keller und jeglicher soll bringen ein Hun an der Hand.

Der Hof hat das Becht, dass daselbst niemand setzen
noch entsetzen soll, dann ein Keller der Domherrn. Und soll
der Yogt kein Gewalt da han zu richten, denn um Fräfel, so
darum zum ersten des Keller bessret wird. Darnach stat des

Schuldigen Leib und Gut in des Yogts gewalt auf Gnad.
Wo einer stirbt, der des Gotshus ist, er siz wo er well,

so ist das best haupt das er hat den Domherrn. Kein Wittwen
noch Weisen sollen von ihren Lehn Verstössen werden. Begert
sys, so soll ihr's der Keller liehen und sie-soll ihm gen ein
Fiertel Weins und dem Weibel ein Yiertel Weins zu Erschatz.

Propst und Oapitel sollen die Leüte schirmen vor Gewalt
und Unrecht. Der Keller soll kein Holtz rüten ohne der Lüten
Bath. Er soll sy auch nit irren auf ir Allmend, wenn mit
der Lüten Bath. Der Hof und die Wydem hand auch das

Becht, das man kein Gut höher oder niedrer setzen noch
entsetzen soll, wann es herkommen ist.

Wer in den Hof gehört, gibt zu Yasnacht den Domherrn
ein Hun und dem Vogt ein Hun. Unser Herrn von Vroburg
sind gnommen Vögt über den Hof zu Knutwyl.

Der Hof hat auch das Becht, das die Kilch zu Knutwyl
von dem Hof verliehen wird von rechter Eigenschaft und sollen
die Domherrn alle die schirmen, die "auf dem Wydum sitzen
als ander Lüt.
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Die Widern der Küchen hat 10 Schupisen, von den git
man 17 Schulteren.

Die Wysunge, die die Schupiser gend, die zu dem Wydem
hörend, die soll man den Lüten ahnen in den Hiisern; sie
sollen sie nienen füren und git ein Huh 6 Viertel Zürichmess,
3 Häher und 3 Dinkel.

Die Güter, die unter des Hofs Gütern liegen, die andern
Lüten sind, haben kein Hecht an keinem Bann oder Holz.

Wer gast ist, dem soll man zum ersten richten.
Dise Hecht hand lassen aufschreiben nach dem Eid und

in der Wahrheit der Lüten, die es seyten, als sie es
vernommen hatten von ihren Vorderen, Liitold von Iffenthal,
Propst und die Domherrn und des Stifts Vögte Graf Hartmann
und Ludwig von Vroburg 1274.

Auszug aus dem Jahrzeitbuch von Zofingen von Nikiaus Friedrioli
von Mülinen.

Amts- sbjmI l'wiisgrecht von Huutwyl
vom «fahre SSfSf.

Das Twingrecht von Knutwyl enthält zum grossen Theil
Bestimmungen, die in die Zeit zurückreichen, wo Knutwyl noch unter dem Stifte
Zofingen stand. Daneben aber finden sich auch Satzungen, welche wörtlich
dem alten Stadtrechte von Luzern entnommen sind. In Bezug auf diese

letztern verweisen wir auf die Ausgabe des Stadtrechtes von Dr. A. Ph.
v. Segesser in der Zeitschrift für schweizerisches Recht.

Dem Stadtrechte sind entnommen die Artikel 9, 11, 13—15, 17—19,
21—27, 34, 36—40, 43-46, 52, 63, 68, 69, 82, 87, 90-92, 95, 97, 98,

111, 113, 120, 131 u. 132.

In Gottes Namen Amen. Diewyl dann von unser ersten eitern
sünd wegen menschliche Vernunft mit blödigkeit und kurzer gedechtnuss
beladen, darumb dann nottwendig ist, die Sachen, so der gedechtnuss würdig

und besonders die zu erhaltung der weltlichen pollicy und regiments
von nöten und dienstlich sind, mit geschrift nottwendigklicli zu bewaren
und zu besorgen: darumb söllent nun wüssen gegenwärtig und künftig,
besonder die, denen diss zu wüssen gebürt, das nach dem dann das ampt
und twing Knutwyl von alter her von den niedern gericliten und ein theil
der lüten daselbs, der Lybeigenschaft wegen, ouch mit zinsen, zehenden

und andern gerechtigkeiten Sanct Hauriciengestift Zofingen aber sonst von
der hohen gericliten wegen in die frygrafschaft Wyllisow zugehörig
gewesen, haben wir der Schultheiss und die Käth der statt Lucern mit unsern
getrüwen lieben Eydtgenossen der statt Bern von gesagter jrer stift
Zofingen und derselbigen zu Knutwyl habender gerechtigkeit wegen, durch
mittel andrer von dem gottshus zu Sanct Urban in unser Grafschaft Willi-
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sow gelegen fürgescklagner zinsen, zelienden und gerecktigkeiten in jro,
der von Bern herrsckaften kurz versckiner tagen einen früntlieken und

gütlichen abtkusch getroffen, also: das gesagter twing Knutwyl mit
zugehöriger eygensehaft und reehtsame fiirohin gedachtem gottsliuse St. Urban
zugehören sollen, in wyss und mass, wie es zuvor und ee gesagter styft
Zofingen gehört hat, allein ussgeuommen die Lybcigenschaft, deren sich
die von Knutwyl sidher von eegemeltem gottshuse Sanct Urban gemeinlich
abkouft und gelidiget hand, und demnach die nidern gerichtsherrlicheit
daselbs oucli ussgeschlossen. Dann dieselbig von jetz gedachtem gottshuse
Sant Urban gegen einem andern Wechsel und abthusch uns zu unser statt
oder eines vogts von Knutwyl, wie volgen wird, handen übergeben worden.
Und daruf gedachte unsre gethrüwe liebe underthanen von Knutwyl, nämlich

was zu dem ampt und dorf Knutwyl gehört mit sampt den übrigen
höfen, so in gesagten Twing Knutwyl gehörend, uff ihr demütig und under-

thänig pitt und anrüffen, zu einem besonderen ampt und vogty uff und

angenommen und befryet, also das sy füroliin in der benamsung als ein
anders von unsern übrigen Emptern und vogtyen geacht und genamset,
gehalten werden sollen; doch nicht anders noch wyter, dann so vill jnen
gebürt, sich jr twing und amptsrecht, als harnach volgen würd, erstrecken

würt, und daby ouch sonst uns als der rechten hohen Oberkeit und andern,
wann oder wohin das iocli wäre, vermög diser obberiirter verkommmissen
und ordenlicher gewarsamnie, tliun und erstatten, und daby dem vogt, der
ihnen von uns verordnet und geben würt, von unser und der niedern ge-
richten wegen tliun und gehorsamen sollen, nach der meinung, • als hernach

gesekryben stat. Darum dann wir jhnen auch jr zuvorhabend twingreeht,
alte brück und gwonheit von nüwem übersehen, verbessern, und nach dem

die noturft ervordert hat, mit witerem zutliun erlütteren und meeren

lassen, ouch dasselbig letstlich bestätiget und zu kraften erkennt. Also, das

sy und ihr ewige nachkommen dasselbig styff und vest halten, demselbigen
in aüweg goleben und nachkommen sollen, doch uns daby ouch unser hand

offen und vorbehalten, darinnen über kurtz oder lang, wo uns das von nöten
sin bedachte, andere oder fernere notwendige endrung und Verbesserung

zo thund nach unserm gefallen und gut bedunken. Und dess alles zu merer
bestätigung und gezügknuss haben wir unser statt Lucern Secret jnsigel
hencken lassen an diss buch, geben und besteiget uff mitwoohen vor dem

heiligen pfingsttag anno 1579.

Das Amtsbuch von Knutwyl enthält vorab die Eid, welche die

Amtsgenossen, der Aipmann, die Vierer, Richter und Eürspreehen wie der IVeibel

zu schwüren hatten; sodann die Bestimmungen über das Einkommen der

Beamten.
Hernach volgent nun die artikel des ampts Knutwyl recht, Satzungen

und Ordnungen, daruf sy richten und schwören söllent, als ouch einer

gmeind dasselbig järlick in der twingsbesazung vorgelesen werden sol, nss
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des ampts vorigen, alten Ordnungen und altem herkommen, dessglichen uss

unser gnedigen Herren der statt Lucern stattrechten und andern vertrügen,
briefen und gewarsaminen zusamen getragen, verglicht, verbessert und er-

nüwert, als oben im anfang gemeldet ist.

1. Erstlich volget die Ordnung, wie man das
gericht zu Knutwyl besetzen soll.

Das gericht zu Knutwyl soll besetzt werden mit zwölf
erbaren mannen, nämlich der Ammann, der ist der ein, der
weibel der ander und die vier, und dann sechs uss der Gmeind
darzu söllent, wie auch der ammann und weibel, wie bissher
gebrüchlich gsin, erwöllt und gesetzt werden. Da soll man
denn von den zechnen ussziichen vier fürsprechen und zwen
die das fürsprechen gelt inziehent, nämlich von iegklichem der
das gericht bracht, 1 ß ee und der fürsprech sin red thüye.

2. Wie man den costen, so mit der twingbesetzung
uff dem uffritt dess vogts uffgat, zalen sol.
Item so unser gnedig Herrn den amptstwing besetzend,

so sollend die vier von Knutwyl, Kaltbach und Mouwensee
denselbigen unsern gnedigen Herren vogte oder verordneten
und wer in ihr gesellschaft ist, das nachtmal geben und den
ross das futer. Und was dann zu costen uffloufft das gend
die von Knutwyl halb oder ein wenig mer, und die von Kaltbach

und Mouwensee das überig glychlig on alle geferd. Wann
aber der vogt sinen uffritt hat, denselbigen costen soll das

ampt Knutwyl gemeinlich abtragen.

3. Wie man einem gericht erlouben sol.

Der Ammann soll keinem kein kouft gericht erlouben,
einer mög dann reden, das es ime an angendem schaden lige
und das nit embären möge und das er das möge behalten by
sinem eyd, sol aber nüt dester minder das gericht gelt bezalen
als vorstat.

4. Vom gericht kouffen.
Wenn jemant zwüschen dem ordenlichen monatgericht

rechtens begerte, der sol und mag ein gericht kouffen umb
xx batzen und das so oft er ein fürsprechen nimpt oder einen
andern und besondern handel ynfürt und übt.

5. Vom fürbieten.
Wann einer einem fürbütt und er nitt kompt, so thut

er ein clag uff yn, so gibt im der richter ein taggewärt und
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ist derselb unghorsam dem ricliter III ß verfallen, morndess
aber III ß und am dritten Tag so soll fürgan ; thut er das

nit, so soll man ihne wysen, das er gehorsam werd.

6. Wann einer tag hat und nit erschynt.
Item welcher offen tag hat und den nit verstatt, so

gwiint im der sächer sin sach und ansprach an, er bring dann
das im beschirmen mög.

7. Kundtschaft gebens halber in gericht.
Es soll ouch uff einer einzigen person kundtschaft nit

geurtheilt werden, aber uff eins geschwornen amptmanns
zügsame mag man wol richten, als uff zwo kundschaften, als
von sins ampts und eyds wegen, so es sin eyd und ampt von
der oberkeit wegen antrifft. Es mögent ouch dienst, so fromm
sind, denen eid und eer zu vertruwen und die in der sach
weder zu gwünnen noch verlieren habent, jren meistren und
frowen kundtschaft geben.

8. Der flirsprechen halb.
Es ist aber ouch beredt und zugelassen, wo jemand fründt-

schaft oder ander Ursachen halb eines anderen flirsprechen, der
andren einen der gerichtssässen zum fürsprechen begerte, der
soll es ouch thun, one widerung; doch allein ussgenommen
die zwen, so das fürsprechen gelt ynziehen, sollend dess fry
und entbrosten syn.

9. Gerichtsordnung.
Yon gebotten wägen.

Was gebotten geschächen von undergengen wegen durch
den Richter, die sollend fürderlich gehalten werden; welcher
das nit hielt, soll geben zu buss x ß, halb dem gericht und
halb dem richter, und soll das gericht die buss ziihen.

10. Yon beschelcken oder bescheiten dess ammans
und weibels.

Wölcher den ammann oder weibel, so sy von 1res ampts
wegen ützit, es syge mit gebott, verbott oder anderm gegen
jemanden ussrichten sollen, beschelckt oder beschilt, der soll
V. liber ze buss geben.

16. Der appellation halb.
Welcher vor gericht zu Knutwyl ze thund hat, und

derselb ein urtheil erlangt, deren er beschwert, der mag die für
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den vogt oder vogt gericht zühen und appellieren; wurde im
dann daselbs ouch ein urtheil deren er beschwärt, als dann

mag er sy für unser gnedig herren von Lucern zühen und
appellieren, doch also, das kein sach so under 10 liber were,
gen Lucern gezogen oder appelliert werden soll, und allweg
der verlierend tbeil dem andern den costen abtragen. Wer
ouch den andern wider billichs in Schaden wysst, der soll jne
wider darus wysen.

17. Tröstung halb zum rechten.
So ein frümbder mit einem amptsgnossen ze rechtigen

hette und der amptsgnoss dessen begerte, soll Ime der frömbd
trostung und den costen geben zuvor und ee er Ime in das
recht stände, allso ouch twingsgnossen gegen twingsgnossen,
wo die richter beduchte, der ein wenig rechts hette und aber
den andern mit dem costen, den er selbs nitt abzetragen
vermöchte, umbtryben wollte; dann sonst soll der unvermöglicheit
halben des guts niemandem recht manglen.

21. Wie man zins und zehenden bezüben sol.
Wöllicher unsern gnedigen Herren oder jemandem anderen

zins oder zehenden schuldig ist, die mögend ihr zinss oder
zehenden fordern ; werden sy nitt bezalt, so mögend sy pfand
höuschen und die angenz angryffen und verkouffen biss sy
bezalt werden. Und ob söllcher zinss oder zehenden wurd
dem zeender oder denen, so die zins selber schuldig sind zu
gelt geschlagen wurde, so ist ouch darumb recht, wie obstatt.
Wann aber einer den zinss oder zehenden einem andren ze
kouffen gebe, das soll dann bezogen werden wie ein kouff;
es syge dann das vorder recht vorgedinget.

22. Umb lcöuff wie man dieselben oder die daher
fliessenden schuldigen vertigen sol.

Wenn einer dem andren schuldig ist von köuffen wegen,
so mag er ihn pfenden, und so er gichtig ist, stand die pfandt
acht tag. Dannethin mag ers am gericht verkouffen; doch soll
er ein Wortzeichen bringen vom pfand und für gericht legen,
und dann soils der gelt daruff haben und dem weibel in die
hand geben, der soll es dann ussrüffen uff das dritt mal, und
koufft es niemand, so mag ers tragen an den nechsten marckt,
und verkouffen, ouch dem Schuldner verkünden, das ers löse
vor bättgloggen zyth. Und hat er nitt pfandts gnug, so mag
er hinder sich gryffen umb meer pfender, die sollend alle
verfertiget sin; lösst er aber für, so soll ers Ime ersetzen. Will
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aber einer gern, so mag er einem fürpieten, er sig gichtig
oder nit. Ist er Ime gichtig, so soll er in in acht tagen un-
claghaftig machen. Das büt im der Ammann by III ß. Die
selb buss ist dess ammanns. Wann die acht tag herum koment,
so mag er zu den gelten gan und das sin höuschen. Bezalt
er in nitt, so mag ers dem ammann clagen. So bütt ers ime
aber by vier Schillingen acht tag biss uff das dritt bott. Dann
statt es aber acht tag. Hatt er darnach ine nitt bezalt, so

gibt im der ammann den weibel zu. Der heist in dann pfand
oder gelt geben, das er das sin lösen möge. Thutt ers nitt,
so kompt er wider zu dem Ammann und erclagt sich. Wann
er dann einen eyd thun mag, das er weder gelt noch pfand
habe, so gibt ime der ammann den eyd uss dem ampt und
nitt meer darinn ze kommen, biss er in bezalt ; käme er aber
über das wider daryn, so mag er in in sinen costen fahen und
mit wasser und brot erhalten lassen, und also mag er dann
alle wochen ein pfund an der Houptschuld dienen.

Welcher oucli dem andern pfand ynsetzt, daran er nicht
möcht habent sin oder das sy ander lüten ouch versetzt werend,
oder aber einer pfand verenderte, ee das die schuld bezalt
wurde, der soll sollchen betrug verbessren und darzu von der
oberkeit gestraft werden. Was ouch costens mit gevertigetem
pfand uffgat, das soll der Schuldner zalen.

Wer den andern pfändt mit gwalt one recht, der soll 1 lib.
buss geben und darzu dass pfenden kraftlos sin.

Und wer umb gichtige schuld pfand wärt, die vor dem
ammann oder weibel ingesetzt sind, der soll 1 liber buss und
nit desterminder die pfand usshin geben.

Ist er aber nit gichtig, so gibt die urtheil das sy mit
einandern rechnent. Und wird er gichtig, so gat er dem rechten
nach, wie ob stat. Wird er aber nit gichtig, so soll er in
gichtig machen, hat er kundtschaft; wann er aber dieselben
nit hat, so erkennt man dem Schuldner den eyd, und wann
er darfür schwert, so würt er von jm bekennt.

23. Umb 1 i d 1 o n.

Welcher einen fürnimpt umb lidlon, so gibt urtheil, das

er jn soll uswysen an stillständer statt mit barem gelt oder
pfänden, daruss sy angends ihr bar gelt lösen mögen ; dann lydlon
umb dienst, dessglichen wo man sugende kind verdingt, das
soll ouch wie lidlon vor allen dingen gan und bezalt werden
und soll der Schuldner dem ammann geben III ß. Wer aber
nit gichtig, und dann jener schwört, so muss es jm diser geben.
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24. Um gelihen gelt.
Wer dem andren gelilien hat gelt, kern oder anders, der

soll jn by der tagzith bezalen, thut ers nitt, so bütt jm der
Ammann by der buss x ß als dick es clagt würt, so lang biss
er gehorsam wird.

25. Um kouff und vertigung der güteren.
Wellicher einem ein kouff vertigen will, der soll mit dem,

der jm abkouft hat, für gerickt stan, und sollend mit einandren
den kouff offnen und wenn sy einandren gichtig sind, so gibt
die urtkeil, das der verköuffer das gut uffgeben soll dem richter
in sin hand. Darnach wirt aber erkennt, dass das uffgeben
craft und macht haben soll nun und hienach. Darnach
überantwortet der richter dasselhig gut dem köuffer in sin hand,
nun und hienach ze nützen und zu messen, als ander sin gut,
und wirt aber ertheilt, dass das ynantworten so recht zugangen
syg, das es billich nun hinfür kraft und macht habe, und soll
der koüffer das gut von des richters hand lösen, nachdem der
kouff ist, und dem gricht IIII mass wyn geben. Und soll der
verköuffer die alten zinss ab dem gut thun, und ob brieff
darumb wären, das die dem koüffer Überantwort werden. Es
soll oucli keiner, so im ampt Knutwyl gesessen, weder höf
noch guter, so dess nidern gerichtsherren eigenthum sind,
keinem fryen usserhalb dem ampt Knutwyl gesessen ze kouffen
geben, one desselbigen nidern gerichtsherrn oder sines vogts
wüssen und willen bi xx liber buss. Ob aber ye einer ver-
kouffen wollte oder müsste, und niemant im ampt Knutwyl
gesessen, weder fryer noch eigner, die ime abkouffen wollten,
so soll er aber das dem vogt daselbs anzeigen, und alsdann
darnach einem fiyen usserhalb (der from und biderb, ouch zins,
eerschatz und andere pllicht, so uff den giitern stünde, zu
bezalen vermöglich wäre) ungestraft jrol zu kouffen geben. So

aber ein fryer oder eigner sine güter, so im Twing Knutwyl
gelegen, und nit dess nidern gerichtsherren eigenthumb wären,
einem fryen oder eignen verkoufte, wie dann jeder wol thun
mag, so soll er ungestraft blyben, ouch von dem vogt
ungestraft zu lassen, dass ein fryer einem andern fryen eignen, so
ouch im ampt und twing Knutwyl gesessen, dess nidern
gerichtsherren güter, so er inehette, verlyhen oder verkouffen
möge, wie bisshar gebracht worden. Wellicher fryer aber

güter im ampt Knutwyl hat und die verkouffen will, der soll
das XIIII tag zuvor in der kilcken daselbs verkünden lassen

by X lib. buss dem nidern gerichtsherren zugehörig.
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27. Um näher köuff und abzüg der köuffen.
Wenn einer dem anderen ein kouff will abzühen, so soll

er jm verstau, wie der ander vor kouft hat. Wenn er jm aber
nit truwen will, so soll er jm vertrösten. Dessglichen, so ein
vatter ein gut verkouft, mögen die kind den kouff zühen. Also
ouch mag ein heimbscher eim frömbden ein kouff abzühen.
Sonst im übrigen was näher kouff belangt zwüschen theileten,
das soll gebracht werden nach amptsreobt, brach und herkommen.

29. Von costens wegen am geriebt.
Wo man uns kein costen erteilt, da sollen und wollen

wir denselbigen ouch kein costen ertheilen.
Harnach volgend die artikel belangende etliche sonderbare

gerechtigkeit, alte brüch und herkommen des twings und
ampts Knutwyl, jr holtz und feldfart und andere sacken
betreffende.

30. Von stäg und wäg.
Wann einer zu feldfart und zu dem ester oder hurd yn-

kompt, so soll er den nechsten uff das sin faren on alle ge-
färd. Und wo höuw statt, da soll einer ein wäg mayen, und
das selbig höuw uffmachen, wo aber gut ist, so soll einer einen
heissen ein wäg schnyden; schnit er aber nit ein wäg, so soll
diser, der den weg bracht, ein wäg schnyden und uffbinden,
und dem andren heim bringen und welcher ein graben macht,
der soll ein Brugg darüber machen, das man faren möge.

31. Wie die von Knuttwyl und die andren höf, so
zum ampt gehörend, zusammen faren sollen mit

den schwynen.
Knutwyl und Kaltbach farend zusamen uff die Brach.
Wann achrum würdt, so mögent die von Kaltbach ouch

in den Stockacher faren und nit in die Sorach.
Die von Hitzlingen, Knutwyl und Mauwensee sollend

denen von Kaltbach nit faren in ihren Herrbach mit tribner
rutten; dargegen die von Kaltbach denen von Mowensee in
ihren Horbach ouch nit faren.

Item die von Knutwyl mögen zu denen von Hitzlingen
faren mit Irem veech mit tribner rutten in das Hitzliger moss.

Und sollend die von Knutwyl mit iren schwynen denen

von Kaltbach in das Breitli ouch nit faren.
Wann brachrecht ist, so mögen die von Erisswyl zu

denen von Knutwyl faren mit tribner ruten mit irem vech im
Mos und anderswo. Und mit dem deinen veh oder schwynen
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sollend sy früe gan Knutwyl faren und wohin dann der hirt
von Knutwyl fart, da mögent sy nahin faren, gan Erisswyl,
Wollen und Hitzlingen oder mit dem hirten zu allen zyten
wen wäg acherig ist.

32. Yon estren.
Item, es sollen die estren in die matten gan. Das erst,

das Hochester an der Hochmatten. Des ander am Erlin oder
Hurd. Das dritt an der Heiligen matten. Das viert by der mtili
ins under Griess und so der müller den wäg mit dem abfall
verderbt, so soll er in wider machen, das die lüt faren mögen.
Yerderbent in aber die da wässerent, so sollend sy in ouch
wider machen. Und wo einer niden naher fart, oder wo har
er fart, so soll er in lassen durch die matten faren, by dem
ester, bi der müli. Und soll der müller ein brugg machen
in sin matten inhin über den graben und wann die matten
ussgand, so soll an der Buchsmatten und an der grossen
Schüberin an jedem ort ein loch sin. Das ester, das in das
under Griess gat, das sollend die machen, die da matten
habent.

33. Yon müli und des müllers wegen.
Der müller soll alle jar zweymal das gras uss der Suren

vom wur mayen bis zu der müli und wo ers nit thut, so
sollend in die vier darzu wysen, das ers thuye. So soll ouch
der müller zwen abfäl haben, nämlich den einen in der Wur-
matten, den andern unden by dem hus by der müli.

Alle amptslüt sind zwungen zu der müli und söllent
zu der müli faren in den Schoubern.

Dargegen soll der müller einem ampt warten und wann
etwas zu müli kompt, so soll ers entladen und widerladen
und zu eeren zühen so best er kan.

Welcher von im fart zu einer andren müli, der ist
verfallen minen herren iij liber.

34. Yon holtz ussgeben.
Item, wann die von Knutwyl holtz ussgebent im Stockacher,

so soll man jedem von Kaltbach geben 5 Euder. Und
wenn man das holtz ussgibt, so soll man nach den vieren
von Kaltbach schicken; man muss aber ir nitt warten und
ligt nitt daran, ob sy ussblybent.

35. Wie man die hochwäld und bannhöltzer
beschirmen soll.

Die vier sollen beschirmen die hochwäld und buchwäld
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by x ß. Welcher darin fräfflet, der sol Inen, den vieren,
geben x ß. Und wenn man umb ihr pott nlit gibt, so soll der
ammann ein pot thun, von miner herren wegen by X liber.
Und wann die vier dem nit naohgönd, so soll sy der Ammann
straffen.

36. Von dem deinen veech oder schwynen.
Im ampt Knutwyl soll ein scliwyn ein stall oder ein

hirten haben. Welcher ein schwyn hat, er habe es in oder
nitt, der soll dem hirten den lohn geben. Aber der über soll
fry sin und kein lohn geben. Wann man ein dingeten hirten
hat, so gibt der kilchherr ouch lohn von sinen schwynen, und
dem hirten ze essen; wenn man aber von huss ze huss hütet,
so ist er gar fry.

37. Yon g ans en.

Wer gänss hat, der soll sy beschroten, das sjr nitt
mögen fliegen und soll man für sie zünen, das sie nit mögen
schließen, damit sy niemanden zu schaden gangent.

38. Yon hiineren.
Welcher hüner hat, vil oder lützet, der soll sy haben

den litten one schaden. Wo aber einem davon merklicher
schad geschech, das soll der, dess die hüner sind, dem andern
abtragen nach biderber lüten erkantnuss.

39. Yon gerechtigkeit der höfen in feldfart und
anderm.

Welcher ein hof kouft, der hat gewalt ze faren uff höw
und brach nach des amptsrecht und ob höw wer in zeigen
oder obs, alles was in den ingeschlagnen zeigen begriffen ist,
das gehört dem, der den Zins gibt.

40. Das man kein futter noch strow uss dem ampt
verkouffen sol.

Welcher strouw oder höw verkouft uss dem ampt, on
miner Herren wüssen und willen, soll minen Herren zu straff
geben x lib.

41. Yon behusung der tachtröuff wegen.
Welcher ein hoffstatt behuset, der soll mit dem Tachtröuff

dry Schuch uff ihm selbs blyben.

42. Yon der Landtagen wegen.
Wann die von Willisow einen Landtag berüffen und
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halten Avöllent, so söllent die von Knutwyl von demselbigen
ampt und twing dry oder vier man schyben und schicken *
ungefarlich, wie das bissber gebrucbt worden. Wölt aber ein
vogt oder Schultheiss von Willisow an den dryen oder vieren
sieb nitt benügen, so sollen die von Knutwyl alsdann von
jedem hus im ampt einen man uff söllichen Landtag schicken
nach altem harkommen. Wyter sollen sy dann die von
Willisow nit ersuchen, sonder sich dessen begnügen.

43. Yon dess gemeinen ampts costens wegen.
Wann man järlich dess ampts costen ze Knutwyl anlegt,

so söllent der ammann und die vier einen fryen man in dem
twing Knutwyl gesessen zu jnen berüffen, der inen söllichen
järlichen bruch vnd vmb costen, so über dass ampt gangen,
helfe anlegen. Derselbig soll ouch dann theilhaftig sin aller
gnossame wi der andern einer, so disen järlichen amptskosten
hilft anlegen. Doch söllent sy all sechs in söllichem anlegen
keinen unnützen costen weder mit zeerung noch andern dingen
nitt uff ein gmeind tryben. Dann ob das geschehe, soll ein
vogt gebürend ynsehen thun, damit solcher unnützer costen
erspart und abgestellt werde.

44. Von der stiiwr wegen gan Willisow.
Es söllent und mögent die amptslüt von Willisow zu

handen desselben ampts im namen der statt Lucern die jär-
liche billiche stiiwr nach altem bruch und harkommen von
allen den fryen zu Knutwyl, es sigent mans oder wybsper-
sonen, und von jren giitren, die nit eigen sind, ervordern und
beziihen ; jedoch die eignen güter solcher stiir halb ledig und
entprosten sin.

45. Dess zehenden mais halb.
Und als bisshar gebracht worden, das man der gemeind

zu Knutwyl für das mal, so man zehenden verlycht, gibt, die-
wyl söllichs ein ganze Gemeind, frye und eigen uffgesetzt
und söllig gelt an der gemeind erschiessen, so soll es ouch
an dess gemeinen ampts oder twings Knutwyl gemeinen bruch
und nutz und nit änderst angewendt, yedoch der reisskosten,
welcher sonst getheilt wird, darin gar nit vergriffen noch
gemeldet werden.

46. Yon dess ynzugs wegen.
Welcher in das ampt Knutwyl zücht und sich da huss-

häblich setzt, der ein fryer ist, der soll von den güteren, so
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dess nidern grichtsherren eigenthumb sind, dem vogt oder
» niedern gerichtsherren einen zimlichen gebürlichen eerscbatz

geben, nach dem die höf oder giiter wert sind, und darzu noch
dem ampt oder den dorfsgenossen iiii liber für den ynzug
ussrichten und bezalen. Ob aber ein fryer usserthalb har uff
frye guter im ampt Knutwyl gelegen zuge, die wüssentlich
frye giiter und dem nidern grichtsherren der eigen nach
Lähenschaft halb nützit zugehörig wären, davon soll er kein
eerschatz ze geben, sonder allein die iiii pfund dem ampt für
den ynzug usszerichten schuldig sin.

47. Yon spann oder misshäl anfahen.
War spann oder misshäl anfacht mit Worten oder werken

und bussen davon gevolgent, so ist der anfenger beid bussen
zu geben schuldig und soll ouch den schaden, so jme beschiclit,
an im selbs haben, nach erkantnuss des rechten.

48. Wie man spännig personen scheiden sol.
Wann jemand mit dem andern spännig oder uneins wird,

mit worten oder werken, so sollent alle die, so darzu kommen

darzwüschen, so hest sy mögen, mittlen, scheiden und
friden one allen argwon. Wurde aber einer gezigen, er liette
parthygisch oder argwönig gescheiden, der soll sich mit recht
entschlahen. Und so es dann uff ine kundlich würdt, der soll
x pfund ze buss geben. Es möchte aber einer dermassen so

gefaarlich gescheiden haben oder übel daruss volgen, unser
genedig Herren von Lucern, als die hohen Oberherren, wurden
ine wyter nach sinem beschulden straffen. Wann aber die
spännigen sich gegen den scheidern zu wör stellen und weder
frid geben noch halten wollten, und in solchem der scheider
den ungehorsamen spänigen lyhloss thäte oder was Schadens
er jm zugefügte, und sich das an gnugsamer kundschaft findt,
darumb blybt der scheyder ungefeecht. Thätt aber der spännig
ungehorsam den scheyder lyblos, ab demselbigen soll und will
man richten als ab einem mörder. Wurde aber der scheider
von im sonst verlezt oder geschädiget, das soll der spännig
ungehorsam abtragen nach erkanntnuss des rechten.

49. Vom Er id en.
Wann personen spänig werden mit worten oder mit

werken, welcher darzu kompt, der soll ihnen frid abforderen
oder bietten, wöllches die spännigen von stund an halten
sollend, Thätend sy es aber nit, einer oder sy all, so hand sy
fryd gebrochen mit werken, darumb dann jeder fridbrüchiger
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insonderheit l pfund ze huss geben soll in monatsfrist on alle
gnad, oder aber uss dem ampt hinweg ziihen und nit wider
darin kommen, so lang biss er die buss bezalt. War ouck frid
gibt, der gibt frid für sich und die sinen, die in zu erben und
zu rechen haben. Was aber sonst witer über gebrochnen
friden erfolgte, darumb soll zu Knutwyl vor dem vogt und
gericht oder aber unsern genedigen Herren zu Lucern nach
dem ye die sach schwär oder gross ist, gericht werden. Was
aber Todschläg berürt, darumb soll niendert dann vor der
hohen oberkeit gericht werden. Welcher ouch zum andern
mal mit der hand friden bricht, der soll ane gnad und nach-
lass 1 c ÏÏ ze buss geben, in gestalt wie vorstat. So aber
einer friden mit Worten bricht, der soll ouch L pfund buss *

bezalen nach gnad und bescheidenheit dess vogts und soll ouch
derselbig darumb uss dem ampt ze leisten nit schuldig sin.
Und wann die sach, darumb frid geben ist, gericht oder
vertragen würd, es sige rechtlich oder gütlich, oder durch die
parthyen selbs, dann soll der Frid uffgehaben und uss syn.
Wölche parthy aber die sach darnach wider äfferte und mit
der andern parthy wider uneins wurde, so hatt der anfenger
den friden mit Worten brochen. Ein gast oder frömbder soll
ouch frid geben und halten, so im der angefordert wird, ouch
von stund an trostung geben und zum rechten geloben sinem
gegensächer daselbs ze Knutwyl oder vor unsern gnedigen
hern ze Lucern des rechtens ze sind und ze erschinen, so erst
er gemant wird. Und ob ouch zwen von des fridens rvegen
in recht käment, so soll der frid das rächt us wären.

50. Um zureden.
Wann ouch jemant dem andern an sin eer redte, er wäre

hoch oder nider, darumb soll von dem amman zu Knutwyl
und sonst niendert gericht werden. Und ob es an demselben
gericht ussfündig würdt, das die zured an jr selbs also und
die sachen so gross werent, das sy den tod, lyb oder glid
berürtend, dann soll der ammann zu Knutwyl umb die sach
wyter nit richten, sonder denselben bezügten menschen gan
Lucern in gefengknuss antworten.

51. Aber um zured.
Wann jemand dem andren eerverletzlicken zuredt, und

aber dasselbig nitt uff dieselbigen person bringen mag noch
will, der soll nach gewonlichem bruch entschlahen und jro
widerruffen, darzu x pfund ze buss geben. Es möcht aber
die zured so grob und wichtig sin, unser gnedig Herren der
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statt Lucern wurden witer darüber richten. So aber einer
einen einer zured anclagte und aber das sich nit erfunde, so
soll der selbig ancläger oucli x lib. buss geben.

52. Von ussher laden.
Wann einer den andern uss dem sinen oder sinen zinsen

ladt, in meinung ihne zu schädigen oder Übermut mit jme zu
triben, der soll von jedem raffen, wo der ussher geladen under
einem tach wäre, 1 liber ze buss geben. Wäre es aber nit
under dem tach, so soll er x liber ze buss geben und darzu
den schaden abtragen nach erkantnuss des rechtens. Was aber
ime von dem, der in usshin geladen hat, für schad beschicht,
den soll er an im selbs haben und die vorgemelt buss
darzugeben, ob joch der usshin geladen nit heruskäme.

53. Wann einer einen in dem synen schlacht.
Welcher einen in den synen schlacht, der soll von jedem

raffen ix liber ze buss geben. Es möcht aber in disem und
dem nächst hievor gemelten artickel so grosser schad volgen,
die überhand wurd solches witer straffen und richten.

55. Von uffrur machen und rotten samten.
Es soll ouch niemand usserhalb der rechten ordenlichen

gemeind und one dess Ammanns und der fürgesetzten vor-
wlissen und willen einiche gemeind noch sonderbare versam-
lung berüffen noch besamten oder rotten machen, noch sonst
überall dhein uffrur anrichten, bewegen oder sonst einicher
gestalt yemanden beschwüren oder überfallen, dardurch schad
und unfug beschehen möcht, sonder sich ein jeder gegen dem
andern umb sin anligen rechtens settigen und benügen. Wo
aber jemand daran ungehorsam, so soll ein solcher uffrürer,
dero sigen einer oder meer, dem vogt geleidet und dann von
der hohen oberkeit an lyb und gut gestraft werden.

56. Von fr äfflen in gm ein.
Wer den andern fräffenlich angrifft, stosst, roupft oder

mit hand oder sonst schlacht, der soll ze buss geben 1 liber.
Wer den andern kratzet, der gibt on alle gnad und

nachlass x liber.
Wer den andern herdfällig oder blutrunss macht, der

gibt ze buss v liber.
Wölcher waffen oder wehr, wölcherley das ist, gegen dem

andern zuckt, der gibt ze buss v liber, und ob dann wyters
bussen darnach volgetend, soll der anfenger ouch bezalen bis
an den tod.



Amts- und Twing-Recht Knutwyl. 401

Welcher aber den andern muttwilligklich anfallt,
verletzt oder wundet, so söllent der ammann und die vier den
geletzten besehen, ob er schärers und leistung notwendig sy
und ine, wo sy es also findent, dahin erkennen, und dannet-
hin der anfenger demselbigen, so gern rtiwig gsin wäre, wirt,
schärer, sumbsäli, schmerzen und lamtag abtragen nach er-
kantnuss des rechten. Ob aber der, so gern ruw gehept
hette, den anfenger verletzt und sich an kundtschaft find, das
er sich also weren müssen, so soll er dem anfenger geantwort
haben und nützit ze antworten schuldig sin bis an den tod
und an die gross buss.

Welcher den andern fräffenlich heist liegen und sonst
nüt darnach gat, der gibt ze buss 1 ff.

Welcher den andern wüssentlich überzünet, übereeret,
übermayt oder überschnidt, und das dem Ammann clagt wird,
der soll ze buss geben 10 ff.

Und alsdann die vier zu gebieten hand ze zünen oder
holz ze howen des ersten by 3 ß buss, halt man das nit, so
söllent sie die buss beziehen und darnach widerumb gebieten
bi 10 ß buss und das allwegen inzühen und thun so lang
biss das man gehorsam wird.

Wer ützit von der allmend oder gmeinwerch ynfacht
unerloupt, der soll es wider usslassen und 10 ff buss geben.

57. So etwer geleidet wird und die sächer sich
vertragen t.

Ob ouch ützit von jemandem geclagt oder geleidet wird
und die parthyen sich darnach vertragent, das soll der Ober-
keit an den bussen nit schaden, sonder söllent nüt desto minder

die buss zalen. Und ob jemand also ein zured heimlich
vertragen liess und dem, so es heimlich vertragen lassen, von
derselben sach wegen harnach von andern ouch zugeredt wurde,
darumb soll man nit rechten, ouch niemand straffen.

58. Umb fräffel so nachts beschechen.
Welcherley fräffel nachts beschehent, darfür soll man

zweyfache buss geben.

59. Unzüchtiger worten halb vor gericht.
Wann einer vor gericht ze thund hat, der soll sich

erbarer worten gebruchen; dann der das nitt thäte, soll dem
gericht 1 ff verfallen sin. Es möchtend aber die wort so

grob sin, ein gericht wurde ine der Oberhand höher ze straffen
zubekennen.

Zeitschrift für schweizer. Kecht. Neue Folge. I. 3. 26
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60. Um fräffel vor gericht.
Welcherlei fräfel vor gericht beschehent, es sye mit

Worten oder werken, die söllent mit dryfacher straff gebiisset
werden.

61. Wie man verlümbdet lüt fachen sol.
Wann einer old eine im ampt Knutwyl gesessen oder

ein frömbder anderstwo daryn käme, der oder die offenlich
verlümbdet wären, die sol der ammann so bald er dess gewar
wird handhaben, fahen und unsern genedigen herren gan
Lucern überantworten, und bedarf er hilf, so soll im der
weybel oder wen er darumb vermanet mit gebott behulfen sin.

62. Von diensten und Dienstlohn.
Wann ein dienst, es syge wyb oder man, zu einem

erbaren man oder frowen dinget, derselb soll im das jar us
dienen. Welches aber das jar nit us dienet, und an ursach,
die gnugsam ist, us dem jar gat, dem soll man nüt um den
lohn geben, und soll das selb jar anderstwo jm ampt nienen
dienen. Wann aber ein dienst von sinem meister, frowen
oder man, wird geurloubet oder ussgestossen, und nit wyter-
behalten, ee das jar us ist, one gnugsame ursach, so soll man
dem dienst vollkommen Ion geben, das ussgend jar vollkomen-
lich. Wo aber gnugsam ursach ist, so soll man einandern
bezalen nach marchzal dess zyths ungeferlich.

63. Uff gestolen oder argwönig gut lyhen
oder kouffen.

Niemant soll uff gestolen oder argwönig gut, so andrer
liiten zeichen hat, oder sonst argwönig ist, lyhen oder das-
selbig kouffen, besonder von diensten soll dheiner nützit, das
nitt wüssentlich jro sige, kouffen oder inen uff derglichen
lyhen. Denn wer söllichs thätte, dem wurd man es achten,
als ob er das selbs gestolen hette und darzu die überhand
söllich personen als eerlose lüt straffen.

71. Wie ein amptsgnoss ein frömbden verbieten
mag umb schuld.

Wann einer by sinem eyd reden mag, das er siner schuld
uff einem frömbden in sorgen stände, so mag ime der amman
das verbot zu lassen, jne zu verbieten, obglich wol die gericht
nit giengent. Wer aber ein frömbden one den ammann oder
weibel selbs eigens gewalts pfendt, der soll 5 ÏÏ ze buss
geben und darzu den kosten, so daruff gienge abtragen.
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76. Von hüraten under Jaren.
Welcher man sich verhürat mit einer tochter, so under

15 jaren, oder ein wybsbild mit einem knaben, der under 18

jaren alt ist, heimlich oder offenlich, one der eitern oder jrer
fründen und vögten wüssen und willen, der oder die söllent
der oberkeit geleidet und nach erkentnuss derselben gestraft
werden.

77. Aber von eesachen wegen.
Wer den andern der ee anspricht und aber das nit be-

zücht noch erhalt, der soll 10 ÏÏ, buss geben.

78. Wer dem andern die synen verkuplet.
Ob aber jemand dem andern die synen vei'kuplet, es sigen

mann oder frowen, xxnd das kundtlich wird, die sollen geleidet
werden und von der obei-keit gestraft werden.

81. Um morgengab und kram.
Wann einer siner eefrowen, mit deren er offenlich nach

christlichem bruch ze kilchen und Strassen gangen, ein morgengab
oder kram verheisst, als er dann wol thun mag, die mag

dann die frow mit ir eignen hand behalten und vor allen gelten
und mencklichem one yntrag fry, lidig vor dannen nemen und
erben. Es mag aber ouch ein frow ihrem mann die morgen-
gab von fryer hand im todtbeth oder sonst wol widerschenken
oder ordnen vor zweyen oder dryen biberben mannen, denen
eyd und eer zu vertruwen ist, mit denen er das fürbringen
mag. So das also geschieht, dann solt und mag er daran
habent sin. Wann ouch ein morgengab uff ligend gut uffge-
schlagen wird und die frow vor dem man stirbt, so hat der
man kein eerecht darin diewyl es ufgeschlagen ist. So es
aber uff farend gut oder uff alles des manns gut, so er hat
oder noch iemer gewünnt, oder wo es gar nit uffgeschlagen
wurd und die frow vor dem man stirbt, so hat er in solcher
morgengab sin eerecht, nemlich den halben theil. So aber
ein morgengab im hürat uff ein ligend gut geschlagen und
darnach der man landtrünig wird, so sol dasselb stuck von
den gelten unangegriffen sonder anston bliben bis uff den
totfal, als dann, wer dorzu recht hat, es sige die frow oder
jro erben, wo sy abgangen, dem oder denen soll es gelangen.

98. Der vogt oder twing hüneren halb.
Ein ietlichs hus im dorf Knutwyl, Erisswyl und andern

höfen, es werd bezündt oder nitt, so soll es järlich einem
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vogt geben 3 Fassnacht hüner, und ein schüwr, da ein thänn
an ist, es sige uff den höfen oder im dorf Knutwyl soll geben
2 fassnacht hüner.

Diser hüneren sollend die von Knutwyl wären 20 hüner
gan Kotenburg in iren eignen kosten, und gend inen die
von Rotenburg das mal, so sy die hüner bringen.

Dem lütpriester zu Knutwyl gehören ouch darvon 10 hüner.
Dem Ammann gehörent ouch 10 hüner, daran schlacht

man jm ab die hüner, so er gibt von sinem hus und schüwr
und sol der ammann ordnen und schaffen das die hüner durch
den weibel gesamlet werden, und dann söllends die vier schaffen

gan Lucern zu eines vogts behusung.
Davon hat jetlicher der viereren ein hun, und sollen die

vier die hüner helfen laden, ouch fürend die von Knutwyl
2 Jahr einandren nach und die von Kaltbach das dritt jar.

Item zu Kaltbach gibt jedes hus 2 hüner und ein schüwr
1 hun.

Item zu Mowensee gibt jedes hus 1 hun.
Item zu Buchsy gibt jedes hus das gehälet ist 1 hun.
Item so gibt der müller zu Buchsi 2 hüner.

Nachträge zum Amtsrecht von Knutwyl.
1. Entscheid des Streites zwischen den Bauern und Taunern

betreffend Benutzung der Gemeindegüter.

Zu wiissen, kund und offenbahr seye allermänigklichen
hiemit, nochdem von etwas Jahren her sich span, irrung und
missverstand erhebt und gehalten zwüschen einer gemeinen
pursame zu Knutwyl eines, und danne den thauneren daselbst
und in Sonderheit denen von St. Erhard in jetzt gemeltem
ambt Knutwyl anderen theils, anträffende und von wegen des

weydtgangs im Stierenmoos, gemeinen holtzhauws, usstheil-
ung der gemeinen pünthen und matten auf ihrer allmend, wie
auch der ehehägen halber; worüber die parthyen gleichwohl
auf vilfältig gethanen versuoch sich nicht selbst mit einanderen
auf beiderseits vorgegangnen riffen bedacht, endtlich durch das

gemachte mehr auf das mittel gefallen und sich entschlossen,
dise vier streitige Puncten sambt allem dero anhang zu fründt-
und güetlichem austrag und sprach etwelchen ehrlichen un-
partyschen schid- und mittels persohnen anzuvertrauwen, und
zuo übergeben, gestalten dan beide parthyen mit des hoch-
geachten, wohledlen, gestrengen, frommen, fürsichtigen und
wohlwysen herren haubtmann Ulrich Tulliker, ritters seligen
bey lebzeithen Schultheissen und Pannerherren lob. Statt Lucern,



Amts- und Twing-Recht Knutwyl. 405

und damahl regierenden Landtvogten zu Knutwyl gebührendem
vorwüssen und grossgünstiger verwilligung zu solchen schidt-
ricliteren erkieset, ernambset und erbetten, benantlich den
edlen vesen frommen und wysen herren Jost Sçhnideren des raths
und Stattschriber zu Sursee, und des würdigen gottshaus
St. Urban amptmann deselbst, wie auch die ehrsamen,
ehrbaren und bescheiden Hans Gut, Hans Casper Amberg und
Melcher Wyrtz alle von Kaltbach, und Baltz Kottenfhioh von
klauwensee haben ouch dise jetz benante Personen güetlich
in der sach zu handien und selbige zu vereinbahren wüssent-
lich und wohl bedächtlich anverthrauwet und übergeben, zue-
mahlen ouch mit und bey gegebner handtreüw, ehrlich und
aufrecht zuegesagt, verlobt und versprochen, alles das was
besagte mittelspersohnen hierin erleüteren und sprechen werden,

wahr, vest, stäth und unverbrüchlich zue halten. "Welche
sich dann zu Vollzug dessen sich sembtlich den 21ten monats-
tag Meyen dessen schon lengst verwichnen 1658 Jahrs zuo
Knutwyl zusammen gethon, auf den stoss verfüeget, allen
nothwendigen augenschein eingenommen, beiderseits
vorgebrachte klagpuncten und beschwärd noch lengst verhört und
nach ryffner und eigentlicher erdurung der sach beschaffenheit
und damit bevorderst unser gnädigen Herrn und Oberen der
Lobl. Statt Lucern, als die hoche Oberkeith und dero benambte
von diser streithendlen halber in inkünftigem desto weniger
beunrüohwiget und überlolfen werdent, auch zu erhalt und
fortpflantzung aller guter freündt und nachbarschaft zwüschent
obermelter paursamme und den thauneren angeregte Missheilige
Sachen und zwar jede besonderbahr, lut volgendem in
gegenwärtigem libell verfassten und specificierten puncten und
artiklen guetlich erleütheret, vereinbahret, ausgesprochen, und
beschlossen.

Und als nun beyden parthyen ouch einer gantzen
ehrsamen gemeind volgende verglichne und erorte Puncten und
artikhlen erstens gleich auf obbemelten 21ten Meyen
geöffnet vorgeläsen, auch hernach den 19ten meyen des nechst darauf
gevolgten 1659 Jahrs um des sich etwelche aus missverstand
widerspänig erzeigend und sich setzen wellen, widerum vor
geschwohrnen und gesambter Gemeind revidirt, übersechen
und abgeläsen worden, da so haben sye beide mahl einhellig
bestättiget, selbe auch wahr, steth und unverbrüchlich zuo
halten, und nit darwider zuo handeln und zuo thuon für sich
und ihre nachkhommen auf und angenommen, gelobt und
versprochen, alles gethreüwlich und ungefährlich. Und dessen
alles was hievor und nach beschriben stehet zuo wahrem
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vesten urkund haben oft ermelte beide parthyen mit son-
derem ileiss und ernst erbetten die hochgeachten, wohledlen,
gestrengen, ehren nothvesten frommen fürnämmen fürsichtigen
und wysen herren herren Christof Pfiffer, Herren zu Altis-
hofen, derzeit Schultheiss und Stattvenner, herrn Obristen
Heinrich Eleckenstein, Kitter, herrn zu Heydegg, alt Schult-
heissen, Pannerherren loblicher Statt Lucern, als neüw und
alte Landvögt im ambt Knutwyl, ihre hochehrente gepietende
herren, dess sie ambtshalber ihre eigne Ingesigel, jedoch hoch-
wohl ernanten unsern gn. Herrn und Oberen der Statt Lucern
an ihrer hohen Lands Oberherrligkeit, rechten und gerechtig-
keiten, wie auch jenen beiden Herrn Schultheissen, auch ihren
erben und nachkhommen in allweg ohne schaden, öffentlich
an dises Libell henken lassen. So beschechen nach unseres
Herren und Heylands Jesu Christi gnadenreicher geburt ge-
zehlt ein thausent, sechshundert sechzig und ein Jahr.

Weydgang.
Erstlichen, so soll ein ehrsambe gemeind zuo Knutwyl

den thauneren zu St. Erhardt, auch den hööfen zue Hitzligen
und Schauberen den wald und das ober Moos für ihr veech
zue gebrauchen und zu nutzen, hergegen so sollent die thauner
zu St. Ehrhardt der paursame zuo Knutwyl, Hitzligen und
Schauberen für ihre stieren das hinder Hitzligen Moos, wie
auch das Grimmetholz bis zu des Hausis Matten, allwo die
zum engsten ist, und ein thürlin aldort soll gemacht werden, ohne
widerredt ervolgen lassen, damit die stieren der paursame dem
übrigen vieh in allweg unschedlich mögen ingehalten werden.

Und dieweil die pauren all ihr ross und vech
ungehindert und nach ihrem belieben von uraltem hero auf das
ober moos zuo jagen gehabt, auch der auftrieb auf das allmend
fürnemblich den pauren zuostendig und zu den güetern
gehört, damit sy ihre züg zum feldbauw, nit weniger auch in
allem vorfallen zuo diensten U. g. PI. und Oberen nach nothurft
erhalten mögend, und wo die beschwärth, auch der nutz sein
solle, und aber die thauner in gemein auch ihres lieben viehs
nahrung von nöthen habent, als solle fürtherhin beobachtet
werden, das mit ross und vieh die ober Allmend von den

pauren ouch nit überhuffet werde. Und im fahl die thauner
überschwenkhliches auftribs sich zu beschwähren hetent, und
mit weydung noch noturft nit versechen werend, solle solches

zweyen ehrlichen männeren von Knutwyl sambt dem weybel
und zweyen von St. Ehrhard den augenschein einzunehmen,
und nach ihrem gutbedunken, ein gwüsse zahl abzumehren
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übergeben werden, und was selbige guotlinden, deine soll ohne
aufzug statt und gnug gethan werden.

Die weil dann nit die gringste ursach und Ursprung
diser sach herkommen wegen der grossen stieren, welche bey
den kühen gloffen und grossen schaden gethan, so ist zuo
verhüetung dessen gesetzt und geordnet, das fürbashin kein
dreyj äftriger stier bey den kühen mehr solle gestattet und
geduldet werden; Doch vorbehalten, welche under 3 jähren
und nit sazig und kein schaden thuon könnent, die mögent
auf der oberen allmend gehen. Im widrigen aber, wann sy
schedlich werent, sollent solche ab der allmend auf das Stierenmoos

gejagt und getrieben werden.
Und die weil die paursambe sich mehrers mit stieren

als rossen behilft, nachdem einer sich behelfen kann, wie dann
auch solcher wahr auf- und abgeht, und die paursambe nit
gnugsambe weydung zu ihren- stieren hettent, oder aber

wegen mangel und abgang der stieren die weydung und
Stierenmoos gut wurde, so kann solche auch mit anderm vieh
besetzt werden, und solches soll auch obbemelten 5 persohnen
nach ihrem guot bedunken zu ordnen übergeben sein.

Weiters und letstlichen ist wegen der Allmend auch
sehr nutzlich erfunden und gesetzt worden, damit solche nit
überiegt werde, dass keiner, wer der seye, mehrer ross und
vich auf die allmend zu tryben macht und gwalt haben solle,
als vil er von seinen matten in dem zwing oder von ent-
pfangnem heüwzechenden, ohne zukaufung frömbdes heüws,
winteren mag.

Widerumb ist auch gesetzt und geordnet worden, dass

keiner, wer der auch sein möchte, vor mitten Aprellen auf
das gemeinwerk ausfahren noch auftreiben solle.

Es ist auch von beyden theilen auf und angenommen
worden, dass ein jeder, er seye Paur oder thauner ein haubt
mehr auftriben könne und möge, dann er mannwerk matten
hat ; das ist von dem ersten mannwerk 2 haupt, von übrigen
mannwerken von jedem ein haubt mit dem unterscheid und
erleutherung, das ein paur ein haubt oder zwei nach dem er
nothwendig hat, zuherkaufen möge, damit er sein acherbau
versehen könne.

Abtheilung der Ehehägen.
Wegen austheilung der ehehägen ist auch gut befunden

worden, weil solche genzlich in abgang kommen, und dasselbig
niemand mehr machen, und erhalten hat wellen, als sein solche
dem ammann und einem ehrsamen gricht auszutheilen über-
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geben worden, welches dann für gut erachtet, die weil in
letster gehaltner herainung alle stuk und guter under
einander vermischt und unrichtige hodenzins, umb das die guter
verstücklet und zertheilt worden, auf die güter nach marchzahl
gelegt, geschlagen und uss getheilt worden, wie zugleich auch
die ehehäg und auch einem jeden stuck zwey klafter trifft und
zeücht, als solle es hey dieser aus- und ahtheilung, lauth sonder-
bahrer hierumb aufgerichter verzeichnuss, sein verbleihen haben
und also fortan die ehehäg nach marchzahl der besitzeren der
güteren ausgetheilt, gemacht und erhalten werden.

Hierbei aber ist ausstruckenlich vorbehalten worden, dass
diejenigen, welchen eehäg aufgeladen werden, und keine güter
hand, ihre vorfahren aber solche anderen verkauft, die keufer
derselben güteren vor einem ehrsamen Gricht anlangen und
was recht ist, besuchen mögent.

Und dieweil die tauner nit einen geringen nutz undgnuss,
sowohl in gmein der allmend und im holtz haben, sollent sy
das gmeinwerk gleich wie die pauren schützen, schirmen und
helfen in ehren und gutem wesen erhalten, es seye in graben,
ehehägen und anderen nothwendigen dingen.

Usstheilung des Holtzes.
Wylen die Thauner sowohl als die pauren im holtz

gleiches recht zu haben vermeint, under denselben aber sich

grosser underscheyd befind, als ist gut befunden und erachtet
worden, das alle zugleich zwüschent Weynachten und Liecht-
mess in gemein holtzen und auf das kein vortheil im holtzen
gebraucht und vorgenommen werden könne, solle den machenden

von den Yiereren ein gleiches klafter gemacht und geben
werden, und so das holtz klafterweis aufgesetzt, das was da-
rumb geworfen oder sonst der Ordnung nach ab- und ausgetheilt

werden. Nämlichen einem pauren, welcher mit einem
guten zug zu bauwen versechen ist, siben klafter, einem halben
pauren fünfthalbs, einem thauner welcher vil kinder und volk
hat 3 klafter, einem armen tauner, so nit vil volles und be-
schwärden hat, 2, einer wittfrauw aber 1 klafter holtz geben
werden.

Dieweil aber solche anzahl nit lange zeit wegen grossen
abgang des holtzes bestehen möchte, soll solches den viereren
und weibel, welcher auf das holtz zu sechen ehr und eid haben,
jährlich je nach befindender sach bewantnuss zu minderen,
wie auch zweyen ehrlichen männern, einem von Hitzligen und
einem von St. Ehrhardt nach ihrem gutgedunken zu enderen
übergeben sein.
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Die weyl mit grossem schaden des gemeinen nutzens ein
schedlicher missbrauch under den thauneren eingerissen, dass

sye in den hochwäldern, wo ihnen gefallen und geliebt, allerhand

stock ausgraben, ungeacht sie den jungen tandlenen
grossen schaden zuegefüegt, wie der augenschein vilfeltig
mitgebracht, und an tag - gegeben, also ist hierüber gesetzt und
verordnet worden, das keiner mehr, wer der seye, ungefragt
solches fürnemmen, sonder dessen gentzlich sich müessigen
solle, es were dan sach, das ihnen gezeigt wurde, wo zum
unschedlichsten und dem jungen schütz ohne schaden, solche
alte stöckh köntent ausgestocket werden. Und wann nit weniger

auch ein allgemeiner landschaden ist, vil neüwe haushof-
statten aufbauwen zu lassen, wie dann die gemeind Knutwyl
wtirklich verspürt, und deroselben zur grossem schaden in
holz und fäld gereichen thuet, wird verhoffet, unsere gnädigen
herren und oberen der lobl. Statt Lucern sambt dem lechen-
herren werden hierinnen ein gebührendes yn- und aufsechen
thun, gestalten dan albereit angefangen und angeordnet ist.

Da man auch gewillet und Vorhabens ist, ein holzwachs
zu pflanzen, welches dan hoclinothwendig ist, soll wohl
beobachtet werden, das solches ohne grossen abbruch des weyd-
gangs vorgenommen werde.

Inschläg ab der allmendt.
Wegen den gmeinen matten, welche den taunern von

einer ehrsamen gemeind aus sonderbahrem mitleiden ab ihrer
allmend geben und zugelassen worden, ist geordnet und
beschlossen, dieweil von U. g. Ii. und Oberen, wie auch dem
lechenherren gesetzt und angesechen worden, das fürterthin
keine neüwe inschläg sowohl St. Erhard als Knutwyl ab der
allmend mehr ausgetheilt, wie nit weniger auch keine neüwe
hofstatten vor der allmend niemanden §ollent erlaubt werden,
weilen es der gantzen gmeind der grösste schad und beschwär-
nuss ist; dass nach eines jeden tauners absterben, welcher
bey leben eine solche gmein matten besessen und solcher hablich

ist, deren diser zeit eine gute anzahl, und die geschwohrnen
bey ehr und eyden finden könnent, dass die verlassnen kinder
sich mit gott und ehren zu erhalten, einer ehrsamen gemeind
heimgefallen sein, und den nothdürftigsten in ihrer gmeind,
nach der geschwornen gutdunken geben werden, die kinder
oder hinderlassne wittib aber sich mit dem baumgarten, pün-
then und garten, welche sy ab dem gmeinwerk hatt, vernügen
solle. Wann sich aber begäbe, dass ein solcher thauner allein
töchteren hinderliesse, soll des selben gmeindmatt der gmeind
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gleichfahls heimbgefallen sein, und die tochter sich mit pünten,
kraut- und baumgarten, weil solche dem väterlichen stammen
zufallen sollent, vernügen.

So aber ein solche tochter sich mit einem in der gmeind
verhetiwrathete, und der selbig solcher gemeindmatten
mangelbar wäre, soll er obbemelter freiheith ouch geniesseil und
fähig werden. Wenn aber der jüngling hablich, wie hier
vorgemeldet, soll die gmeinmatten der gmeind heimbgefallen sein,
auch der tochter für die besserung was ehrlich ambtsleut
erachten, und billich finden können, für solche matten von dem,
welchem solche zugestelt werden, geben und bezalt werden.

Wann auch ein solche tochter, söhn oder wittfrauw
krankmüetig were, oder ins künftige wurde, sollent sie bey
haus, pünten und garten verbleiben; wann dann auch soliche
abstürben und freund hinderliessen, so des hauses mangelbar
werent, soll mans den nechsten, wenn sie in der gmeind
daheim, so sie aber nit im zwing daheim, den erben nach ge-
dunken der ambsleüthen abermahlen nach billigkeit etwas für
die besserung geschöpft und gehen werden solle.

Wan auch die erben in dem zwing daheimb und dessen
nit mangelbar, item so einer sein gmeindmatten oder pünten
nit Selbsten nutzen, sonder verlielinen, oder einer der ein
solches püntlein hat, nit daheim hausen, sonder, wie oft geschieht,
hin und wider schweifen wurde, einem solchen die gmeind-
matt oder pünten abgenommen und ihme etwas, wie oft
vermeldet, für die besserung geben werden solte.

Und weil dann die thauner bei St. Erhard das mit diser
sach aufgeloffnen kosten die meiste ursach und urheber, sollen
sie vor aus an disen kosten fünf gulden bezahlen, der übrige
kosten aber in gleichem auf jedes haubt vieh geschlagen werden.

2. Beschreibung des Gemeinwerkes von St. Erhard und Knutwyl-
Hierauf folgt die Beschreibung des Gemeinwerkes zu St. Erhard

und Knutwyl vom 18. Mai 1685, dann die Beschreibung der Allmend zu
St. Erhard und Knutwyl und der dazugehörigen Matten und Pünten.

Die weilen unsern gnädigen Herren den 6. Augusti 1685 deshalber
Relation erstattet worden, haben dieselben umb abhelfung diser ungebüliren
und desshalber gedeyliche mittel zu stellen verordnet:

Hr. Sentiherr Walthert Ludi Cysatt.
Hr. Spendherren Hans Meieher Hartmann.
Hr. Neüw Landtvogt Carl Anthoni Am Rhyn.
Hr. Alt Landtvogt Frantz Leonti Meyer.

Welche den 15. des gedachten Monaths zusammen getreten und ihr
gutbefinden dohin bestellet haben.
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1. Erstlich, weilen die herren Landtvögt zu Kuutwyl bis dohin keine
abschritt gehabt haben von dem Libel, welches vor diesem der gemeind
zu Knutwyl geben worden, und über die gemeindwerkh ussfiihrlich disponieret,
das darvon solle eine abschritt gemacht und zue handen eines jeweiligen
Herren Landtvogts sowohl um diser, als anderer suchen wegen in die vogt-
truken gelegt werden.

2. Wider dessen inhalt und Verordnung in allen künftigen zeiten
weder von der gemeind, noch von denen Herren Landtvögten solle gethan,
geurthlet, noch gehandlet, sonder die disposition desselben libels beobachtet
werden.

3. Desswegen auch der Ammann Guot, welcher zu underscliidlichen
mahlen zu abbruch dess Innhalts des ermelten libels bystenderyen
vertreten, solche in das künftig underwegen lassen solle, sowohl als etwan
andere, so zu zeiten sich deren underwinden möchten.

4. Und weilen auch by St. Erhard die Joseph und Wilhelm Müller
ein gwüsses hus und stuk land besitzen, als ein erblechen, das dieselbe
und dero rechtmessige nachkhommende ein solches nach erblächensrecht
und gewohnheit auch weiters innhaben und bewerben mögind.

5. Dass demnach Hans Meyer der wirtli ein mannwerk moosmatt
besitzet, welches allen anstössen nach in dem gemeindwerch zu oberst an-

ligget, so er aber a° 52 von Sehultheiss Melcher Schuomacher sambt der

wirthschaft an sich erkauft, A° 62 aber under herren Sehultheiss Pfyffers
sei. Insigell von der gmeind mit 100 Gl. gelidiget, und als Eigen an

sich gebracht hat, wie nun zwar dises ein ohnbefugter actus gewesen, der

wyrth aber gleichwolilen dessen so lang in dem Posess ist, auch so heitere

Sigill und Brief darumb by handen hat, also stehet des halber die

disposition allein by unseren gnedigen Herren, ob dieser actus solle gelten
oder wider uffgehebt, und demnach die 100 Gl. von der gmeind restituiert,
und dem wyrthen auch weiters der regress hinder sich geben werden.

6. Sonsten, domit in das künftig denen missbrüclien und

verderbungen gestühret werde, welche in disem gmeindwerk zu St. Ehrhard
underlaulfen, so solle erstlich und wie ohengemeldet, das libel und was
dasselbe disponieret, gehalten kraft dessen einer, so in der frömbde huset,
kein solches gmeindwerk haben. Item auch keiner 2 solche hüser und

matten oder 2 solche gmeindwerk haben und messen mögen, denn einer
sich mit einem hefridigen, solches auch selbsten bewarben solle.

7. Danne, weylen der schedliche missbrauch ingerissen, das uff etwelche

dergleichen stuk und güter, so gemeindwerk sein, gülten, uffschläg, erb-

zahlungen und dergleichen geschlagen worden, welches aber alles ohn
recht gethan, und desshalben diese bereinung angesächen worden ; hingegen
wahr ist, dass dieses gemeindwerk nit eigenthum sein noch heissen solle,

hingegen aber die besserung einem jeden besitzer wohl zuestehn mag, als

hette man die meinung das durch ohnperthyesche, ehrliche geschwohrne
leüt ein jeder solches gmeindwerk in hus, punthen garten und matten,
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was grund und boden als gmeinwerk wärth, solle gescbätzet und danne

auch die besserung eines jeden taxiert werden. Welche besserung
demnach, wenn das gut nach der Ordnung der gmeind heimbfallet, um solches
dem dürftigsten zu geben, den erben ersetzet werden solle. Und ob man
zwar in das künftig khein galt mehr uff die besserig und noch minder uff
das gineindwerk schlagen solle, so werden doch unsere gnädigen herren
zu erkhennen wussen, ab man etwan wybergut uff dise besserungcn, item
erbzahlungen schlagen möge.

8. In allwäg aber solle die besserung keiner verkaufen mögen.
9. So ist auch gut, das die in vcrwichnen Zeiten uff dise gmeind-

werk geschlagne gültbrief, wann sy nechstens ussgedienet, abgelöst werden
sollen ; dann wann auch brief druf weren, welche mehrer als die besserung
und also des wärth des gmeinwerks griffe, hette der inhaber des briefs
des halber kein liaft an dem gmeinwerk.

10. So ist auch zu wüssen, das meine gnedige herren von disem

gemeindwerk nichts, die gemeind zu Knutwyl aber jedem j ehrlichen
30 ß züchet.

11. Und weilen mit dieser bereinigung bey 30 Gl. kosten uffgangen,
stehet bei meinen gnedigen Herren zu ordnen, wär, und mit namen, ob

solchen diejenen bezahlen sollen, so die jährliche 30 schilling von der
Allmend bezüchen, oder die jene, so dise confusiones verursachet und die

gemeindwerkh für eigenthumb theils verschriben, versetzet und theils gar
verkauftet haben.

Den 2ten Septembris Anno 1686, nachdenne dises geschäft für meine

gnädige Herren gelanget, haben sye den gantzen uffsatz von Oberkeits

wegen gut geheissen und erkennt, das demselben solle nochgelebt und
alles exequiert werden. Item dass zue respect des herren Schultheiss
Christoff Pliffers seeligen das ein mannwerk moosmatt dem Hans Meyer,
dem wirthen, gehörig, eigen pliben solle.

2. Dass man sogar keine uffschläg von wybergut mehr uff die besse-

rungen machen solle; hingegen dess man die besserungen under den erben
des abgestorbnen theilen möge.

3 Wylen die gmeind zur Knutwyl den Landvogt am uffrith gastieret,
wil man ihnen die 30 ß jährlichen zinses ab diesen gmeinwerken noch
weiters gönnen und ziichen lassen.

4. Den kosten sollen diejenen zahlen, so diser verwirung ein ursach

gsin, die gmeinwerk oder verkauftet oder verthuschet oder versetzet haben.
Darüber beide Herren Landvögt die abtheilung machen sollen.
Hierauf folgt die Bereinigung des Gemeinwerkes zu Knutwyl, die

Aufzählung der Pünten in Knutwyl, Wohlen und Hitzligen.

Ordnung aus dem Libell auszuziechen.
1. Dass dieser die Landvögt zum öftern zuwidergesprochen.
2. Dass die besserung den erben sein solte, welches aber anietzo

nicht mehr seye aller Vernunft gemäss.
3. Die byständery des Ammanns.
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4. Wann einer nit daheimb hause, soll es ihm genommen werden.
5. Zu suchen, dass einer nit allein 2 heüser und 2 gärten in-

haben solle.
6. Das Libell meldet gar nit, das selbe die heüser verkouffen sollen ;

hingegen verkouffen selbe die Allmend, matten und pünten sambt haus
und baumgarten, so alles Allmend ist.

NB. Yor ohngefahr 60 Jahren sind bei St. Erhard mehr nit als 3

einige heuser gestanden; wo aber die Allmend, heuser und baumgärten
stehn, ist ein lutherer Thannwald gesin. Ist ussgestockhet worden und
entliehen bey 20 hüseren erbauwen worden, welche noch allezeit allmend sein
und geben 35 ß der gmeind zins von hous, baumgarten und pünthen.

Eine oder 2 gölten, so vil geschwohrnen in wüssen, darunder Anderes
Guoten ist, seind uffgerichtet worden hinderruck der geschwornen.

3. Erläuterung wegen der Einzüge und Pünten.

Wir Schultheis und Eath der Statt Lucern Urkunden hiemit, weilen
sich einiger span der Inzügen halber in der gemeind zu Knutwyl ereignet,
auch der Pünten halber Verwirrungen eingeschlichen, als haben wir zu ab-

hebung dergleichen Unornungen ihnen zu ihrem verhalt nachfolgende Er-
leütherungen gesetzt, deren Jedermann sich bey unserer straff und ungnad
wird nachzurichten wüssen.

Erstlich solle eine gemeind von einem gemeinen Kraudtlehen 4 guldin
Inzug forderen, und wann solcher, so ingezogen, hernacher zwanzig und
mehr Jahr ein solches besitzen wurde, solle er dennoch mehr als einmahl
den Inzug nit bezahlen, auch wann ein solcher ein Krautlehen gegen einem
anderen vertauschet, kein Inzug von ihme die gmeind begehren solle.
Wohl aber, wann er ein Kraudt- in ein güeterlehen verenderet, oder
einmahl aus der gmeind heraus gezogen, widerumb früscher dingen den

inzug zu entrichten verbunden seyn.
Zum andern, dass derjenige, so güeter in lehensweis bestehen thuet,

der solle den zechenden theil seines lehenszinses bezahlen, mit nachfolgender
Erleüterung als nämlichen: wann einer ein lehen von 100 Gl. Zins
empfinge, soll er 10 gl. Inzug, als von 10 Gl. ein Gl. der gemeind verfallen

seyn. Wurde aber der Lehenzins 120—30 oder 40 Gld. und also

forterreichen, solle von dem übersteigen der 100 Gl. von jeden 10 Gl. mehr
als 20 Schilling nit geforderet werden. Und verstehet es sich, dass diseren

Inzug ein einiges mahl die gmeind anlegen solle; also dass wan er,
lehenbesteher, hernacher zwanzig und mehr jähr in der gmeind auf diserem

lehen verpleiben wurde, er unbekümberet einzögen halber [solle gelassen
werden.

Drittens, wann einer in der gemeind Knutwyl kauft, solcher kauf
aber 500 Gl. nit übertriffet, solle von solchem die gmeind, wenn es schon

weniger als 500 GL, zeheu Gl. beziehen ; wäre aber der kauf grösser, solle
alsdann biss auf 1000 Gl. von jedem Hundert Gl. ein Gl., von denen ob-
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gemelten 500 Gl. angezelt, entrichtet werden. Sobald aber der kauf die

1000 Gl. übersteiget, solle alsdann von jedem 100 Gl. mehr nit als 20 ß

eine Gemeind forderen. Wann einem aber gants weis ein stuk Land in
der gmeind zufiele, als dann solle ein solcher mehr nit als den halben

theil des jnzugs entrichten, so er kaufsweis hette geben müssen. Zn
verstehen seye aber, dass von allen disen jnzügen, wie vor deme, der halbe

theil einem jeweiligen unserem Landtvogten zu unseren, der Obrigkeit,
banden fliessen, iiberlifferet und verrechnet werden solle.

Viertens, die gemeinen Pünten betreffend lassen wir sie bey ihren
alten gebrauchen verpleiben; wollen aber ernstlich gehebt und gesetzt
haben, dass das abtauschen derselbigen gänzlichen verbotten sein solle.

Fünftens und letstlichen, weilen die von einer gemeind Ausgeschossenen

sich des auftritts und deme anhängigen kosten jeweiligen erwölten

Landvogts halber beschwährt, als thuen wir sie anmahnen ihrer gesetzten
Ordnung de anno 1715 gemäss sich zu verhalten, sollen äussert den

Geistlichen und Geschwohrnen, ja nothwendig Erforderlichen Niemand
lassen zu tisch sitzen, in Essen und Trinken sich ehrbarlich ohne über-
fluss aufführen, auch dem Landvogt ehe er weg züchet, die Rechnung
einlifferen des aufgewendeten kostens ; nach seinem verreisen solle nit erst
auf den gemeinsekel, sonder jeglicher aus eigenem gelt zehren, verhoffen,
dass man solches recht in beobachtung werde gezogen, sie die umbkösten
umb erkleckliches geringeret sehen werden.

Actum in unserem Rath den 30. April 1723.

4- Beschluss wegen der Oefen, Holzrechte und Personalrechte.
Actum

Den 10. Hornung 1745 vor u. gg. Hhr. und Oberen Schultlieiss und

Rath der Statt Lucern.
Es haben U. gg. Hhr. und Oberen über einige vor einer Gemeind

zu Knutwyl unter einander aufgenommene und hochernannt demmselben

zu gnädiger Ratification und Gutheissung vorgelegte puncten zum Nutzen
gedachter Gemeind hiermit erkennt, deme dann inskünftig soll obgehalten
und nachgelebt werden, wie volget; Namblichen und dess Ersten, dass wo
schon in einem oder andern haus mehr als ein Ofen wäre, gleichwohlen
mehr nit als ein Ofen das Recht im Gemeinholz haben und künftig hin
kein neüer vorhero nit gestandener Ofen aufgesetzt werden solle.

Zum anderen und damit durch das ausserordentliche Lauben die
Fette denen jungen Buechen nit entzogen werde, solle im Stockacher ein

jeder nit mehr Recht haben, als selbander ein tag lang das Buchilaub zu
samblen, der Tauner wie der Baur, der Baur wie der Tauner. Des gleichen
solle es auch mit dem eichenen Laub gehalten werden.

Drittens und lestlichen, wann einer in der Gemeind Knutwyl ein

ganz oder halbes Hausrocht einem frembden verkauft, solle der Käuffer das

Recht haben, solches zu nutzen, wie der Verkäufer solches besessen hat.
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Da aber der Käufer mit einem, zweyen oder dreyen söhnen auf das Heimet
ziehet, solle der Vater sambt seinen söhnen nit mehr Recht haben, als so

vill er erkauft. Dnd wann der Vater mit Tod abgienge, sollen dessen

Söhn bey so viel Recht, als der Vater eingehabt, verpleiben, und mehr
nit zu fordern haben.

Mrieiiser Ämtsreclit von 1556.
Im Jahre 1554 traten Untervogt Hans Rüttimann und alt TJntervogt

Hans Hosang von Kriens vor Schultheiss und Rath von Luzern und baten,

man möchte dem Amte Kriens bewilligen, mit Benutzung der alten im
Amte Kriens üblichen Gesetze und Verordnungen auf Grundlage des

Stadtrechtes ein Amtsrecht zu errichten. Gleichzeitig reichten sie schriftlich
jene 128 Artikel ein, welche sie besonders aus dem Stadtrechte ins
Amtsrecht einverleibt wissen wollten und bezeichneten dazu die 26 alten

Satzungen, welche im Amte auch fernerhin Kraft halten sollten. Endlich
legten sie einige streitige Artikel vor, deren endgültige Redaction sie dem

Rathe unterbreiteten. Dazu stellten sie das Begehren: wan uns ein ampts-
buch erloubt würd und etlicli tröler oder b.ädrig lüt im ampt wärend und

vermeinen wollten, wann jedem gfellig, Im das amptsbuch fürhergen müssten,
dardurch diss buch bald gschent oder verloren wurd, das unser g. 1. H.
nur sovil schirms gebent, das wir diss buch niemand fiirherzugeben schuldig

sygent; das werde dann mit urtel fürlier erkent oder sich ins griclit
erkennen möge einer des amptsbucbs nottwendig syge, das im rechten zu
bruchen.

Unterschreiber Zacharias Bletz erhielt hierauf den Auftrag, mit den

beiden Abgeordneten und unter Zuzug des Alt Untervogts Caspar Scherer,
des Weiheis Michael Schwendimann, der alt Weibel Hans Arnleen, Niklaus
Im Schlund und Uli Krüth, des Jost Lener, Laurenz Lang und Hans uff

Eggen ein Amtsbuch für Kriens zu entwerfen. Dieser Entwurf wurde unter
dem 29. Jänner 1556 vom Schultheissen, Rath und Grossrath von Luzern

genehmigt.

Wir theilen nur jene Artikel mit, welche nicht wörtlich oder dem

Sinne nach dem Stadtrecht von Luzern entnommen sind.

Von den Artikeln des Krienser Amtsrechtes sind dem Stadtrecht von
Luzern entlehnt: Art. 1—14; ferner sind entsprechend:

Art. 19—28 Stadrecht 16—26 b. 32 u. 33 28 u. 29. 34 31.
35 32. 36, 37 34, 35. 40-42 37—39. 63-70 41-48. 74 52.

75 57 b. 76 59. 77 61. 78 60. 79 63. 80 64. 81 65.

82 67. 83 68. 83 h. 70. 84 71. 85 72. 86—90 74—78.
91 81. 92 82. 93 86. 94 83. 95 87. 96 89. 96 b. 90.
97 91. 98 93. 99 97. 100 98. 101 100. 102 99. 103 101.

104 103 b. 105 102. 106 103. 107 106. 108 107. 109 107.

110 105. 111 108. 112 109. 113 113. 114 116. 116 — 117.
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117 119. 121—122 167—168. 124—125 131-132. 126 136.

127-128 — 176 - 177. 129=181. 130=193.
Wir der Schultheiss und Rat und der Grossrat, so gnempt werden

die Hundert der Stadt Lucern, tund kund aller mencklichem mit disem buch,
das uf den tag sines datumbs, als wir ratswyss versampt gsyn, vor uns
erschinen sind, die ersamen, bescheidnen, unser lieben getruwen unser ampts
Kriens erbar gesante und uns berickt, als dann sampt unser Statt Lucern
bürgeren und gmeind in UDSer Capell sy von Kriens uns ouck alle halbe Jahr
schwerent, so dann sy bishar kein ambtsbuch ghan, doruss sy in spenigen
Sachen bricht han mögen unsers Stattrechtens, sonder für und für by den

alten im ampt bericht funden, daruf sy nach jrem besten verstand gericht.
Wyl dann leider die alten zum theil abgestorben, darmit sy dester frucht-
parer in gricht und sonst handien, rechtsprechen und zu urtlen wüssend, bettent

sy uns von wegen der unseren, eins gantzen erlichen ampts zu Kriens
etlich artickel, die sy gestelt zu verhören, so nit in unser Stattrecht, aber
bishar ir amptsrecht gsyn ouch Inen die artikel in unser Stattrecht begrifen,
Inen annemlich, Inen hiemit ouch mitzutheylen begünstigen, sy daruf richten
mogendt und dorby von uns beschirmpt werden. Darob wollend sy sampt
schuldiger pflicht. stif halten und also urteil sprechen, wie der buchstab umb

jeder artikell wist, und aber der appellatzen niemandt vorsyn, als das von
alter herkommen syge. So dann jr bitlich begehren zimlich, billich und

gemess, so hand wir die artikel, die sy gestelt, aber dieselbigen mit unser
Stattrecht nit stimmend, wyl die by uns nit notwendig sind uns dero zu

gebruchen, aber bisher ir amptsrecht gsyn, und also wir selbig verhört und
dem rechten gtuess sin befunden, hand wir die zu kreften erkent und

bestätiget, und ouch bewilliget, wölch artikel jnen in unser Stattrecht gfellig,
selbig sampt jren gestelten articlen mogent sy durch unseren geschwornen
underschriber Zacharia Bletz in dis amptsbuch gschriftlich verfassen lassen,
und so ietz oder harnach sy mer artikel beratschlagen, annemen und uns

fürtragen werden, so wir die verhörent, Inen die jnzuschriben bewilligent,
daruf mögent und söllent sy und jre ewigen nachkomen dann richten, dorby
wir sy schirmen werden. Sy sond ouch dis ambtsbuoch, dormit das nit ver-
warlost oder geschendt werd, nit schuldig syn fürher ze thund, noch jemand,
wer die sygent, hoch- oder niders, geistlich oder weltlichs standts, fürher
zu geben, jemand lesen ze lassen, noch ze liehen, selbigs werde dan durch
ein ersam gricht mit urtel oder durch ein erherkeit erkent, mit mererhand.
Und dess alles zu einem waren immerwärenden urkund, so hand wir den

unsern zu Kriens diss ir amtsbuch mit unser Statt anhangenden secretjnsigel
verwart geben lassen, uff Mitwoch vor dem helgen fast unser lieben frowen
zu der liechtmesstag, von Christi Jesu unsers liehen herren gehurt gezalt
tusent fünfhundert fünfzig und darnach gezalt im sechsten Jare.

Artikel 15. Witers vom Eherecht.
Es ist auch unser amptsrecht, wil ein ehemensch in des

anderen ligenden güteren nüt erben sol, noch darin eherechten
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mag, so dann in zit des erbfals von ligenden giitern wägen
schulden uffgelaufen sind, die sollend ah ligenden gütern be-
zalt werden und nit uss fahrenden gut, domit die person, so

jr eherecht im farenden gut hat, damit nit verkürzt werde.

16. Witers um eherecht jn güteren
so verkouft werden.

Wann ouch ligende guter, die sygent eins mans oder
einer frowen, verkouft werden, darin soll weder der man in
siner frowen ligenden gut, noch die frow in jres mans ligen-
dem gut eerechten, sonders so ein man siner eefrowen ligend
gut verkoufte, soll ers iro wider uff ligents uffschlachen, und
so ers nit uffzuschlachen vermag, soll ers uff all syn gut
schlachen, so er hat und überkompt. Darmit in zyt des fais
sy selbigs vor mencklickem vor dannen nemen möge. Und
soll ouch harnast und gwör nit als varende hab geerbt werden,
sonders soll harnast und gwör allwegen by den gütern blyben
und ein frow darin kein eerecht haben.

17. Wie kleider geerbt sölen werden.
So kind vorhanden sind jn zyt des fais sond die sün

dess vaters und töchter der mutter cleyder erben ; so aber nit
kind vorhanden sind, Söllend dann die cleyder als varend gut
geerbt werden.

18. Aber eerechts halben.
Wil dann das arnpt Kriens eim heren propst zu Lucern

uf sant Ludigari gestift ouch fellig ist und ein propst zu ziten
uss gnaden an dem fal etwas nachlast, selbiger nachlass solle
eins mans erben gehören und sin frouw nit darin eherechten
mögen, als bishar ouch der bruch ist gesin.

29. Das kein unelicher zu einem undervogt, weibel,
noch an das gericht oder empter gesetzt werden soll.

Wir und unser ewig nachkomen sölend und wölent ouch
jez noch ewig hernach keinen ledigen oder unelichen weder
zu undervögten noch weiblen das gricht noch derglichen emp-
teren darnach setzen in keinem wäg.

30. Wie man im ampt ein gichtige schuld mit recht
beziehen soll.

Wann einer einen im ampt umb ein schuld anspricht,
die gichtig ist, so soll er zum weybel gan, jm 1 ß zu Ion gen.
Dan soll der weybel mit jm gan, so es ein werchtag ist und

Zeitschrift für schweizer. Recht. Neue Folge. I. 3. 27
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den Schuldner dem ansprecher heissen pfand gen. Dise pfand
sond dan also stillstan acht tag. Dan sollen, so der ansprecher
dess begerte, dise pfand an eim grichtstag vor glicht mit urtel
verkouft und dem Schuldner verkünt werden. Also stand die
pfand aber acht tag nutz uff ein zinstag, so nit ein fyrtag ist ;

so der ansprecher begert, soll er jm dan pfand in bysin des

weybels ushin gen. Die soll der ansprecher in d'statt Lucern
z'mercht füren oder tragen und verganten durch den geschwor-
nen richter daselbs nach gants rechtens und bruch; so aber
von den einlifen hin untz zu drien jme uff die pfand niemand
bieten weit, das in recht bedunckt, dann mag und soll er daruf
bieten und das wer joch daruf büttet dem Schuldner durch den
weibel zu Krienz glöuplich verkünden in acht tagen zu losen.
So aber der Schuldner die nit löst, so sind die pfand dem
ansprecher um das er daruf hotten hat verstanden. So aber der
ansprecher nitt gnug pfand hette, dann einer allwäg gnug
gen soll der schuld gemäss, so soll er uff ein zinstag mit dem
weibel wider zum Schuldner gan, der jm dann mer pfand gäben
soll, das er mag zalt werden zu sampt dem kosten. Man sol
auch iederzit pfand gän nach amptsrecht. So man farends hat,
sol man nit ligends gän, und dem weibel allemal ein schiling
zu Ion gen von hotten und verboten, das sigend amptsgnosen
oder ander. Und so ein weibel fürtagt, soll man jm von eim,
so nit ein amptsgnoss ist, vier Heller gen zu Ion; aber von
eim amptsgnossen nütt. So aber um gichtige schuld jemand
pfand verseife, dem sol ein weibel bieten by des vogts buss
in acht tagen zu bezalen. So er aber in acht tagen nit
zalt, dan mag der Schuldner zu eim vogt gan und erwerben,
dem Schuldner bim eid gebieten zu lassen, jne in acht tagen
zu zalen; so dann der eid übersehen wirt, mag das der
Ansprecher dem vogt klagen, der im dann ein eidsbrief erlaubt,
so er nit zalt, den ungehorsamen unseren Hern zu Lucern ge-
fenklich überantworten bis er gehorsam wird.

31. Wie man appelieren mag.
So Jemand, wer der ist, um welcherlei das syg, so im

ambt mit jemand das recht bracht, wan dan jemand der urtlen, so

zu recht erkennt worden, derselbigen beschwert wird, der mag
für unser Herrn und Obern, Schultheiss und Eätt der Statt
Lucern wol appellieren, und alle die so appelierent, dieselbigen
söllent dann under acht tagen und under nün nechten eim
Herrn Schultheiss, der je zu ziten schultheiss oder Statthalter
des schultheissenampts zu Lucern, umb tag werben und
erwerben, und selbigen rechtstag, den jme also ein Schultheiss
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oder Statthalter vernempt und setzt, durch den geschwornen
amptweybel synem gegensächer verkünden, sich darnach
AYiissen zu halten. Wann aber jemand die acht tag und nün
necht versässe, und nit tag, AA'ie obstadt, erwürbe, selbiger
soll dann von der appellation syn, und der urtel statt thun,
die er geappelliert hette.

38. Yon gmeckten, dass die kraft heigent, sond
also ufgericht Averden.

Ein jeder, der im ampt ein gmecht thun will, soll das
tun ATor eim geschwornem gricht, als volgt, dann soll das
bestand und kraft han. Nämlich, so ein man siner eefroAven

gmecht thun will, soll die froAV so lang mit eim unpartischen
erenman bevogtet sin, glich also auch so ein frow einem als
jrem eemann, oder sonst andren personell gmecht thun AArölt,
soll sy bevogtet sin. Dann ein frow oder Avybsbild one vogt
kein gmecht thun mag. Und wann aber das bescheche one
vogt, Avie ob stat, so hat das nit kraft. Und Avenn jemand,
mann oder Avyb gmecht thun wend, sond sy denn iren nechsten
gsipten fründen durch den gescliAvornen Aveibel darzu verkünden,

so die inlands sind, die sygent aber inlands oder nit, und
also ein gmecht für gricht kombt und den nechsten fründen,
so jnlands sint, als obstadt, verkünt Avorden ist, si erschinent
vor gricht oder nit, nach dem die richter tunkt, nachdem
mögent sy die gmecht zu kreften erkennen oder dennen
bekennen. Was dann also durch ein gricht erkennt würd, das
soll dann kraft hau; fügte aber sich, das sölicher gmeclits
bekandtnussen jemändt beschwert Avurde, der soll und mag
die für unser gnedig Herren Schultheiss und Hat der Statt
Lucern als ander urtlen nach appellationen bruch wol appellieren

in der Fussstapfen.
So auch personen lybshalb nit für gricht komen möchtent,

die mogent ein gricht durch den geschwornen nach dem bruch
für ire wonunge besamlen lassen, ouch allen, die das bertirt,
durch den geschwornen weybel clarzu verkünden und soll der
testamentieren will, sig mans oder wibsperson, bi guter
Vernunft sin, on stecken, oder stab, one hilf, heben und füren
für des huses tachtrouf ushin gan. Wybsbilder, so gmecht tun
wend oder denen gmecht wird, oder so unerzogene kind, knaben
oder meitli Avärend, sond bevogtet sin, und nach dem dann
die Eichter bedunkt, mogent sy sampt den geschwornen für-
sprechen ir urtlen gen. Diss soll dan kraft han. Doch soll
die appellation, als obstadt, niemand abgestrickt sin, dero der,
so appelliert, in der fussstapfen nachwerben soll, darmit nie-
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mant gfarlich ufzogen noch verkürzt werd ; dann söliche
appellatzen nit als ander rechtshendel acht tag zil hand, sonders
angents in der fussstapfen, so vil muglich gevertigt werden
sollend. Und die also krank sind und gmecht thund, so die
für das tachtroupf ushin komment, mögend die dann wol
nidersitzen, his das gmecht ervolgt wird. Doch so sond die, so also
gmecht thund, on hilff, stecken, krucken oder stab uss dem
hus für das tachtroupf, und vom gricht wider in das hus gan
es wäre dann, dass ein person, so gmecht thut, zu kilchen und,
strass ouch krucken, stecken oder stab brucht hette ; die soll
dan selbigs hieran gar niitt irren ; do dann allweg die richter
und fürsprechen des grichts jr urtel gen sond, die werde joch
geappelliert oder nit.

Zusatz. Diese gemäch verstehen sich nur auf leihding;
solte aber ein gemäch um Eigenthum beschechen, und der
zwentzigsten Theil des guts des vermächers übersteigen, stehet
es nit an dem gricht, sonder an M. g. H. Schultheiss und Rath,
der Stadt Luzern iiher solches zu erkennen. Actum den 19.
gbris P718, A. L. Keller Stadtschreiber.

39. Aber von gmechten.
Welicher schuldig ist, aber jemandem gmecht thun wölte

oder gmecht und Ordnung machte; aber die gelten nit bsalt
möchten werden, ein sölich gmecht soll kein kraft noch
bestand han, dann in allen gmechten soll erkent werden mit
urtel, das ein jetlich gemecht solle den rechten gelten
unschädlich sin, dann der ein haller hilft erben, soll ouch den
gulden helfen bsalen.

43. Um zur ed.

So jemand dem andren zuredt und erkent wiird mit
urtel, dass der, so dem andern zugeret hat, wandel thun soll,
und der urtel statt bschicht, und eim vogt die buss bsalt
würd, dann soll der, so der urtel statt than, und umb die
buss ein herren vogt vergnügt het, verer ungefecht blyben,
und desshalb niemand wyter ze antworten han, die urtel werde
dann geappeliert.

44. Wäg s h alb.
Und sollen, als je weiten har, alle die, so güter hinter

ein andren hand, je die vorderen den hinderen wäg gän zu
kilchen, zu wasser, zu Müli, zu Mercht, in holz und feld
nach altem bruch zum aller nechsten und zum aller unsched-
lichsten.
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45. Aber wägs balb.
So soil ouch jeder, so stäg und wäg z'machen schuldig,

das sig liber sine giiter oder über die allmend oder in Hergis-
wald die rechten weg und Strassen nach altem bruch in eren
han und machen, nach inhalt, vermög und by peen unser
herren zu Lucern mandaten.

4G. G-räben und zünen halb.
Wo graben und zun oder heg sind an anstossenden güteren,

so soll der, uff dess teil der graben ist, den graben und der
ander den zun oder hag machen, und der den graben macht,
soll den herd, so uss dem graben kompt, uff bed syten glich
werfen. Das soll zu drey Jaren um allenthalten ervolgt werden,

und wo guter undenfür sind, die sond den oberen wassers
halb usszug gen.

47. Zünung halb.
Fügte ouch sich, dass jemand in sinen güteren zu zünen

schuldig und das nit thut, jme darüber fech darin kompt, im
schaden bschedt, aber sich findt, so der dem der schad bschicht
nit sin selbs fridhag, als der sin sollen gmacht han, soll
dann an biderben lüten stan, ob der, dess das fech ist. Ime
den beschechnen schaden abtragen solle oder nit.

48. Aber zünen halb.
So jemand zu zünen schuldig und zünt, das sig in sinen

güteren oder sonst, da ein jeder zünen soll, selbiger, das sigent
latten oder stächen, das gespalten ussen für von jm gegen
sim anstösser keren und gegen der allmend; dann so das nit
bescheche und jemand schaden am fech bschech, den soll dann
der abtragen, so die latten und stocken nit zünt het als aber
er thun sollen.

49. Schwinen und geissen halb.
So jemand schwin oder geissen im ampt het, der soll

die summer und winter aller mencklichem jm ampt one schaden

erhalten. So aber schwin oder geissen jemand im ampt
schaden zufügend, da soll jedes haupt einen batzen buss gen;
die buss ghört halb eim herren vogt, zu handen unser herren
von Lucern, und halb dem, der schaden bschechen ist.

50. Yom fech uss lass en.
Und wann jemand vor ufgenden Merzen ross oder fech

uslasst, soll selbigs uf sinen gütern erhalten, (dass) sy niemand
schaden zufügend.



422 Rechtsquellen des Kantons Luzern.

51. Von fech usstriben.
Und soll ouch niemand weder ross, stier oder ander

scbedlicb oder sonst unsuber fech nf die allmend thun; dann
so jemand das mit wüssen Übersicht, und jemand darvon
schaden zugfügt wird, der soll dann denselbigen, wie billich,
abtragen.

52. Winterwegs halb.
Winterwegen halb sollend selbig sin und uss und in

den Hergiswald und sonst, als von alter har, das sind die
dry wintermonat. Die selbigen wäg, Strassen und güter soll
niemand weder mit holz oder andrem verlegen, sonders zu
end der dri wintermonat rumen. Dann so jemand in dem sinen
für mitten mertzen hin holz oder anders funde, und die, so
das verlegt, nit rumtend, so mag der, dess das gut ist, sine
guter selbst rumen und das jne irrt zu sinen handen nemen,
als sin eigen gut, ungeirrt menklichs.

53. Anriss halb.
Wo ein boum stat bi eim hag, dass ein pflugrad on

riiren zwüschen boum und dem hag durch gan mag, so soll
der boum nit zum bag ghören. Stat aber der boum necher
am hag, das ein pflugrad nit derzwüschen mag, dann ghört
der boum dem, so den hag zmachen schuldig ist. Und was
von eim sölichen boum uff die siten fait, dess der boum nit
ist, selbiger soll diesem, dess der boum ist, den halben teil
umhin gen.

54. Was um lehen recht ist.
So jemand im ampt lenlüten licht und fech über den

blumen, heü oder gras und derglichen gstelt wird, und die
lenliit den zins nit zu bsalen hetten, so mögen dann die, so
das gut verglichen hand, so heu, emd und gras geetzt und
nit mer vorhanden ist, das fech anlangen, so den blumen geetzt
hand, unts sy bsalt und vergnügt werden, on iren kosten
und schaden umb jr summa, zusampt allem kosten unts in
die nünte hand. So aber ein leeman das heü und emd nit
geetzt hettte und das noch vorhanden ist, dann soils der
lechenman ein jar lan ligen.

55. Metzgfechs halb.
So jemand im ampt ouch metzgfech oder schwyn kouft,

so die gmetzget werden und finnig oder nit werschaft sind,
so soll der, ders verkouft het, dem kouffer on entgeltnuss
wider abnemen und so er jms bsalt hett, sin gelt wider gen.
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56. Yon wägen prästliaftiges feclis.
Wann ouch jemand dem andren ross oder fech abkouft in

unser herren emptern, daran sieb findt, selbigs fech finnig
und ful ist, in jarsfrist soils der verkouffer dem kouffer wider
abnen und jm sin gelt wider gen und je einer dem andren unts
das jar umbin kundt. Aber wil ein rossmag birnmüttig
geschlagen werden, so ein ross hirnmüttig erfunden wurde,
soll je einer dem andren sülich ouch abnen in eim halben jähr.

57. Rossen halb.
So innert eim halb jar der vier anlaster eins funden

wird, soils einer dem andren ouch in eim halben jar abnemen.
Das ist houptmiirdi, krötzig, buchstössig und der ungnampt;
es möge dann einer mit kuntschaft gnugsam dem rechten
gmes an tag bringen, ein ross dieser vier lästern fry gsin
sig, als ers verkouft hab. Das soll jn dann schirmen.

58. Von gricht kouffen.
So jemand von eim Schultheis oder vogt gricht zu kouffen

erloupt wiird, dann soll der ansprecher dem undervogt oder
weibel jn barem gelt bsalen xviij plappert. Dann soll jm
das gricht bsamlet und wie billich gericht werden nach
amptsrecht.

59. Um ein anleitte.
Fügte sich, das ein gricht uff ein anleite und uff d'stöss

müsste, dann söllent cleger und antworter jede parti 1 [50] ß ins
gricht legen. Welche parti dann underligt, selbigen gulden
oder 1 ß sond dann die richter teilen und dem, so oben ligt,
sin 1 ß wider werden ; die richter bedunkte dann billich sin,
jedwedrer teil den halben kosten gen solle.

60. Des Hergiswald halben.
Dormit der Hergiswald nit gschwendet werde und huffen

holtz gfellt und selbigs ze unnütz gang und verfule, als etwan
bschechen ist, hand wir uff uns gnommen, welcher holtz feilt
und das ligen last, als lang dess dri meigen begrift, wer joch
das holtz gfellt hab, so mag der nechst amptsgnoss zu faren
und daselbig hinweg füren, als wann er das gfellt bette.

61. Mutwilliger gesellen halb.
Als dann vil mutwilliger gsellen sind, wann sy foil

') Ross — Stück Schmalvieh. Stalder: Idiotikon II, 243.
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wins werden, louffens umhar, zerhouwent biderben ltiten zün,
heg und gätter, dardurch ire guter geschendt werden, dem
vorzu syn, dormit biderber lüten giiter gschirmpt werden, so
hand unser Herren zu Lucern dise buss uffgesetzt, dass alle
die, so das gsechend, ghörent oder erfahrend, dass jemand,
wer der sige, so eim also tags oder nachts zün, heg, getter,
türli oder derglichen zerrissen, zerhouwen, zerworfen, zerschlagen
oder geschend, ein jeder den anderen, eim vogt oder under-
Yogt oder weybel leiden und anzeigen söllent bi jren eiden.
Und soll der, so biderben lüten das ir also gscliendt, von
jedem schaden sonderlich, als von einem zun, von eim hag,
von eim gatter oder von eim türli oder derglichen, von eim
jeden stuck sunderlich zechen pfund one gnad eim vogt zu
unser herren zu Lucern bsalen. Doch möcht einer so grob
freflen, er wurde höher sinem beschulden nach gestraft. Und
söllent ouch sölich frefler denen, so also schaden bschicht,
das so si brochen on einichen ufzug ylens wider machen oder
machen lassen in ir selbskosten und den beschechnen schaden
der giitern, denen der die giiter sind, nach eins gerichts er-
kentnuss abtragen.

62, Landsteils halbs.
So ist ouch unser amptsrecht, und soll ouch fürhin also

bliben, so jemand jm herbst vor winter sayet, und z'mitten
Mertzen abziet, der soll nen mögen und nemen in den matten
den halben teil des gut, was pflegel und wannen gibt und in
weiden, rüttenen oder brachen die drit garben.

71. Dass niemand ein undervogt, weibel, fiirsprechen,
schetzer oder ander derglichen amptslüt beschel-

ken oder in ir befolclien amptverwaltung
reden soll.

Wann ouch jemand so fräffen wäre, der unsere amptslüt

beschelkte, oder inred tätte, so sy ettwas vermog ir empter
gebieten, erfordrent oder befelchend und sy das amptshalb
thun müssent, dero ein jeder soll eim herren vogt bsalen one
gnad zechen pfund ze buss, so das klagt wird; einer oder
jemand möchte aber so grob handien, ein vogt wurde die jrem
beschulden nach strafen.

72. So jemand eim amptsman wider rette oder-
den schlüge.

So unser Herren amptlüt, das sigend undervögt, weibel,
fürsprechen, schetzer oder derglichen ir ampthalb etwas be-
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felchent und jemand jnen darin rett, oder gegen inen fräfen-
lich hand anlegen wölte one ursach, oder dass si uss unser
herren befelch jemand fachen und unseren herren überantworten
sollten, si aber sich gegen sölichen personen not werende
zu wör stellen müssendt und die geschwornen den anfengern
schaden zufügten, selbigen schaden sond die anfenger an jnen
selbs han. Fügten aber die anfenger den geschwornen schaden

zu, den sond sy jnen abtragen nach eins herren vogts
erkandtnuss und nach gstalt des Schadens.

73. Yon abzug ererpts guts.
So jemand, sig gnoss oder gast, gut oder erb uss dem

ampt ziechen wil, der sol jm ampt trostung gän, so
jemand käme und besser recht derzu ze haben vermeinte, der
tröster demselbigen one der gnossen entgeltnuss dem ansprecher
wüssen antwort ze geben, wie das recht und billich ist.

115. Das um alle spänige saclien jm ampt gericht
werden so lt.

Was speniger sachen umb erb, eygen, und ander ding
welcherlei spän inrisst, sond jm ampt vor gricht nach ambts-
recht berechtet und usgmacht werden, die werden dann nach
ambtsrecht für unser herren zu Lucern geappelliert, also dass
all die, so im ambt gsessen, das recht im ambt geben und
nehmen söllent, und kein ander richter suchen söllent änderst
dan durch die appellation für unser herren zu Lucern, wie
ob und für stadt.

118. Von richtung wägen, wan spänige partien
sich vertragend, was der Bussen halb recht sei.

Fügte sich, das jemand stössig wurde mit Worten oder
werken und also jemand busswürdig wird, dann der span
verricht, dise richtung soll unsern herrn zu Lucern an der
buss unvergrifenlich sin, sonders eim vogt geleidet werden,
durch den, an dem gefreflet worden ist, oder andren, so das

ghörent, gsechent oder vernehment by jren eiden.

119. Das nieman über die brunnen gan, noch dar¬
über brechen soll.

Und soll gar niemand über die brunnen gan, noch
darüber brechen bi zechen pfund buss einem vogt und soll je
einer den andren leiden bim eid.
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120. Und soll niemand in die brunnen tünkel
boren.

Und soll ouch niemand in die brunnentünkel one eins
vogts erlouben boren, wasser dorus lassen noch zapfen darin
schlachen by zechen pfund buss, one nachlass, und sol je
einer den andren leiden bim eid, und so jemand diss Übersicht

und dem ampt oder jemand, ouch dem brunnen schaden
darus folgte, selbiger schaden über die buss söllent die oder
der abtragen, so in die tünkel, wo das were, geboret, ge-
houwen, geschlagen oder sonst doran gefrevlet hette.

123. Y on harnasts wegen, war jm ambt harnast
haben solle.

Als dann alle sässhöf im ambt nach unser Herren an-
sechen und mandaten eigen harnast und gwör han sond und
han müssent, ist ouch unser Herren ansechen, so gottshüser
oder geistlich personen durch erbfäl oder gmecht ligende güter
hand oder iiberkommendt, selbig sond daruf ouch harnast und
gwör han by zechen pfunden buss, als wann clas die leygen
hetten, und soll je einer den andren leyden bim eyden.

132. Huslüten halb.
So jemand huslüt jnsetzt und dieselbigen kind verlassent,

so nit fründ hand, so die vermögend zu erziechen, dann sond
die und müssend nach unser herren zu Lucern erkenntnuss
die so si behusend erziechen one unser herrn zu Lucern und
des ampts entgeltnus, kosten und schaden.

133. Spilens halb jm gesellenhus.
Unser Herren und Oberen zu Lucern gebietend uns ouch

bi unsern eiden, als dann wir ein erlich gsellenhus hand und
si bericht, dass etlich unnütz gsellen, die sigend heimsch oder
frömbd, etlich alt oder jung personen mit fülleri und mit
spilen verfürend, ouch andre unzimliche ding lerend, jnen
inbildent und darzu ursachent, jren eiteren oder fründen un-
ghorsam zu sin, und wann aber ein erberkeit, heimsch oder
frömb, gern in bemeltem gsellenhuse in eren, früntschaft und
ruwen essen oder trinken und mit ruwiger einigkeit bi ein
andren sin wölten, möge das vor sölichem unnützen liederlichen

gsellen, die das ir unnutzlich verthuyent, nit gsyn.
Darumb bemelt unser Herren und Oberen zu Lucern, als
Obstädt uns und unsern nachkommen gebietend, wöllent ouch,
dess von uns gehabt han, dass in diesem gsellenhus alle die,
so dorin wonen und sin werden, wirt, wirtin und gsind, von
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bettgloggenzit hin am abend "biss an morgen ze bettgloggen-
zit gar niemanden, weder frömbden noch heimschen, weder
karten, würfel noch kertzen und deheinerlei, darmit man
spilen könne oder möge, geben noch selbs nehmen lassen
sollend, ouch gar niemand spilen lan, weder offenlich noch
heimlich. So ouch jemand, der sig heimsch oder frömbd,
karten, würfel, kerzen oder liechter selbs brechte, oder einicb
ding, so zu spilen dienlich sin mag, und spilen wölten, das
soll weder der wirt noch die wirtin noch das gsind gar nit
zu lassen. So aber jemand sich frefenlich disem verbot wölt
widersetzen und spilen, wormit das were, selbigs soll ein
wirt, so erst er das gsicht ghört oder vernimpt, oder die
wirtin, ire kind oder gsind, dasselbig bi iren eiden eim Under-
vogt oder Weibel zu Kriens zu leiden schuldig sin, das dann
ein Undervogt oder Weibel angents on ufzug eim vogt leiden
soll ; dann der vogt selbig frefler irem beschulden nach strafen.
So aber der wirt oder die wirtin oder ire kind und gesind
gsechend oder verneinend, jemand also spilen und selbigs nit
wurden leiden, wie obstadt, selbigs, so das kuntlich wirt, ein
Vogt ir jedes um ein meineid strafen, und welcher amptsgnoss
jemand also im gsellenhus gseche spilen oder das sonst
vernimpt, der sol dasselbig ein Undervogt oder Weibel bim
eyd, und alle die, so also spilen werden, dero wird eim vogt
one gnaden zu buss v ÏÏ verfallen sin und bsalen müssen.
So aber jemand fräfenlich mit gwait spilte, dieselbigen wirt
ein vogt vil höcher strafen. Dess wüsse sich ein jeder zu
richten und halten.

Nachträge.
Anno 1601 sind folgende puncten den Geschwornen allein, besunder

am schwertag fürglesen worden und gebotten zu halten, also dass ein vogt
daruf richten werde.

Erstlieh, dieweil etwan personen ein zit lang sich des saltzkaufens
und grenplens angnommen, hin und wieder ouch in die frömbde fahrent,
saltz dings kouffend, aber so thür, dass si sauibt denen, so sich dafür ver-
bürgent, zu armut geratent, da soll menklich gewarnet sin, und fürthin
solches kaufends und verkaufends müssig gan. Dann wir über solche schulden
kein gricht noch recht gan lassen, auch beide, verkeüfer und verbürger,
hertiglichen strafen werden.

Allmusen Ordnung.
Zu jeden schwörtagen sollend die vögt mit den geschwornen ernstlich

reden, dass sie den gestellten Satzungen, so unser G. H. verschiens
1596 Jars überantwortet, flissig nachkommen und sunderlich, was die
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almusen Ordnung belangt, das si nit allein selbs ghorsam sien, sonder
die underthanen ouoh darzu wisen und unser Gr. H. kein arme us dem ampt
ufladen; dann kein mittel mer ihnen zu helfien, sunder soll jedes ambt
sine armen selbs erhalten, und ihnen also fürsehen, das si nit anderstwo

hinlaufen, oder bi imsern herren klagen müssen, die frömbden aber dem

nechsten wider us dem ampt und hindersich wisen. Und wo jemand er-
zühunghalb der kinden etwas uferlegt wurd, sond si, die gesckwornen,
dieselben mit den gewöhnlichen boten zu erstatung desselbigen halten hi
X pfunden buss, sigen glich gschworne oder andere, und werden mit dester
minder, was jhnen uferlegt, erstatten müssen.

Ordnung des kostens mit artzny der bösen sucht.
Si, die geschwornen, solend ouch versorgen, derenhalb, so mit

der bösen sucht der franzosen verhaft, das man jrenthalb sicher sige, und
die, denen si zughörend, menklichs ohn schaden halten, dann unser G. H.
ihren auch kein kosten mehr haben wellend, wie sie aber bisher us erbärmbd

gethan, die sach aber nur böser worden, wil man sich daruf verlassen;
sonder wo keine verwanten vorhanden, so den den arzetlon bezalen, wird
man si dem amt zu schicken, dannen her sie biirtig.

Ordnung von ufgesehlagnem gut der wiber.
Wir haben auch angesehen, wo man einem siner Frauen gut under

die band gibt, dass solches ordenlich ufgesclilagen und verbrieft werd,
under eines vogts sigil, glich wie auch die ehtädig.

Kinder und bevogteter gut was darmit zu halten.
Wer ouch bidermanu lüten kinden, söhnen oder töchteren ohne

der Eltern, oder wo si keine eitern mehr betten, ihrer vögt oder nechsten

verwanten wiissen und willen, es si glich bi der eitern leben oder uf iren
tod hin, oder darnach ützit ufträhen, ufschriben oder schulden uf si machen

wurden, derselb sol sin ansprach verloren han und darzu für erlös geachtet
werden.

Ordnung im rechten, so die wiber bruchen müssen.

Wenn wibspersonen in rechten oder sunst in keiifen und gülten
nfrichtung, testamenten und anderen Sachen, was das were, zu handien

hetten, sollent si mit bystand ihrer Männer, vögte oder verwanten
versechen sin.

Ordnung der geflöchten güteren und der landrümigen.
Wo ouch jemand sin gut uf ein schirm zu flocken, oder sinen erben

oder den gelten oder der oberkeit oder wem es den gehören oder zufallen

möcht, anderswohin flocken oder hinweg zuge und das kuntlich wurde,
den werden wir an lib und gut strafen. Wann aber einer schulden halb

vom land hife, der hiderlüt angesetzt und nit zu bezalen hette, und er
darnach in unserem gebiet ergrifen wurde, den werden wir lassen mit dem

schwert richten.
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Artikel der liindersässen halb im ampt Kriens,
so von Herrn Hauptmann Gilg Fleckenstein, Seekelmeister, Herrn

Landvogt Hans Rudolfen Sonnenberg, Herrn Adamen "[Ittenberg, Spital-
herren, und Herrn Landvogt Ludwig Schumacher, Spändmeister, allen des

kleinen Raths der Statt Lucern, uff anhalten und begehren der Abgeordneten
von Kriens, gutgeheissen, auch von unsern gnädigen Herren, Herren
Schultheiss und Rath bemelter Statt Lucern bestätiget, und der Cantzli
befolchen werden, einem ampt Kriens solche in ir amptsreehtbuch inzu-
schriben uff anno 1623.

Erstlichen so solle fürterhin keiner mer, so nit eigens, noch giiter
im ampt Kriens hat nüwe büw und hiiser ufrichten, es beschäclie denn
vorab mit eines herren Landvogts und einer gantzen gemeind wüssen und

willen.
Demnach so einer sin ordenliche udel und bürgschaft vor unsern

gnädigen Herren gestelt, solle er anderstwo nit meer schuldig sin, dieselbige
bürgschaft zu stellen; sonder allein mit einem ambt um den ynzug machen,
und derjenige, so inher züchen wölt, vorab sine fründ und verwanten einer
gemeind in verzeichniss geben und ynschriben lassen.

Wann auch einer in diss ambt zücht und kinder hat, soll er zu
vorderst nachdem er kauft, mit einer gemeind umb den ynzug verschafen,
und dessen kinder, so si zu iren jaren, und aida liusheblichen insetzen wölten,
abermalen mit einer gmeind der gnossambe halber abkommen, vermög und

inkalt ires alten herkommens und habenden brief und siglen.
Es soll auch lestllichen derjenige, so inherzückt und ein lachen

hat, länger nit, denn bis zu end des lächens angenohmen sein, und so oft
er uss dem ampt zücht, und wieder inher sitzt, allwegen mit einer gmeind
umb den ynzug machen. Dock wird sich ein gmeind, nach dem es ist,
bescheidenlich zu verhalten wissen. Wäre aber sack, dass ein gemeind
verspürte, dass ein solcher lchenman, er habe dann ein klein oder grosses
läken, mit kinderen beladen oder zu sorgen kommen wurde, soll ein gemeind
nit schuldig sin denselbigen anzunehmen; es wäre den, dass si es guts
willens thätent. Cantzly Lucern.

Den 20. Herbstmonat Anno 1720 ist von U. gg. Hh. Schultheiss
und Rath der Statt Lucern erkennt worden, nachfolgenden Artikel aus

Herrn Probsten Libell hier einzuschreiben.
Von der zügung und der käufen wegen, nämlich wer die keüf züchen,

und in welcher zeit, sampt mit was erschatz solches beschechen soll
und möge.

Diser artikul ist mit sonderem fleiss und guter betrachtung von
U. gg. Hh. nach vilfeltiger beratschlagung, auch erdurung des gottshuses
herkommen, bruch und gewonkeit sambt dem gemeinen Statt und Land-
recht uff dise nachfolgende weis erlüteret.

Nemblich, dass wann ein gnosser kauft, oder einem ein kauf abzücht,
gleich eim gnossen oder ungnossen, so soll er nit mehr denn nach diser
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unser gnedigen Herren Erlüterung schuldig sin dem gotshus oder ampts-
herren für den ehrschatz zu zalen dann vier plappert und vier heller.
Und mit disem ehrschatz empfacht er vom Hof und lasst sich jnschriben.
Wann aber der kauf dem ungnossen plibt, so sol derselbig den Ehrschatz
der ungnosse bezalen, wie er dann mit dem amptsherren iiberkhommen

mag; doch dass die Verkündigung unverzogenlich in der kirchen beschehe,
der pfandscliilling gelegt und der Kauf gefertiget werde und dass alles

in einem monat trist, und das soll sich allein verstan uf gotshus guter,
und allwegen von einem kauf nit mehr dann ein ehrschatz genommen
werden. Man soll auch kein kauf am rechten fertigen lassen, man seie

dann zuvor mit einem ambtsherren umb den ehrschatz überkommen, welchen

allwegen der zalen soll, dem der kauf plibt, er sige dann gnoss oder un-

gnoss, und sollent derglichen zügungen allwegen bescliehen noch des

gotshus recht und fryheit; was auch bishar diser ietziger nüwer U, gg. Hh.
Erlüterung zuwider in vergangenem bescliehen sin möchte, uss mangel
solcher erlüterung, das soll hiemit ufgehebt und absin. Und damit aber

in künftigem solche spän und irung vermiden, und in kein Vergessenheit
gestelt werde, sol dise neüwe erlüterte Ordnung in der underthanen ambts-
biicher ordentlich ingeschriben werden. Und diewyl dann dise ietz gemelte
Ordnung der zügung und auch der kaufen oftermalen übersehen und strax
darwider gehandlet, indem man beide, die keiif und zügung verschwigen,
und nit, wie aber sein sollen, in den kirchen verkünden lassen, noch den

pfandscliilling gelegt, nit ohne gfar und vortheil, auch der Stift und gotshus

zu grosem nachteil und schaden, so habent U. gg. Hh. sich hierüber
erlüteret, und erkennt, dass wann einer ein kauf solcher gstalt wider
dise Ordnung und erlüterung gferlich verschweigt und verhielte, derselbig
hochernanten U. gg. Hh. ohne alle gnad zwantzig gulden zu buss verfallen
sein solle, und wo die zügung nit in einem monatsfrist obbemelter gstalt
beschickt, soll die zügung verwürkt sein. Cantzly Lucern.

fSechte des Dorfes Languau vom
«fahre f43®.

Es ist ze wüssende, das in dem ampt und Twing ze
Langnöw vierzig Jar karbracht ist oder mer, weler Gfotzhus
man sieb entgnöst, wand allein zu drin Amptren, das ist eins
das fry Ampt, Lentzburg Ampt, Arburg Ampt, und der denn
stirbet on liberben, den sol ein probst und Sant Michels
vogt erben.

Aber ist ze wüssen, were, das ein gotzhusman mit eirn
andren gotzbusman stösse gewünn, der sol das des ersten an
einen vogt Sant Michels bringen, der sol die sacb ze beiden
teilen verhören. Kan er das verrichten, das sye gut; kan er
das nüt gericbten, so sol der kleger für den undervogt das
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für gericht bringen. Der hat ouch den sächer ze richten umb
siben schilling und ein pfunt. Wenne es aber fürer träffe,
da hette der Richter nüt umb ze richten, der wisti si denn
mit recht gan Willisow. Ouch sol man jnen in dem twing
und ampt nüt twingen noch gebietten gan Willisow, das werd
denn des ersten erfordert als vor stat, wand allein um einen
offenen lanttag, den mag man jnen gebieten bi drie pfunden.

Ouch sol man ein keinen der zu dem Gotzhus gehört
gan Willisow gebieten einweder teil klage denn.

Ouch ist ze wiissende umb all gotzhuslüt, die da dienent
in das ampt Langnöw mit stüren, wz. die ze richten hant
umb eigen und erb, des söllent si kommen für einen under-
vogt ze Langnöw für gericht und sol ouch das da nüt einen
ustrag näm'en, so sol es körnen für die Rotentür ze Münster
zem rechten.

Wer ouch in dem twing gesessen ist, der sol ouch, wz
er ze schaffen het, mit dem gricht daselbs recht nämen, und
was jm urteil git, da sol er bi bliben, er werd denn gan
Wilisöw mit urteil gewist, e sol er nüt darkomen.

Ouch hant die von Langnöw die fryheit, als manger
pflüg vsgat, als manger mag da schenken, und sol der dem
undervogt ein halb vierteil wins gen.

Ouch hant si harbracht, was gozhuslüten in das ampt
gehöret, das si die wol möchten hanthaben, ob si nüt wolten
gehorsam sin,

Ouch ist ze wüssende umb die fischenssen, als ferr jr
twing gat mit achern und mit matten, das si darjnn fischen
söllent vnd wer darin gienge ; also ist das von alter har-
komen.

Ouch ist ze wüssende, das niernan, wer in dem twing
ze Langnöw gesessen ist, weder futerhaber noch hüner gen
sol denn Sant Michels vogt und probst hünner.

Twingrecht von ILutlierii von MS-!©.

Auszug.
Welicher den anderen übermayet, überziihnt oder über-

ahret, derselbig soll 5 pfund buoss zahlen; doch möchte einer
dermassen überzühnen, überahren oder Übermayen, dass einer
grösser straf verdiente, welches an eines Twingherren erkent-
nuss stehen soll.

Welicher den anderen vor Gericht zu redt oder einem
Geschwornen, der ist zweyfachte buss verfallen.

Wo einem Mann oder zweyen Frouwen kundschaft zu
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sagen gebotten wird, denen ehr und eydt vertrouwen ist, soll
und mag man darauf richten ; aber zutragne Kundschaft soll
im Rechten nit gelten.

Es soll auch keiner, der im Twing sässhaft ist,
Gastgericht liber einen anderen Twingsgnossgn halten lassen, es

seye dann sach, dass einen lybsnoth darzue tribe, oder ihne
betreffe sein Ehr und Gut zu beschirmen.

I@ie gescliworaen .Briefe von lusern.
Als Quellen für Verhältnisse staatsrechtlicher, criminalistischer und

polizeilicher Natur haben wir auch die geschwornen Briefe von Luzern
zu betrachten. Es sind folgende:

1. Der geschworne Brief vom 4. Mai 1252. Der lateinische und
deutsche Text steht beim Zurlauben Tableaux topographiques de la Suisse,
Paris 1781, 4°, T. Il, preures N. III., der deutsche Text im schweizerischen
Geschichtsforscher IV, 55—08; Auszüge aus beiden in Kopp's Urkunden
1, 4—6, vollständig genauer Abdruck beider Texte im Geschichtsfreund

1, 180—187.
2. Gesehworner Brief von 1415 von St. Johannstag zu Sunngichten

(Segesser II, 217).
3. Gesehworner Brief von 1434 Stadtarchiv (Segesser II, 217—220).
4. Revision von 1474(Fragment im Staatsarchiv, dazu: Segesser 11,220).
5. Gesehworner Brief von 1489 gedruckt bei Th. v. Liebenau:

Frischhans Teilling und der geschworne Brief von Luzern vom 24. Juni
1489 S. 27—37.

6—9. Revisionen von 1520 (nicht 1626), 1550, 1575 und 1739,
alle ungedruckt, im Stadtarchiv.

Seines hohen Alters und geschichtlichen Werthes halber verdient
der geschworne Brief von 1252 besondere Beachtung. Bis zur Stunde

hielt man dieses Actenstück für durchaus ächt, wenn auch etwas auffallend
theils wegen der verschiedenen Siegel, theils wegen der nicht vollständigen
Uebereinstimmung zwischen dem lateinischen und deutschen Texte. Bei

genauerem Untersuchen stellen sich die beiden Fassungen des geschwornen
Briefes von 1252 als eine Fälschung aus dem Ende des 13.
Jahrhunderts dar.

In Bezug auf das lateinische Exemplar bemerken wir, dass hier die
3 Siegel an blauen Schnüren hangen, durch die ein weisser Streifen geht.
Es sind folgende Siegel:

1. Ein schildförmiges Dreiecksiegel mit der Inschrift : S. MA
VOCATI DE RO Das Siegelbild zeigt eine äusserst kunstlos
gearbeitete Burg. Das Thor hat drei Zinnen ; die Thürme neben dem Thore
sind schmächtig und mit hohen Zinnen versehen. Die Schildlänge beträgt
5 Cm., die Breite 3,6 Cm.
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2. Schildförmiges Siegel mit Inschrift f S. ARNOLD I ADYOCATI
DE ROTENBVRG. Die Burg hat nur eine Zinne; die Thürme sind nicht
hoch und mit breiten Zinnen gekrönt ; unter der Burg stehen zwei °o.

Die Schildlänge beträgt 5 Cm. die Breite 4 Cm.

3. Das schildförmige Stadtsiegel von Luzern.

Die deutsche Ausfertigung liegt in 3 Exemplaren vor: a. in einem

besiegelten Exemplar, b- in einem Dupplicate, das die Spuren früherer
Besiegelung trägt ("Löcher für die Siegelschniire i, C- in einer Copie aus
der Mitte des 14. Jahrhunderts. Das besiegelte Original zeigt folgende
Siegel :

1. An grüner Seidenschnur ein Rundsiegel von 5 cm. Durchmesser
mit der Legende: S. MARQVARDI NOBIL ADVOCATI DE EOTEBYR.
In der Mitte die Burg, ohne Schild.

2. An rothen Seidenfäden das schildförmige Siegel von 3 cm. Länge
und 4,7 cm. Breite mit der Inschrift S. ARNOLDI ADVOCATI DE
ROTINBVRG-.

3. An grüner Seide das schildförmige Stadtsiegel mit der Inschrift
S. CIVIVM LVCERNENSIVM.

Die beiden altern deutschen Ausfertigungen sind ähnlich geschrieben,
doch mit einigen Abweichungen in der Form der Buchstaben T, n, s, v, d,
sowie in der Verzierungsart der Buchstaben.

Schon J. E. Kopp bemerkte in den »Urkunden« I, 7, dass die
beiden Ausfertigungen, wenn auch etwas anders, doch acht besiegelt seien.

Allein diese Auffassung von »Aechtheit« ist unstatthaft. An der ächten
Urkunde Arnolds von Rothenburg von 1241 (Archiv Rathausen) ist das

Siegel eiförmig, nicht im Spitzschild. Das Siegel Arnolds mit dem

Spitzschilde kömmt zuerst 1285, 26. Jänner vor (Archiv Rathhausen).

Marquard von Rothenburg führt 1246 (Archiv Rathausen), 1249,
2. August (Staatsarchiv Bern; Zeerleder Cod. Diplom., Siegel 73) v. 1279,
18. November (Stadtarchiv Luzern) ein anderes Siegel, das nicht so schön

ist, wie das Rundsiegel an dieser Urkunde an der grünen Seidenschnur.

Marquardt Siegel zeigt in ächten Besiegelungen zwischen den Thürmen
ein R und ein Sprung im Siegelstempel; statt einer Zinne zwischen den

Thürmen sehen wir deren drei. Die Legende beginnt nicht wie hier in der
Mitte des Siegels, sondern über der linken Spitze des Schildrandes. Die
Inschrift des ächten Siegels lautet: MARQVARDI NOBILS'. ADVOCATI
DE ROTEBVR. — Zudem hängt kein einziges ächtes Siegelder Vögte
von Rothenburg an grüner, rother oder blauer Seide, sondern immer
nur an einfachen sehmalen Pergamentstreifen.

Wichtiger ist noch, dass die Schrift des geschwornen Briefes von
1252 in gar keiner in und um Luzern ausgestellten Urkunden von 1240 bis

1280 erscheint, wohl aber mit derjenigen der Rathhauser-Urkunde Diethelms

von Wohlhusen von 1298 grosse Aehnlichkeit zeigt.
Höchst verdächtig ist der geschworne Brief von 1252 schon dess-

Zeitschnft für schweizer. Recht. Neue Folge. I. 3. 28
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halb, weil die Reihenfolge der Sätze im lateinischen und deutschen Texte
nicht dieselbe ist (Kopp Gesell. II, 1, 157) und dass dem lateinischen
Texte ein Satz betreffend Entschädigungssachen fehlt (Kopp 1. 1. 158).
Der deutsche Text überrascht durch den gewandten Ausdruck, der in
andern deutschen Urkunden dieser Tage selten getroffen wird.

Die Fälschung tritt besonders klar hervor durch Vergleichung
des geschwornen Briefes von 1252 mit der alten Vogteioffnung (Geschichtsfreund

I, 161—163). Nach derselben bezieht der Rath, wie in fast allen
andern Städten, von den Bussengeldern zwei Theile, der Vogt und Ammann
zusammen einen Theil. Nach dem geschwornen Brief von 1252 dagegen
fallen die Bussen fast ganz den Bürgern zu (Geschichtsfreund 1, 182).
Die Stadt übt den Blutbann nach dem geschwornen Briefe von 1252 in
Fällen, wo sonst nur der Landgraf walten sollte. Den Blutbann erhielt
die Stadt erst durch König Wenzel. Man hat daher zu geistreichen
Combinationen die Zuflucht genommen, um diese Anomalien zu erklären,
statt eine formelle und materielle Fälschung zu constatiren.

Die Schrift des geschwornen Briefes weist deutlich dieses Aktenstück

dem Ende des 13. Jahrhunderts zu. Wir glauben annehmen zu

dürfen, die Fälschung sei unmittelbar vor dem Uebergange Luzerns an
Oesterreich entstanden und zwar im Einverständnisse mit den Aebten von
Murbach und den Vögten von Rothenburg. Als Vorlage diente vielleicht
ein ächter geschworner Brief Luzerns von 1252, der aber nur jene Rechte

den Bürgern zuerkannte, die ihnen durch die Vogteioffnung wirklich
eingeräumt waren. Das falsum sollte offenbar die Bürger bestimmen, in den

Verkauf der Stadt an Oestreich einzuwilligen.

Imtsreclit von Maliers.
Auf Sonntag Jubilate Anno domini 1597 ist diss amptsreclit in

bisyn Herren Vogt Wendel Schumachers des grossen Raths der Statt
Lucern und der zit Obervogts zu Malters und Littow uss bewilligung
und bevelch unser gn. Herren der Statt Lucern, oucli uff' ernstlich pitt,
anhalten und begehren der fürgesetzten amptslüten von Malters durch
Renwarten Cysaten Stattschrybern daselbst zu Lucern, wölchen es in
soliche form zu stellen bevolhen gewesen, uff die verglichung hin
gegen unser gn. Herren stattrechten (so vil us demselbigen Inen den

amptsliiten zu ihrem amptsreehten und ihren amptssaclien gefiiogt, ouch
dienstlich und von nötlien gewesen) mit inverlibung anderer alter
amptsgewolmheiten, brächen und herkommen, vor Jahren liievor durch
jne Herren vogt Schumachern, damahlen') ouch vogt (zu) Malters und
Littow, Hansen Schmidlin, Marxen Schnidern, beyd niiw und alt Under-
vogt, ouch Balthasaren Buclilin, der eltisten amptsliiten einer daselbst
zu Malters (sampt ihnie dem stattscliriber bescheclien) einer gantzen

') Schumacher war zum erstenmal Landvogt daselbst 1589 und 1590.
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verkündigeten besammelten Gemeind zu Malters im Dorf vorgelesen,
angenommen und was jnen nach gefallen darin zu verbesseren und
noch wyters darzuzusetzen, onch beratlischlaget, und in bysin der fiir-
gesetzten und usgescliossnen amptsliiten selbigs tags verbesseret und
dazugesetzt, volgendts als die sacli uft' der amptlüten begehren an

unsere gn. Herren gelangt und umb bestättigung gebetten, ist desselb

sowohl das amptsreclit, wie auch das thwingrecht der dorfsliiten oder

dorfsgnossen zu Malters, was denselbigen dorftwing besonder belangt,
usgedachter unser gnädigen herren bevelch in bywäsen Herren Sebastian
Schindlers des Raths, Herren Wendel Schumachers, des grossen Raths,
derzyt Obervogts zu Malters und Lütow, oucli obgedachter beyder
niiw und alt undervogten zu Malters, und Balthasaren Buchlins, uf
Frytag nach saut Cyrillentag des 1599 Jars, uf dem Rathhus
nochmalen abgehört und was abermahlen von nötlien gsin verbesseret,
und darnach alles widerumb durch obgenante beyde Herren niiw
und altvögt an ein gmeind gebracht, uf obgemelten Sonntag.
Jubilate desselbigen Jahrs daselbst zu Malters, welliclie es alles ohne

witere also einhelligklicli angenommen, und daby zu bliben begert,
ouch ernstlich gebetten, solliches an hochgedacht unser gnädig Herren
und Obern zu bringen, das sy es jnen allenkliclien also bestätigen
wölten, damit sy solliches in ein ordenlichs buch in gschrift verfassen
und daruf fiirhin richten, ouch jeder sich desto bas zu halten wiissen
möchte; wölches dann ouch bescliäclien. Die bestättigung vor unsern
gnädigen Herren in gesessnem Rath ervolgt uff Montag Sant Laurentzen
Abent vorbemelts 1599 Jahrs, und alles schriftlich verfasset und ge-
vertiget worden durch obbemelten Stattschryber Cysat, oucli volgends
dis buch zu merer bestätigung und bekräftigung der sachen mit vil-
gedacht.er unser gnädigen Herren der statt Lucern anhangendem secret

insigill bewart. So vil aber das Dorftwingrecht besonder belangt, ist
dasselbig in ein sonder büchlin verfasset und zu der Dorfsgnossen
banden geliferet, ouch von allen abgschriften hinder unser gnädigen
Herren und Obren zu Lucern in der Cantzly behalten, domit wo ent-
wetlers oder beyde verlohren oder sonst zu grund giengendt, man sich
widerumb zu behollen und zu behelfen wüsse. Es ist ouch einer
gemeind vorbehalten, das wo sy oder ihre nachkommen i'undent, das

us wichtigen und rechten eehaften Ursachen ettlicli artickel in disem
buch zu enderen, minderen, meeren oder zu verbesseren umb des

gmeinen nutzes und wolfart willen, das sy dasselbig wohl thuen mögent,
nach nottnrft und glägenlieit der zyt, jedoch das sölliclies alwegen,
vor und ehe vor einer gantzen gmeind fürbracht, beratschlaget, in
gschrift verfasset, an unser gnädigen Herren der statt Lucern gebracht,
umb ire bestättigung gepetten werden, ob es Ihnen ouch also gefellig,
die es dan inen wolgefallen lassen und alles bestätiget.

Ich Renwardt Cysat, Ritter, apostolischer römischer Hotarius,
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und geschworner oberstattscliriber löblicher statt Lucern, bekhenn mich,
alhie mit diser miner eigner handgeselirift, das dem allem also, wie
oben vermeldet, die saclien also durch mich us bevelcli hochbemelter
miner gnädigen Herren und obern gevertiget worden, die ich darnach
durch verthruwte hand in miner Verlegung in diss buch scliriben lassen,
mich ouch über diss alles zu merer Vollkommenheit der Sachen, ouch
abermalen uss ustruckenlichen bevelcli derselbigen miner gnädigen
lierren und oberen, dasselbig so also durch mich gevertiget, zu
bestätigen, und authentisieren mit eigner hand underschriben.

R. C. mppa.

Von den folgenden Artikeln sind dem neuern Stadtrechte von
Luzern entnommen die Art. 1, 2, 3, 5—12, 14 15, 17, 19—22, 24, 25i
27—29 31, 35, 36, 41, 42, 44, 49. 69, 79, 87, 94.

4. Um eerecht und hyrathsachen.
St. 4 ; liier fehlt aber der Passus liber die von Fürsten

herrührenden Pensionen. — Hier folgt der Zusatz: Wenn ouch
ein man vor St. Mathistag absturb, soll die frouw im selben
sommer nutiz nit eerecliten, aber wohl, so er darnach stürbe.

15. Wie man erb von hinnen an die frömbden be-
ziechen möge, ouch wie es gehalten werden solle

umb den abzug oder xx"lon Pfennig.
St. 16. Doch endet hier diser Artikel mit den Worten:

Man soll aber kein sollich erb oder gut an die frömbde lassen,
es sige denn zuvor durch die geschwornen dem Obervogt
anzeigt, damit unser gnädigen Herren und Obren des gewon-
lichen abzugs halber mit verschwüne, luth irer usgangnen
Mandaten und ansächen.

17. Wie man wittwen und weisen und andere vogtbare

personen, so bevogten bedurften, bevogten solle.
St. 18 bis zu dem Absätze der anhebt: Ob aber solche

vogtspersonen oder derart erben nit im land

24. Yon pfandgeben oder versagen um gichtige
schuld und wie man sich damit halten soll, ouch
von der ornung der gant und verlierenden kauf-

z alu ng en.

St. 39. Statt des Schlusssatzes: Wann aber pfand uss-
zetragen etc. folgt hier : Es soll ouch kein gant nit beschächen
uf anhalten der partigen, es sye denn bewiesen, dass alle recht
und vertigung darüber gangen, die botten beschechen, der
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gantbrief gemacht und der richter mit dem ansprächer zu
einem vogt kommen, bericht zu thun, und dass es derselbig
dann erloube. Und welcher einem umb sin schuld pfand gibt,
der soll ihme pfand geben, die nit usserhalb an der frömbde
gelegen, oder aber amptsrecht thun und dem soll ein richter
ouch nach gan. Antreffend aber die widerlosung ligents oder
farends gut, so einem umb sin schuld und ansprach an offnen
rechten verstanden und vergangen heimfalt, und an die hand
gegeben wird, soll der Schuldner ein jalir und 3 tag zil und
platz haben, das ligent wider zu lösen mit abtrag und us-
richtung. hauptguts, zinsen, kostens und Schadens, und soll
ouch dem gelten, dem das geld verstanden, die nutzung des

guts nitt witter, denn allein nach marclizal der zitt gelangen,
es möcht ouch einer so unbescheidenlich gegen einen solchen
Schuldner fahren und handien, es nemme ein Rath den handel
für sich darum ze sprechen, das do billich und unbescheiden-
heit ze straffen. Was aber farends gut oder pfant belanget,
so also verstünde und vergienge, das soll nit änderst zu lösen
stehn, denn uff bestimbte zyl und tag lut der gerichtsordnung.
Wann ouch jemand ein hus oder gut koufte zu angeschlagnen
underscliidlichen Zahlungen, ouch derselben eine oder mer schon
daruf geben, und gewert hette, das übrig aber als dann nit
zu zahlen vermöchte, und also das hus oder gut zusampt dem
gewärten geld von hand und faren lassen, auch syn geld
verlieren rnüste, ist gesetzt, wan dem Verkäufer umb syn uss-
stand, verlag, kosten und schaden wol mag vergolten werden,
oder vergelten wäre, und dann er nützit desto minder das hus
oder gut sampt empfangnem geld volkommen behalten, und
also beharren wölte, und solches U. g. g. Hr. und Obern
geleidet oder klagt wurde, solt es auch zu derselben erkantnus
und bescheidenheit stahn, und hierin ynsächen zu thund,
damit alwägen die gebühr und bescheidenheit betracht werde.

27. Ob jemand den andern mit pfand betrüge, oder
mit gewalt pfändte oder einem gast ohne erlaubnus

eigens gwalts fienge oder ohne den richter
pf an dt.

St. 43. Hier folgt dann der Zusatz: Wann ouch jemanden
ligende pfand dargeschlagen wurdent, da sollendt dieselbigen
unverendert stöhn 6 wuchen und 3 tag, doch so mag der Schuldner
dessen die pfand sind, dieselbigen in solcher zyt wol wider
lösen oder verkaufen gelt J) ze lösen und sin gelten oder an-
sprecher ze zalen mit abtrag des kostens. Löste ers aber nit
in solchem zil, so mag dann der gelt oder ansprecher die

1) D. h. »und mit er erlösten Geld sin gelten zalen.'
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pfand angrifen nutzen oder verkaufen, und danocht allwegen
dem Schuldner oder dessen sy gsin die widerlosung jar und
tag, wie an sineni ort hievor in dem artikel pfand gebens halb
vermeldet ist, vorbehalten sin ; alldieweil einer ouch farende
pfand ze geben hat, soll er farende geben, und erst die ligen-
den zu aller ledst. Mag ouch ein gelt vor dem undervogt
oder dem richter schweren, das er gegen sinem Schuldner siner
schuld sonst änderst nit sicher sige, so mag der richter oder
undervogt erlouben und befehlen, den Schuldner zu pfänden,,
und zu verbieten. Es soll ouch der, so also Schwert, dem
undervogt oder richter ein Wortzeichen geben, das er
geschworen.

35. Um geloben an stab, oder ob jemand syn triiw
an eyds statt gebe und die bräche.

St. 30. Busse für Malters 5 Jf Zusatz: Und damit es
ouch desto minder verwegne oder liechtfertige iiit machen,
soll in solchem i'aal, so jemand sich solche ze thuont ver-
misst, ein richter dieselbigen zuvor und ehe wol ermanen
und erinneren, wie schwer es sige, und was es uf im trage.

37. Wie schulden umb baar geliehen geld, ouch
kouf um baar geld beschechen gevertiget und
bezogen werden sollend, ouch wie man den frömb-

den sicheren, und was umb die atzung der
gfangnen umb geltschulden recht seye.

St. 37. Zusatz: Wurde auch ein gast oder ein frömb
darumb schuld oder ansprach hie niedergelegt, oder das
jemand alhie im ampt ein schuld zu beziechen hätte, und es
aber nit in der zit were, das man richten oder die sach ver-
tigen solte, und derselbig einen eyd schweren mag, das er
sich sonst nit retten möge, dann eben mit selbiger schuld,,
so soll man ime richten, es sye glich in der gewonlichen-
zyt oder nit ; doch das es bescheche mit vorwüssen und er-
loubnuss des obervogts.

39. Was recht sye um ein gewerd oder lands-
g e w e r.

St. 45. Hier der Zusatz: Desgleichen, wo jemanden sin
recht und ansprach, derweilen er under jaren, oder nit im
landgewesen, versumbt worden, und solches also ungefaarlicher
meinung über zytt der landtsgewerd anstan bliben wer, so
soll das jederzitt zu U. gg. Hrn. erkanntnuss ston, darin zu.
handien und zu sprechen was billich.
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40. Was um zügig der gitteren, so verkauft werden,
oucli umb tusch recht sye.

Es ist ouch gesetzt und von alten har also unser ampts-
reclit gsyn, wan guter verkouft werden, sollen die geschwüsterten
alwegen den nechsten zügig haben, darnach die güter und
stuck, so ah eigen und erb und zusamen gehört hand, volgents
den bodenzins, und dofürhin, welcher gnoss ist, ouch wann
vater und mutter verkouffend haben die kinder die nächsten
zügig; wann ouch ein frömbder, der nit ein amptsgnos, oder
im ampt gsessen wäre, güter im ampt zu lehen empfienge,
so sollent die amptslüt oder gnossen zügig derzu haben, sollich
lehen ze ziechen; doch also, das derselbig, so das lehen zücht
dem, so das lehen eerlichen, also begegne, das er daran komen
möge und ihme ouch lieb sige.

Was aber die tusch belangt, soll es also gehalten werden,

nämlich: wan ein tusch beschieht, do etwas nachgeben
wird biss uf 5 schilling und 7 haller abher, so soll dasselbig
ouch für ein merkt gehalten werden, und sin zügig haben,
wie sonst das zugrecht wyst. Wo aber die tüsch oder stich
gegen ein anderen glych ufgand, so blibt es doby, und gibt
do kein zugrecht. Und wo ouch jemand ein zug thuot, der
jne 2 Jahr haben und behalten, ja so ver der zug nit mit
gfaar oder uff vortheil und gwün beschächen wäre, oder da
einem unfal der zwüschen begegnete, das er den zug nit
behalten möchte, oder sonsten eehafte rechtmässige ursach
infiele. Wurde ouch ein gut im ampt verkouft, und ein ampts-
man desselbig begerte zu ziechen, und aber das gelt zu legen
us dem sjmen nit vermöchte, so mag er mit entlentem gelt
wol thuen. Wann aber ein anderer das gelt erlegte, und der,
so den zug thuen wölte, das gut demselbigen zuge, so soll
es nit kraft haben. Und welcher güter verkouft, der soll
ouch einen frien offnen uffrechten merkt thuen, an alle gefahr
und arglist, und ob jemand ross oder rinderveche an die
zalung geben wollte, der soll das nit höcher noch änderst
geben, dann wie es des baaren gelts wol wert ist, ouch nüd
ungrads, dem züger zu nochtheil. Und wo man ouch nit
entberen will, so sollent keiiffer und verkeüffer den lcouf vor
unparthyischen eerenlüten erscheinen, und sonsten alwegen
solche kauff nach unser gnädigen Herren Satzungen und
mandaten verbriefet werden.

Item wan ein markt umb ligende güter beschieht, so
soll es ein richter in der kilchen verkünden; wo dan einer
den kouf ziiehen wölte, der soll in 14 tagen dem richter den
pfandschilling legen und den kouf zu sagen, thäte er aber
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des nit, so soll er die zügig versessen haben. Wenn aber
einer den kaufschilling erlegt, und den kouf zugeseit, wie
vor gehört, über dasselbig noch 14 tag zu bedenken, ob er
den kauf ziichen wolle oder nit, wann aber glyck uff die
nächsten tag darnach, nachdem der pfandsckilling gelegt, und
der kauff zugesagt würd, gericht wäre, und der kouf gefertiget
würd vor den 14 tagen, ee das sich dieselhigen verlauffend,
so soi der, so den kauf zugesagt hat, nach der Verkündigung
des Kaufs noch 4 wochen die wal haben, das ist nämlichen
14 tag vor und 14 tag nach der fertigung vor der Verkündigung
dannen ze rechnen, also das es sich züche alwegen 14 tag
vor und nach.

1706, den 9t0" Juni ist die noch fernere erlütherung zu-
gesetz worden aus befehl U. gg. HErn.

Es ist ouch gesetzt und von altem häro unser ampts-
recht gsi, wan gtiter verkauft werden, das die getheilte, oder
so den nächerne kouf haben, je die nächeren vor den weitern
das recht zu dem zug haben sollen. Dise erhzügig ist das
beste und vorderste recht. Doch allein uff den ersten
verkauf, es wäre dann das zugrecht von einem, dessen das gut,
so er verkauft, eigenthum gewesen, für das künftige auf sich
und seine erben heiter anbedingt, und für alzeit vorbehalten
worden, hernach die zügig allein in jenen höfen und güteren
gelten und gestattet werde, darvon ein theil verkauft wird;
einen andern theil aber derjenen, und dazumal die bemelte häuser,
hööf und güter, vor demme alte eingeschlossene süss höf und
gtiter zusamen gehört haben und von einander getheilt worden

sind, und änderst nit; folgends der bodenzins, und fürohin
welcher gnoss ist, wan kein nächerer vorgemelter zug, als
vorstalit, vorhanden. Item das die amptslüth mer recht haben
sollen, als die eingezogene, auch wan vater und mutter
verkaufen, haben die kinder die nächsten zügig, so ver ein sollich
verkauft gut ererbt und nit erst von den eiteren erkauft
worden.

42. Um eydt schweren vor gericht.
St. 54. Zusatz: Und wo sich in gericht jemand des

eidts selhs anerbütte, ee das er einem mit recht erkennt
wurde, den soll man nit lassen schweren, noch die richter
jne dessen nächer kommen oder den eid vertruwen, sonder jr
urthel sonsten gehen, was sy Dillich und recht bedunkt.

43. Um fräfel vor gericht.
Wer ouch vor gericht, wan die richter oder gerichtslüth
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zu gericht sitzend fräfel begodt, klein oder gross, der oder
die verfallend darumb dryfache bues, und soll der rioliter
oder weibel solches dem obervogt leiden by sinem eyd.

44. Yon vermessen ein ding kuntlich zu machen
und entsatzung der ehren, was darumb recht sye.

St. 55. Zusatz : Und do jemand sich eines solchen zu
thuen vermässe, und aber dasselbig nit thäte, oder thuen
kunte, der oder die sollent darumb nach erkantnus der Obrigkeit

gestraft werden.

45. Was gestalt und wie man appellieren möge.
Sodan ist ouch unser amptsrecht, so einer oder einem

in unserem ampt Malters vor einem offnen gricht ein urtkel
geben wird, und er selbiger nit nachkommen wölte, und er
die sach appelliert für U. g. g Hb., so er das thut innerthalb
14 tagen, oder der urthel geleben, wie sy alhier ergangen.

46. Wer oder wie man im rechten kundschaft geben
möge und wie es mit den gerichtskosten gehalten

werden soll.
St. 58. Hier fehlt der Artikel über die Kundschaft der

O-eistlichen. Der Artikel enthält dafür den Zusatz : so rnögent
ouch die fürgesetzten, Richter, Weibel und Fürsprecher, wo
an sy gedinget wurd, am gericht ouch zügen und kundschaft
geben, belangende aber den gerichtskosten, oder was für
kosten der spennigen parthygen im recht uffzulegen ist, do
sollendt die gerichtsliit denselbigen legen und theilen je nach
bescheidenheit und gstalt der Sachen.

47. Zureden und schwachwort halb, ouch wer und
wie man leisten solle.

St. 66. Statt des Schlusssatzes : Wann aber so grosse
etc., folgt hier: Und wan also jemand mit recht sin ehr schirmen
und retten muss, so sollend die zureder ohne alles mittel und
ungehindert aller Satzung und ansechen, das man, was under
10 pfund ist, nit zu appellieren habe, zu abtrag des kostens
erkent und gehalten werden. Wann ouch sich füogte, das

jemand in ein buss und widerruf erkent wurde umb zured
mangels halb bybringens oder erwysens, sich aber hernach
die sach selbs offenbarte oder funde war und dem gestraften
zu kurtz geschechen sye us betrug des anklägers, da soll der-
selbig ankläger zu allem abtrag und widerkeerung erkent
und gehalten, ouch nach U. gg. Hh. erkantnuss und sinem
verdienen gestraft werden.
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Nach disem aber hat sich ein gemeind witers erinneret,
und um disern artikel beratschlaget, und also beschlossen, dass
obwohl der artikel der zureden halber die leistung vermöchte,
dannoch angesechen gestaltsame der Sachen ist man uf dis
mittel kommen, das es um disen artickel also gehalten werden

solle, nämlichen, wan einer einem ehrverletzlich zuredt,
so solle ers uf ihne bringen und erwisen, wie recht ist. Da
er aber das nit kan oder mag, soll der zureder der persohn,
deren er zugeredt, wie brüchlich ein widerruf thun und mit
dem ohervogt um die gewohnliche buss überkommen, und so
er dem, was urthel und recht geben hat, statt thun, solle er
der der leistung underlassen werden.

49. Ob jemand den richter und andere geschworne
amptslüth besc halkte oder jnen in verric htung ihres

ampts fräfentlich widerredt.
St. 71. Hier fehlt aber der Passus, der anhebt: Wann

aber sie, die amptslüt und diener etc.

51. Das kein amptsman schulden oder anders uff
ein anderen kouffen solle, ouch von verschürfen
und Verstössen der schulden und wie man sich zu
halten habe, wo in übergebnen oder verkouften

schulden zu verlieren wäre.
St. 80. Zusatz: Wen ouch jemand den anderen zalungen

oder schulden um kouft oder anders verkouft und im ze züchen
übergibt, der kaüffer aber, der sy also über sich gnommen,
die nit inbringen möchte, do soll alsdann der Verkäufer den
keiiffer darumb bezahlen oder enthaben und schadlos machen.

53. Was recht sye, wan einer den anderen us dem
synen ladet.

Wann jemand, war der sye, amptsgnoss oder gast, in
unserem ampt den anderen us sinem hus oder wonung, die
sye sin eigen oder wone darin lehenwyss, umb den zins ushin
ladt oder forderet in der meinung Übermut mit ime ze triben,
oder jme args zuzufliegen, es bescheche glich mit bewerter
hand oder nit, und das kundtlich wurd, der oder die, so das

thuond, sollent U. gg. H. ze buss verfallen Gyn so manchen
rafen, als dasselbig hus hat, darin der wonet, so ushin gladen wird
von jedem rafen in Sonderheit ein pfundt, zu dem oder der,
so usgladen wird, dem oder den, so ine ushin geladen hettend
schaden zufiiogt, welcherley das ist]: allein vorbehalten der
todtj: darüber soll nüd gericht werden, noch straf daruf folgen;
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wurde aber dem oder denen, so usshin geladen worden, von
dem oder denen, so sy ushin geladen hettend schaden zugefügt,

denselbigen sollent und mussent sy abtragen nach
Inhalt des geschwornen briefs, und was also für derglichen mut-
willen und fäler by nacht begangen wurdent, die sollendt
mit zweifacher buss gebüsst werden.

55. Vom friden und zerwürfnuss, ouch um leistung
der verwunten.

Wann jemand mit dem anderen stössig und ze unfriden
wird, da söllendt alle die, so darzukommen by ihren eyden
darzwiischsn mitlen und scheiden, so best sy mögent, ouch
unpartyisch und ungeferlich, ouch die parthygen in frid nemmen
und fried biethen, luth U. gg. Hhr. und Obern Mandaten. Wan
ouch personen also mit einanderen in friden und in recht
käment, es wäre glich fridbruch klagt oder nit, so soll der
frid zwüschen ihnen bliben und bestan bis zu usstrag des rechten,
also, das kein theil harzwüschen weder an üb, ehr noch gut
beleidigen solle. Wenn den der handel umb ihren span, ouch
umb den friden mit recht usgesprochen wird und was urthel
und recht gibt, dem sollend beyde theil geleben. Und ob

man ouch glich den friden abtrunke, als man wohl thun
mag, so soll er dannoch noch über dasselbig hin noch 24
stund wären. Trünke man aber ihne nit ab, so soll er
dannoch noch demselbigen ein gantzes Jahr wären.

Wo oucli jemand in zerwürfnus wund wurd, sollent die
geschwornen sich darumb erkundigen, ob der verwunt wirt
und schärers mangelbar sige oder nit. Were er dann dessen

mangelbar, sollent sy den thäter darzu halten, das er dem
wunden solches zeige. Wäre aber der thäter nit vorhanden,
oder das er sich dessen sperte, sollent es die geschworne
versorgen nach ihrem besten vermögen uf des thäters oder
schuldigen kosten, domit der wund ernert werde, und ihme
also die leistung erkennen, und ihme ernstlichen warnung
thun, das er sich der leistung gemäss halte, schone und myde,
was ein verwundter meiden soll, ouch nit an luft noch us
der leistung gan bis das er so vil ernert, das es jme die
geschwornen und der schärer erloubt, die jme ouch besichtigen
und us der leistung erkennen sollent, und dann darum be-
schechen was recht ist.

56. Uni fräfel so nachts beschechent.
Aber ist gesetzt und wollend es für unser amptsrecht

vestenklich halten, was oder welcherley fräfel und übergriff
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by nacht beschäche, das soll gestraft und gebilsst werden mit
zwyfacher buss.

57. Was in erblichen theilungen für buwgeschir
grecht und gehalten werden soll.

Wan es sich ouch begibt, das man in erblichen
theilungen die fahrende hab und geschir ze theilen hat, so soll
für bugeschir grecht und gehalten werden nemlich pflüg,
wagen, karren und rosskommet, also das kein frauw in dem
selbigen ze eerechten haben soll.

58. Harnisten halb.
Es soll ouch niemand uff harnast liehen, noch einigen

karnast zu pfand nemmen den niemand daran habent syn soll,
sonder die harnast allwegen als ein unpfandbar stuck by den
hüseren und höfen bliben, und ouch suber und in ehren ghalten
werden sollent. Wer aber hierin ungehorsam wurde, also das

er uff harnast geliehen, oder den sonst ze pfand genommen
hette, der soll ine, so erst es kundtbar wird, dem, dessen er
ist, den nechsten ohne alle entgeltnuss wider geben und ouch
dem Obervogt die buess verfallen syn, und jeder den anderen
leiden by sinem eydt.

59. Usstrettens halb am gericht von fründtschaft
wegen.

Begebe sich, das jemand am gericht mit dem anderen
fründtschaft halb usstan und ustretten müsste, so sollendt
Brüderen, rechte schwöger oder schwestermannen, ouch bluets-
fründt, die einanderen zu erben und rechen hendt, abstan
und usstretten.

60. Um lehen und gitteren und von huslüten wegen.
Wann jemand ein hof oder liegent gut zu lehen

empfangen, und bewirbt, und sich dann die zit verloffen, das er
abziechen soll, so soll er vor winter je seyen nit mer uf
eeren, denn so vil er wol gemisten mag mag und sollen sich
die arten vor sant Martinstag rüsten. Es soll ouch keiner
kein kornhalm umher eeren. Wo aber hööf und giiter im
ampt wären, die nit Winterkorn gebent, so soll das nachgelassen

werden, so einer den acker rüst und mistett vor
St. Martinstag, und dan ime lassen zu sumer gut seyen.
Es soll ouch ein lehmann tach und gmach in eeren halten
nach billichkeit und welcher dan zwüschent dem zill stirbt,
es sie der lehenkerr oder der lemann, so soll das leen us sin,
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oder man wäre dann änderst mit einanderen überkommen.
Wann ouch jemand sine guter im ampt zu lechen verlieht
und veech über den blumen gstelt wird, ouch lehenltit den
zins nit hettend zu bezalen, so mögent die, so das gut
verliehen hettent, ouch das heüw, embt und gras ufgeetzt, also
das dessen nüd mer da vorhanden wäre, alsdann das veech
angriffen, so den bluomen geesen, so lang und wyt, bis sy
umb ire sum sarnpt allem kosten und schaden vergnüegt
werden, und das bis in die nünte handt. Wann aber der
leemann das fuetter oder die bluomen nit abgeetzt hette, also,
dass es noch vorhanden wäre, alsdann sols der leemann noch
noch ein jar do ligen lassen. So es aber ehehafter ursach
halb nit änderst gsin möchte, so soll er allein den dritten
theil des fuetters doligen zu lassen schuldig syn, und die
andern zwen theil uffetzen. Wär ouch im ampt huslüt jnsetzet
und solche huslüth nach irem absterben kinder verlassent, die
uss irem gut nit mögent erzogen werden, ouch keine fründt
hettend, die si zu erziechen vermöchtend, so sollent alsdan
us kraft U. gg. Hhr. und Obern der statt Lucern Mandaten
dieselbigen, so solche huslüth ingesetzt us dem iren erziechen
ohne derselbigen U. gg. Hhrn. und des ampts und menigklichs
entgeltnus.

61. Von der inzüglingen und hindersässen wegen,
ouch dieselben sich hochwalds und almend halb

ze halten.
Wann einer zu uns in unser ampt zücht und insitzt,

der ein ehrlicher unverlümbteter man, ouch in der statt Lucern
gebieten erboren, und demnach sich sonsten ouch ehrlich und
erbarlich tragt und mit den amptslüten also halt, dass sy ine
lyden mögent, der soll vor und ehe 4 jar lang by uns ge-
huset haben, ehe er umb das amptsrecht bitte. Doch so handt
die amptslüth gewalt und fryheit von U. gg. Hr. herin nach-
lass und milterung zu thuen nach gestalt der Sachen; allein
soll man die frömbden und sonderlich die, so nit in catholischen
ohrten erbohren und erzogen gar nit insitzen lassen, sonder sy
strax ab' und für unser gnädig Herren und Obren wysen. Es soll
ouch kein hindersäss, der nit ein amptsman ist, einich recht
haben, weder uff die allmend noch in hochwald zu weidt zu
fahren änderst dan was ime die amptslüth aus glite vergönnent.
Hette aber ein solcher hindersäss ein hoof im ampt zu leen,
so soll er im hochwald kein holzhauw haben; denn allein so
vil derselbig hoof manglet zur zünung, ze schindlen und
brenholz zur notturft nach amptsgewonheit bruch und recht,
aber gar nüd zu verkoufen.
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62. Umzünung und graben, ouch um uszug geben.
Wo man nüwe ziin gegen einanderen ufzurichten hat,

und man einanderen nützit vorbehalten hat, so soll jeder die
halbe zünung machen nach marchzal. Wo ouch guter an
einander stossent und uff der einen Sythen ein graben ist,
der von altem har gsin, so soll der, uf dessen theil der graben
ist, den graben in eeren halten, der ander den zun machen,
und soll allwegen der under dem oberen uszug geben. Und
wo man gruen hag mit einanderen ze machen hat, so soll
der, so den hag ushaut, was er zum hag brachen kan, es

syent stecken und schygen, was einer dan zum hag manglet,
das soll er nemmen und brachen. Und was dann uf jeder
siten lidt, holtz und studen, doch soll ein jeder ufmachen
und dannen nemmen. Der bäumen halb in hegen findt man
lütterung im artikel vom anryss. Wann auch jemand gegen
ander lütten ze ziinen schuldig ist, dasselbig aber nit thut,
und den fridhag nit macht, wie der sin soll, sich dasselbig
ouch also erfindt, und ime dan anderlüten veech in das syn
kumbt und ime schaden thut, so soll das an erkenntnuss
hiderherlütten ston, oh der, dessen dasselbig veech wäre, so
schaden gethan, solches abzetragen schuldig sin soll oder nit.
Es wäre dann die sach so gross, dass sie es an ein gericht
oder für den obervogt wyssendt. Es soll ouch ein jeder, der
zu zünen hat und schuldig ist ze ziinen, es sye gegen sinen
anstösseren oder gegen der almend in massen zünen, und die
latten oder stächen also versorgen, dass das gespalten ussen-
für gekert sye damit niemanden am veech schad bescheche.
Dann wo über das jemand schad bescheche, soils der abtragen,
der also nit gezünt hette wie sich gebürt.

63. Was um anriss recht ist, ouch um die bäum
in hegen und die vorhäg.

Wir hand ouch für amptrecht uf uns genommen umb
anriss und kriesiten, ouch die bäum so in hegen stand, nämlich

und erstlich, was das anriss belangt, was für obs oder
frücht von bäumen, von einem anderen gut einem anderen
uf das syn überhin fait, es risse oder werde geschüttet, das
soll ouch dem selbigen für das syn bliben, ohne des anderen
theils intrag; in ansechen, das er ouch den wurst von solchen
bäumen uff dem sinen liden muss. Und das soll dan dem
anderen glich ouch also gelten und menklichem durch us ein
gmein recht syn. Was dan für bäum in hägen standt, die
sollent allwegen dem, so den hag machen und erhalten muss,
zu gehören und heimdienen; werend es aber kriessbäum, so
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söllendt beyde anstösser dieselbigen glich mit einanderen
kriesen und nutzen, ouch der, so den hag machen muss und
erhalten, gwalt haben zu siner nothwendigkeit dieselbigen
bäum so darin stand ze feilen und ze bruchen. Wo aber ein
bäum nit im hag, sonder so witt davon stunde, das ein püug-
rad zwüschen dem haag und dem bäum durchgan möcht, soll
derselbig dem anderen, in dessen land er stadt, und nit in
zun hag dienen oder ghören. Der vorhegen halb soll jeder
gwalt haben, dieselbig uszuhauwen, so nach zum hag zuher,
als ime geliebt, doch also, das er weder gert, ruthen noch
anderes abhauwen, das dem hag schaden möcht, oder darin
ze biegen diente.

64. Wägsame halb in hochwald, ouch umb gfelt
holtz im hochwald.

Damit ouch ein jeder sich mit dem faren in hochwald
desto bas ze halten wüsse, hat man die wegsame also geordnet
und usgemarket, nämlich und erstlich soll man faaren durch
den Geissbüöhl uf, und do dannen Yoglingen zu, darnach
gegen Schwanden, von dannen die Gassen gegen der Matt;
sodann witers durch das dorf Malters ufhin gegen Wöschstalden
und in Boden demnach ushin in Schlatt und in die Erlen;
mit ufgfangnem veecli aber mag man wol faren den boden
uf gegen Enendmatt und in Schletteren und wyter über die
Almend uf gegen dem Mtilibach und dem Mülibachgraben
noch in die Erlen und in Schletteren. Was ouch im hochwald

für holtz gefeit wurde und das im dritten jar noch un-
usgemacht do ligt, so hat ein jeder amptsman gwalt, dasselbig
uszemachen und abzufüöhren. Es ist ouch unser amptsrecht,
das niemand weder laden noch schindlen us dem hochwald
noch ab der almenden usserthalb dem ampt hinweg verkauffen
solle, den allein TJ. gg. Hhrn. und den Burgeren der statt
Lucern.

65. Um winterweg.
Was die winterweg belangt, soll man jedem lassen faren,

die 3 wintermonat, wo man zu faren hat, und man änderst
nit fürkommen mag, füorte ouch jemand einem anderen holtz uf
sine güter, und ers nit innert den 3 wintermonaten wider dennen
füorte, sonder über dise zit do ligen liesse, so soll dan der,
dessen die güter sind, fuog und gwalt haben, dasselbig holtz
zu sinen handen und an sinen nutzen zu nemen.

66. Um gebresthaft oder schadhaft ross und rinder-
veech ouch schwinen und geissen halb.
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Es soll ouch niemand einich gebresthaft oder schadhaft
veech, weder von ross noch rindveech, weder uf almenden,
Schachen und gemeinwerk, ouch nit in Hochwald jagen oder
uftriben ze sümmeren; sonderlich aher was argwönig und nit
koufmannsgut wäre, ouch keine heilstier, die im dritten Jahr
sind, und dannocli ob sy glich wol noch jünger, und aber so
schwer werend, dass die amptslüt bedächte nothwendig sin,
abzeschaffen. Es soll ouch niemand kein veech in Hochwald
kouffen noch verdingen; ouch soll man im Hochwald, des-
glichen in den Allmenden keine münchen gan lassen, noch
dolen, die stuften stigent. Wer ouch schwin und geissen
hat, der soll sy sümmeren und winteren, mengklichen im
ampt ohne schaden. Beschäche aber das nit, und jemand
schaden darvon beschäche, denselben schaden soll der
beschädiget besichtigen lassen, und der, dessen die schwin oder
geissen synd, denselbigen abtragen, nachdem darüber
gesprochen wirdt, und nüdt desto minder dem Obervogt um
die buoss geleidet werden. Koufte ouch jemand im ampt metzg-
veech, oder schwin und demnach dieselben, so sy gemetzget
finnigfalt und nit wärschaft funden wurden, so soils der ver-
keüffer demselben ohne alle entgeltnus widerumb abnemmen,
und wo er das gelt schon ingenommen hette, dasselbig wider
usergeben. Kouft ouch einer ein ross und es sich findt, das es

mit etlichen der anlasteren hehaft innert 3 monaten, so soll es
der verkeiiffer dem keiiffer wider abnemen ; es sye dann sach,
das es mit gnuogsamer kundtschaft erwysen werde, das es der
anlasteren halb ledig und gsund gsin syge der zyt, do es ver-
kouft worden. Was ouch die geschwornen meister für an-
laster erkennent, noch demselben soll man sich ouch halten.

67. Ordnung unser gnädigen Herren von gebrest¬
haft e m v i c h.

Erstlich, des gebresthaften vichs und zufallenden suchten
und gehresten desselbigen, do etwan in vichsterbenden grosse
spän und Unrichtigkeiten erwachsen und ein oherkeit vil do-
mit zu thun bekommen, besonder von wegen des hindersich-
gans, do bisher das rindveech 6 und das rossvech 3 monat
hindersich gangen, das aber TJ. gg. Hrn. us eehaften noth-
wendigen Ursachen enden und abkürtzen müssen und hand
es also gesetzt, und in ir statt und land verkünden lassen,
fürhin also ze halten, wie folget. Nemlich von wegen des

hindersichsgans so ouch jemanden veech abgienge, der soils
den nächsten ufthuon und ufztichen lassen. Dan wer es

lenger den 24 stund unufgethon ligen last, der soll den scha-
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den an ime selbs, und sinen verkeüfer nützit zu ze suchen
haben, und so dann bishar etlich im bruch gehabt, das sy
ihr veech für fundens und unfundens verkoufent, will aber
solches ein anzeigen ist, das diejenigen, so also verkoulfent
ihrer waar nit trouvent und ander lütt schier wüssentlich be-
triegen wollent, soll dises ouch uffgehebt und verbotten syn
by miner gnädigen Herren straf und ungnad. Sonder soll fürhin
menklicher der verkouffen will, es sy ross oder ander veech,
derzit luth diser Ordnung erwarten, und dieselbig us wärschaft
halten; es wäre dann sach, das einer ein sollich ross oder
rind in söllich zitt verwarloset oder verderbt hette. Es möchte
aber jemand dise Ordnung so vilfältig Übersechen, und hierin

so gefarlich handien, mine gnädige Herren wurdent ihne
witers an ehr und gut strafen. So einer ein ross oder rind
kouft, und in der zit, wie obstadt, etwas mangels oder ge-
prestens an ihme spürte, der soll es dem nächsten sinem
Verkäufer kunt und zu wüssen thun, domit sich derselbig ouch
darnach zu halten wüssen möge. Des veech sterben halb, last
man es by der vorgestelten Ordnung verbliben.

68. Zusatzartikel wegen Weibergut.
Den 14. Heyen A° 1677 vor U. gg. Hhrn, Schultheiss

und Rath der statt Lucern.
Nachdem e ein Dem eind zu Malters von vilen Jahren

dahero verspürt, was merklichen Schadens ihrem ampt dahero
erwachsen, weilen in dem verufschlageten weibergut nach
dero todt die männer wegen eines dorumb lautenden artikuls
im amptsbuch nützit zu erben heften, und dieselbe durch
einen verordneten ussschuss uf heüt dato unsern gnädigen
Herren in gehorsamber underthänigkeit gepeten, das ihro in
diser jrer angelegenheit möchte geholfen werden, da so haben
hochgedacht u. gg. Hh. ihren lieben und gethrüwen einer
gemeind Malters in ihren bitten väterliche wüfahr zu erzeigen
sich hiermit erkent, das in das ampt Malters amptsbuch solle
gestelt, und als ein amptsartikul inskünftig gehalten werden.
Namblichen das hinfüro an die Männer in dem ampt Malters,
sye versicherend und verufschlagend gleich ihrer ehefrouwen
gut oder nit, das seye einest wie änderst, nach jhrer
ehefrouwen dodt von deroselben fahrendem gut allem den dritten
theil erben sollend; wie hingegen dise von ihren männeren
uf den erlebenden deroselben todtfaal ouch den dritten theil
am fahrenden gut zu erben haben sollen, oder es bescheche

by anfang und intritt in die ehe under den ehelüten anbe-
Zeitschrift für schweizer. Recht. Nene Folge. I. S. 29



450 Rechtsquellen des Kantons Luzern.

dingte versprechen in rechter formb, do dan anbedingte Sachen,
wie man wol weist denen statt und amptsrechten vorgand.

Dero vou Meeiwlinandeu .t ingit* Keclit
iiikS Afiamlvesie.
Abschrift von circa 1589.

Merischwand besass in ältrer Zeit zwei Amtsrechte: ein Amtsrecht

um Frevel, 1426 Sonntag nach Gall vom Rathe zu Luzern bestätigt, und

ein Civilrecht.
"Wann Merischwand dieses letztere Amtsrecht erhielt, ist nicht zu

ermitteln. Wir wissen nur, dass der Art. 12 desselben vom Rathe von
Luzern unter dem 30. Jänner 1566 aufgehoben, aber unter dem 18. Februar

gleichen Jahres wieder bestätigt wurde.
Im Jahre 1622 wurde dieses ältere Amtsrecht revidirt; hiebei wurden

die einzelnen Artikel hesser geordnet und namentlich auch erläutert.
So Art. 5.

Das ist die Clerechtigkeitt und Handfesti im
Amptt Merischwand.

1. Dess Ersten, Schwerend wir gnossen, und die Im
Amptt wonhaft sind einem Ohervogtt unnser gnedigen Herrn
von Lucern nutz zu fürdern, und Ihren schaden ze wenden,
und einem Ohervogtt und synen gepotten gehorsam zu sind,
und unnser Amptsrechtung zu behallten, alls von alltter har
komen ist; Item auch so schwärend wir, wo einer in unnserm
Amptt gevarlich giengj, zu dem soll man grifen, unnd Inn
handthaben zum Rechtten, untz an unnser Herrn. Item
auch schwärend wir, wo einer den anderen inn unserm Amptt
gefangen fürttj und sy bed old wie vill Ir ist das Reclitt
anrufen, zu denen soll man gryfen, und sy hanndthahen zum
Rechtten, untz an unser Herren. Item auch schwörend wir,
wo Inn unnserm Amptt Krieg unnd stöss sich erhebend
zwüschend den Lütten, wer dann darzu komptt, der soll by
Innen trostung nemmen und scheiden zum besten, und soll
nitt allweg in Hüffen schlahen.

2. Item auch ist Rechtt, wann ein Unndervogtt gebütt den

Lütten, by dem Eydtt unnd einer den Eydtt übersichtt, ein
Undervogtt gesähe es, oder werde Ihme gesagtt, der ist ze
Buss verfallen 5 ÏÏ one gevärd.

3. Item meer ist recht, wer von dem anndern clagtt,
das er trostung gehrochen hab, mag einer das nitt uf den
andern bringen, so muss einer ein selbs gebrochen han,
oder der soll es zum andern bringen.
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4. Item Meer ist rechtt, wann ein Obervogtt sin Haber
oder Hüner zesammen tragen oder fürenn will, ist ein Unnder-
vogtt Im nitt pflicbtig ze bellten den inn des Obervogtts costen
und schaden.

5. Item Meer ist Rechtt, das Yattermag soll erben und
auch ziehen.

6. Item Meer ist Rechtt, wann eine Frauw Ihren Mann
überleptt, so hatt die Frauw recht zu erben, inn allem fa-
renden gutt, allein in Harnist und gwör nitt, dessglichen hatt
ein Man auch rechtt zu erben, wann sin frauw abgatt In
allem Ihrem farenden gutt den drittentheill, glych wie die
frauwen den dritten theil erben.

7. Item Meer ist rechtt, wann einer Frauwen Ir Man
abgat und er Gülltten hinnder Ime verlast, und die ablosig
sind, so soll ein Frau die Brief nitt brechen, sonder sy soll
den drittentheill Inn dem Zinss nemmen, untz das die Ablösung
beschichtt, dargegen wann der Fall komptt, das ein Mann
sin Frauen überlept und auch ablosige Güllten hinder Ihro
verlasst, so soll der Mann die Brief ouch nitt brechen,
sonnder soll den dritten theil Inn dem Zins nernen, untz das
die Ablösung beschichtt.

8. Item, Meer ist recht, wann ein Mann abgatt, und
hinnder Ime Kinnder verlasst, Knaben und Töchtern, so hand
die Töchtter kein Recht Inn 1res Yatters Harnist und gwören
zu erben, wann aber kein Sohn wäre, so erbend dann die
Töchtter des Yatters Harnist unnd Gwör.

9. Item, Meer ist Recht, wellcher abgatt und hinder
Ime Sön unnd töchttern verlasst unnd der Man Lähenschaft
hatt geheptt, so hand die Töchtter kein rechtt zu der Lähenschaft

zu erben. Wo aber Töchtter allein wärend, dann so
erbend sy auch inn der Lähenschaft.

10. Item, Kein Frauw hatt Recht Inn der Lähenschaft.
11. Item, Es ist Rechtt, wo Hüser uf eigen stand, hatt

ein Frauw kein drittentheill darinn, unnd wo Hüser uf Lähen
stand, unnd da kein abzug ist, da hatt auch ein Frauw
kein drittentheil darinn.

12. Item So ist Rechtt, wann geschwüstertte mittein-
anndern Huss hand, unnd inn einem gwün und verlurst sinnd,
die sollend dann einanndern erben, und wann sy mitteinan-
deren theilend, unnd wellches dann von den anndern züchtt,
soll dannethin nimmer mitt den übrigen erben.

13. Item, So ist auch rechtt, wann ein Frauw zu dem
Mann ein bettstatt bringett, unnd dann die Frauw vor dem
Mann abstirbtt, so hatt der Man rechtt die Bettstatt zennutzen
unnd ze bruchen, so lang er unverenndert plyptt.
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14. Item, Es ist rechtt, wellclner allhie gütter hatt, die
gan Cham St. Anndresen pfrundtt zinsshar sinnd, unnd was dann
die gütter besser dann der Zinss sind, dass ist Ihnen eigen.

15. Wellcher will Husen, und nitt ein eigene Hofstatt
hatt, wo dann einer ein Hofstatt empfahen will, so muss einer
sy Ihme lyhen, unnd mag einer nitt dem anderen umb den
Zinss nitt über komen sonnder zu den Nachpuren stan, was
dieselbigen sprechen, das sönd sy beid dann hallten und
daby blyben.

16. Item, Wann auch einer ein Hofstatt empfahen will,
und er Joch eine fund, die Im woll wurdt, so muss einer
Im sy lyhen. Könnend sy dann mitt dem Zinss nitt eins werden,

soll es stan an dem Nachpuren, wann aber einer selbs
uf sin Hofstatt wollte husen, so muss einer Im wychen,
doch soll der, dessen die Hofstatt ist, einem sollches ein Jar
darvor ab künden.

17. Item, Es soll umb Eigen und umb Erb, ein eintziger
Mann nitt kundttschaft geben.

18. Item, wo märckt beschächend umb farend gutt, da

mag ein eintziger Man, dem Eyd und Eer zetruwen ist woll
Kundttschaft geben, wann die Sacher beed an Inn zügend.

19. Es ist auch ßechtt, wann einer in unnserem Amptt
gütter wer Joch der wäre.) nün Jar unnd Zechen Laubrisinnen,
unansprächig besitzt unnd innhatt, das soll einem niemand
abziehen, weder mitt geistlichen noch wellttlichen gerichtt
unnd Ileclitt, auch sonst nitt inn kein wyss unnd wäg, wie
man das erdenclcen könntte unnd möchtt, on all gevärd, unnd
soll Inn ein (1 war, unnd ein Amptt daby schirmen und handt-
haben.

20. Item, Man soll stäg unnd wäg behaben, noch Hör
sagen.

21. Item, auch soll man Efaden behan nach Hör sagen.
22. Item, wer an Sachen zu gewünen unnd ze verlieren

hatt, darumb soll einer kein Kundttschaft geben.
23. Item, Wann ein Mann abstirbtt, unnd sin Eewyb

zu dem Erb unnd gutt stan will, die soll dann auch die
Gülltten betzalen.

24. Item, Wo man uf Anleittenen richttet, unnd man
da Kundttschaftt verhörtt, soll man nach der besser Kundttschaft

richtten.
25. Item, wellcher einem ein Atzung thutt, mitt synem

Yeech, und einer Im sin Veech ynthutt unnd es Im by der tag
zyth heisst lösen, so soll es einer lösen, lösst es einer aber
nitt, by derselben tag zyth der ist ze buss verfallen, ein
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pfundt und siben Schilling Haller. Wann auch einer das
Veech dessselbigen tags nitt heisst lösen, derselb ist auch
obgemelltte Buss verfallen, on alle gevärd.

26. Item, Wann einer, so nitt gnoss ist, Inn unnser
Amptt züchett den soll man ein Jar ruwen lassen sitzen, und
wann das Jar für kompt, so mag einer dann unib die gnoss-
same pitten, oh es einem füglich ist, gfallt er dann sinen
nechsten Nachpuren nitt, so soll man Ine nitt ufnemen, mitt
einer gmeind, gfallt er aber Innen, unnd einer gantzen oder
der meertheil einer Gemeind, so nimptt man Inn uf zum
gnossen, gfalltt aber einer Innen nütt, so nimptt man Inn nitt
an, unnd mag einen heissen hinwegzüchen, unnd wer allso
angenommen würdtt als obstatt, der soll dem Amptt geben
umb die gnossami — C U

27. Item, Wann ein Ungnoss, einem im amptt gellten
soll, so mag der so im Amptt sitztt, dem so nitt gnoss ist,
ob er ettwas gutts im Amptt findtt woll mitt eines Unnder-
vogtts gwallt, ob er aber den Undervogtt nit haben möchtt,
woll verbietten und verhofen, unnd wer das Bott übersichet,
der ist ze buss verfallen, ein pfundtt und siben Schilling.

28. Item, Bringtt ein Frauw ettwas gutts zu Ihrem
Mann, so mag sy das ufschlahen uf ein stuck, hatt er aber
nütt, so mag sy das schlahen uf alles das so er hatt, old
immer gewüntt. Unnd wann sy dann den Mann überleptt, und
wo sy dann Ir gutt das sy zu Ihrem Man brachtt hatt zeigen
kau, das behalltt sy by Ihrem Eydtt.

29. Item, Bringtt ein Frauw, ettwas gutts zu Ihrem Man,
unnd sy dasselb gutt nitt ufgeschlagen hette, mag sy dann
das an tag bringen, so soll man Ihro das usswysen, das sy
dasselb gutt zu Irem Mann brachtt habe, so er abgangen ist.

30. Item hette auch ein Frauw Ir gutt ufgeschlagen uf
ein stück das verändertt wäre, darzu hatt sy kein Recht
meer, old sy möge es dann an tag bringen, so soll man Ir
das usswysen.

31. Item, Wann ein Frauw Iren Mann überleptt, so

nimptt ein Frauw Ir Morgengab vor dannen, ungewusst.
32. Item, Wellcher Hüser setzt uf Lähen, unnd einer

einem ein abzug loptt; alle diewyl einer einem dess abzugs
gichtig ist, so mag einer woll den abzug machen. Unnd ob
der, welcher den Abzug geloptt hatt abstürbe öb der abzug
gemachtt wurdt, mag dann einer an Tag bringen, das der
abzug Ihme gelopt syn, so mag einer dann den abzug aber
woll machen.
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Der Undervögtten Eydt.
Ein Undervogtt schwörtt, ein gemeiner Richtter zu sin,

ze richten dem Armen alls dem Rychen, das nitt ze lassen
weder durch Miett noch durch Miettwan, durch frtinttschaft
noch Sipschaft willen, sounder so veer Inn sin Eydt und
Ere wyst, auch zu hälen unnd ze leiden er gesähe oder
gehöre es, old wie es für Inn komptt.

Der Fürsprechen Eydt.
Die Fürsprechen schwörend zum Gericht ze gand und

das Rechtt ze sprechen, dem Armen alls dem Rychen, das
nitt ze lassen weder durch Miett noch Miettwan, sonder Ur-
theil unnd das Recht ze sprechen so war sy Ihr Eydt und
Eer wystt.

Hofrecht voit^Ieggeu vom Iß.DeccinberlSS?.
Allen den die disen brief ansehent oder hörent lesen,

Künd ich Heintzman von Hunwil, Burger ze Lucern, vnd
Vogt ze Habsburg, daz die erbern bescheiden, die Dorflüte
von Meggen ob dem Bache für mich kament an dem tag, als
diser brief ist geben, als ich daselbs offenlich ze gerichte sas
vnd ovch erber lüte ze gegen warent, der etliche mit namen
hienach an diesem brief geschriben stant. Vnd leitent für daz
irs hofs recht, als das ir vordem ie do har an si bracht hant,
in künftigen ziten vergessen möcht werden, das Inen vnd
allen iren nachkomen gar schedlich wurde.

Darvmb si meindent, das selb recht ze offende vnd ze
vestinende mit briefen vnd Ingesiglen vnd gab Inen nach
minre frage gericht vnd vrteil, daz si dis wol tun mügent
vnd sunderlich mit dem Iren, was si vnd ir vordem einhellek-
lich vberkomen sint. Vnd offentent zem ersten, daz si
gemeinlich vbereinkomen sint, keinen genossen me ze enpfahende,
er gebe den der genossami zehen gut guldin in iren gemeinen
nutz, vnd ob das ist, daz er den genossen gemeinlich oder
den zwein teilen vnder Inen geuellig vnd ze willen ist, wirt
er derme also ze einem genossen enphangen, so sol er danen-
hin mit Inen nützen vnd messen holtz vnd alle ir almende,
nemlich was zu dem vorgenanten Dorf ze Meggen ob dem
bache gehört, als ovch die andere genossen tunt an geuerde,
Si hant ovch geoffent, daz ir vordere vnd si vor ziten etwas
guetern hant verkovft, daz ist beschehen mit den gedingen.
daz man von denselben guetern vsserhalb den Hegen nüt messen
sol, weder holtz, almend noch kein ehafti so ein rechter ge-
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nosse daselbs het. Es sol ovch von derselben verkovften gueter
wegen nieman kein genosscbaft han, nu, noch in künftigen
ziten. Darzu ist Peter Susse, burger ze Lucern, vergicbtig
vnd gehorsam, daz die obgenanten Dorflüte ein offen Strasse
süllent haben durch sin ligend gut ze Episwand vf vnd nider
vntz an den Se bede, si vnd wer der Strasse von ir wegen
bedorf. Ze glicher wise ist ovch Jacob Kannengiesser, burger
ze Lucern, vergichtig vnd gehorsam, daz si durch sin gut ze
Warpfli ovch ein soelich Strasse süllent haben vntz an den
se. Were ovch, daz ieman in diser genossami anfallend wurde
ligend gut, vil oder enwenig, von erbschaft oder von erechtz
wegen, das gut sol vnd mag er niessen in alle wise, als ein
ander genösse, der daselbs gesessen ist. Wolt er aber für-
basser griffen, vnd andere ligende gueter in der genossami
kovffen, so sol er der genossami ovch zehen gut guldin
geben, als ebescheiden ist. Vnd wer ligende gueter het in
dem Dorf ze Meggen, was viches der vf denselben guetern
mag gewintern, das sol vnd mag er ovch da sumren, als ein
ander ingesessener genösse, vnd ist daz er brennholtzes vnd
zimberholtzes bedarf, das sol vnd mag er ovch höwen vnd
niessen als ein ander genösse. Wer ovch teil het in dem
vorgenanten Dorf ze Meggen ob dem bache an den Hofstetten
doselbs, der sol ovch billich der koeffen genösse sin. Wil
ovch ieman in dem egenanten Dorf ligende gueter verkovffen,
die sol er sinen geteilten zem ersten vnd vor menglichen veil
bieten vnd ze kovffende gebn.

Wellent si es aber nit kovffen, so sol er si verkovffen
vnder den vorgeschribenen Dorflüten von Meggen, vnd vnder
den die zu inen gehörent, an alle geuerde. Woltent aber die
Dorflüte, oder die zu inen gehörent soeliche gueter mit kovffen,
so mag er si der des si sint, darnach ze kovffende geben
wem er wil, an alle ehafte, vnd ovch denselben Dorflüten
vnschedlich.

ßeschehe ovch, daz soeliche gueter vs der genossami
verkovft wurdent, an alle ehafti als vor stat, vnd die darnach
wider vielent an die vorgenanten Dorflüte, oder an ieman,
der zu inen gehoert, es were von koveffen oder von erbschaft wegen,
dieselben gueter süllent denne darnach alle die ehafti vnd
rechtung haben, als si vor hattent, e dz si vs der genossami
verkovft wurdent. Es mag ovch ein ieglicher sine ligende
gueter verpfenden oder versetzen wem er wil, mit soelichen
gedingen. Wolt er si lidklich verkovffen, das sol vnd mag
er nit tun, denn vnder den obgenanten Dorflüten vnd vf die
meinung, als da vor gelütert stat. Darzu sol noch mag nie-
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mann von keins phantz oder versatzung wegen in dem Dorf
ze Meggen genösse sin. Fuegte sieh ovch, dz der vorge-
schribenen genossen deheiner sine gueter nüt selber moecht
buwen, der sol vnd mag si wol lihen wem er wil vnd sol
der Leman, der si enphahet, holtz vnd almende messen, als
ein ander ingesessener genösse vnd sol aber der, des die eigen-
schaft ist, die gueter versorgen mit harnesche vnd andern
Sachen, als ovch ein anderer genösse sine gueter mus
versorgen. Were aber, daz ieman in diser genossami, oder ieman
der in die genossami kerne, nu oder hienach, wider disen
brief redte oder tete mit Worten oder werken in gerichte oder
vssewendig gerichtz, der sol mir, oder dem, der denne vogt
ze Habspurg ist, fünf phunt phennig ze Lucern genger vnd
geber, vnd den egenanten genösse ovch fünf phunt derselben
phennig ze stunt verfallen sin, als dicke dis ze schulden kerne
an geuerde. Ynd do dis fürlegung vnd offenung beschach, do
liessent si mit irem fürsprechen an recht, ob si als Inter,
vnd mit soelicher Sicherheit vnd gewarsami beschechen si,
daz si gut kraft habe, vnd in iren kreften eweklich bliben
vnd bestan sülle, vnd ovch ich Inen minen offenen brief vnd
Ingesigel von des gerichtz wegen harvber geben sülle. Das
wart Inen nach minre frage alles erteilt von allen den die da
warent vnd harvmb gefragt wurdent, und gefiel Inen ovch also
mit einhelliger geualner vrteil. Doch der vogtye ze Habspurg
vnd ovch mir nu vnd hienach gentzlich vnschedlich vnd vnuer-
griffenlich. Ynd warent hiebi gezügen Bertschi Wenke, burger

ze Lucern, Peter Weibel von Greppen, Jenni am Ort,.
Hans Heber von Merlischachen, vnd ander erber lüte. Vnd
harvber ze einem waren vrkund, wand dis vor mir beschach, so
han ich min Ingesigel von des gerichtz wegen, als vrteil
geben het, mir vnd ovch der vogtye, als da vor, vnschedlicb
offenlich gehenkt an disen brief ze gezügnüsse diser Dinge^
Der geben ist an Sunnentag vor sant Thomanstag des Heiligen
zwölfbotten, do man zalt von Cristus geburt drüzehen Hundert.
Nüntzig vnd Siben Jar.
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